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Ehe ich dieſe Katechiſationen dem Publikum uͤbergebe, 
habe ich noch eins und das andere meinen Leſern zu ſagen. 
Ich bin zu vielmal theils muͤndlich theils ſchriftlich zur Aus⸗ 
arbeitung dieſer Katechiſationen aufgefordert worden, als 
daß die Gruͤnde, die man mir vorlegte, nicht einigen Ein⸗ 
druck auf mich hätten machen ſollen. Es wurde auch be⸗ 
ſtimmt von mir verlangt, Katechiſationen uͤber den Hannoͤ⸗ 
veriſchen Landeskatechismus herauszugeben, weil derſelbe 
in fo vielen Schulen Deutſchlands als öffentliches Lehrbuch 
fuͤr die Jugend gebraucht werde, und es daher den Lehrern 
der Land⸗ und Buͤrgerſchulen nicht unwillkommen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn fie ein Buch vor ſich hätten, aus welchem fie 
etwa ſehen koͤnnten, auf welche Weiſe auch die ſchwereren 
Begriffe den Kindern ſich entlocken ließen. Wer macht 
unter ſolchen Umſtaͤnden nicht gern einen Verſuch, auf die 
Art, die durch mehrere Freunde und Gönner vorgezeichnet 
wird, zum allgemeinen Beſten mitzuwuͤrken? Durch dieſe 
und mehrere Gruͤnde kam mein Entſchlutz zur Reife, ge⸗ 
genwaͤrtige Katechiſationen herauszugeben. 
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Dieſer erſte Theil enthalt nur die Katechiſationen über 
den erſten Abſchnitt, ohngeachtet ich es mir vorgenommen 
hatte, in dem erſten Theile die drei erſten Abſchnitte des 
Katechismus zu umfaſſen. Ich ſahe aber bald ein, daß 
dieſer Vorſaß aufgegeben werden mußte, wenn die Zwecke, 
die ich damit verband, erreicht werden ſollten. Der erſte 
Abſchnitt des Katechismus enthält gerade die ſchwerſten 
Begriffe, deren Entwickelung, Erzeugung und Beſtim⸗ 
mung die ſorgfaͤltigſten Vorbereitungen erfordert. Man 
bedenke nur, daß dieſer Abſchnitt es iſt, in welchem fols 
che Begriffe, wie Geiſt, Weſen, Perſon, Vollkommen⸗ 
heit, Ordnung, Abſicht, Wunder, u. f. f. in größerer 
Menge vorkommen. In keinem der folgenden Abſchnitte 
iſt die Zahl der Begriffe, die erſt deutlich gemacht werden 
muͤſſen, ſo groß, als in dem erſten Abſchnitte, und was 
hier alſo zur näheren Berichtigung der Vorſtellungen uns 
ternommen wird, iſt dann nachher fuͤr die folgenden Ab⸗ 
ſchnitte ein ſicherer Gewinn. Die Lehren und Wahrheiten, 
mit denen ſich der erſte Abſchnitt beſchaͤftigt, ſind autzer⸗ 
dem fo beſchaffen, daß fie eine forgfältige Zergliederung 
gebiethen, wenn ſie der Katechumen aus eigener Ueberzeu⸗ 
gung, und mit der Anwendung feines eigenen Nachden⸗ 
kens in ſich aufuehmen ſoll. Es find gerade ſolche Lehren, 

die wegen eines beſondern Zeitbeduͤrfniſſes eine genauere 
Erklarung fordern, in welcher auf verſchiedene Erwegungen 
Nuͤckſicht genommen werden muß. Man denke hier nur 
an die Lehre vom Daſeyn Gottes. Wie viele Betrachtun, 
Sr gen 
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gen ſchließt ſie nicht in ſich? Mutz hier nicht manches ge⸗ 
ſagt werden, welches den Katechumenen nuͤtzlich ſeyn kann, 
wenn etwa in der Folge ihres Lebens Zweifel und Bedenk⸗ 
lichkeiten unter mannichfaltigen Geſtalten ſich ihnen naͤhern 
ſollten? Man denke ferner an die Lehre von der Menge 
und Mannichfaltigkeit der Geſchoͤpfe, fo wie an die Lehre 
von der Groͤße der Welt. Hier muß offenbar etwas ge⸗ 
naueres und beſtimmteres den Kindern vorgelegt werden, 

wenn ihnen die genannten Ausdruͤcke nicht bloß leere Wor⸗ 
te bleiben ſollen. Aus dem großen Reiche des Speciellen 
muß den Kindern ſo viel mitgetheilt werden, als hinlaͤng⸗ 
lich iſt, um ſie auf den Standpunkt der Ueberzeugung zu 
erheben, von welchem aus ſie die Welt als ein wunder⸗ 
volles Ganze betrachten. Ich habe immer gefunden, daß 
Menſchen in dem Grade an Ehrfurcht gegen Gott zunah⸗ 
men, in welchem ihre Einſichten uͤber den wundervollen 
Bau der Welt an Licht und Umfange gewonnen hatten. 
Aſtronomen, Phyſiker, und Botaniker, die durch die 
Huͤlfe ihrer Wiſſenſchaften in die erſtauneuswuͤrdigen Eins 
richtungen der Natur tiefer eindringen, pflegen auch ge⸗ 
wohnlich die wärmften und eifrigſten Verehrer der Religion 
zu ſeyn. Zum wenigſten war dies bei Newton, Voerhave, 
Haller, Derham, Leibnitß, Linne, Gmelin und Kaͤſtner der 
Fall. Die Groͤße der Welt, die Pracht des geſtiruten Him⸗ 
meld, das Majeſtaͤtiſche der fortdauernden Naturgeſetze, die 
weiſe Verkettung aller Dinge, die ihnen ſo nahe vor Augen 
ſchwebte, erhob fie: zur anbethenden Bewunderung des 
0 3 f uns 


m Vorrede. 


unendlichen Schöpfers. Könnte man daher alle Katechu⸗ 
menen zu vollkommnern Aſtronomen, Phyſikern und Bo⸗ 
tanikern ausbilden, fo. müßte dies geſchehen, weil die 
Ehrfurcht gegen die Gottheit nie groß genug ſeyn kann. 
Eine ſolche Ausbildung iſt nun freilich eine unmoͤgliche Sa⸗ 
che, die hier auf Erden wegen ſo mancher Beſchraͤnkungen 
niemals ſich realifiren laßt. Allein die wichtigen Refultate, 
die aus jenen Wiſſenſchaften zum Vortheile der Religion 
hervorgiengen, muͤſſen, ſo fern ſie Kindern verſtaͤndlich ge⸗ 
macht werden koͤnnen, in dem Religionsunterrichte benutzt 
| werden, ſo wie Junker in feinem gemeinnüßigen Handbu⸗ 
che fuͤr Schullehrer, und Villaume in feinen Geſpraͤchen 
dahin arbeiteten. Denn das iſt doch wohl ein Widerſpruch, 
von der einen Seite zu verlangen, daß die Kinder von der 
Ehrfurcht gegen Gott durchdrungen werden ſollen, und von 
der andern Seite nichts von den Werken zu ſagen, in wels 
chen der Schoͤpfer ſeine unendlichen Vollkommenheiten den 
Erdbewohnern geoffenbart hat. So viel als die Kater 
chumenen nach ihrer Lage, nach ihrer Beſtimmung, und 
nach dem Maaße ihrer Fähigkeiten auffaffen koͤnnen, muß 
ihnen in einzelnen beſtimmten Angaben vorgetragen werden. 
Dies iſt aber nicht möglich, wenn nicht ſolche Lehren, wie 
die Wahrheit von der Größe der Welt, eine etwas genau⸗ 
ere Auseinanderſetzung erhielten. Es war daher natuͤr⸗ 
lich, daß dieſe Katechiſationen, die auf ſo manches zu ſe⸗ 
hen hatten, wegen des aufzunehmenden Speciellen einer 
groͤßern Ausdehnung unterworfen werden mußten. 
i Meine 


konnte, ohne Erörterung gelaffen habe. 
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Meine Abſicht bei dieſen Unterredungen geht übers 


haupt darauf hinaus, den Lehrern, die über den Hannoͤ⸗ 


veriſchen Katechismus Unterricht zu ertheilen haben, und 
insbeſondere den juͤngern Theologen, ſo wie auch den 


Schulmeiſtern, die eine praktiſche Anweiſung wuͤnſchen, 


einen vollſtaͤndigen Commentar zu liefern, in welchem jeder 


wichtige bedeutende Ausdruck, und jeder vorkommende Be⸗ 


griff des Katechismus erklaͤrt wird. Unſer Landeskatechis⸗ 
mus iſt an Materialien ſo reich, daß man es gar nicht 
noͤthig hat, fremde Materialien aufzuſuchen, und fie zur 
feuchtbareren Behandlung herbei zu rufen. Dagegen wird 
es deſto nothwendiger, den Reichthum, der in dem Kate⸗ 
chismus enthalten iſt, zu benutzen, und durch eine ſorgfaͤl⸗ 
tigere Zergliederung fir die deutlichere Einſicht anſchanlicher 


darzuſtellen. In dieſer Hinſicht habe ich mich beſtrebt, 


auf dasjenige aufmerkſam zu machen, was in den Worten 
des Katechismus liegt, und wie viel Lehrreiches es iſt, zu 
deſſen Erwegung die Einkleidung des Katechismus die naͤ— 
heren Veranlaſſungen darbeut. Ich glaube auch in meiner 
Bearbeitung ſo weit gekommen zu ſeyn, daß ich keinen Be⸗ 
griff, keinen Ausdruck, keinen Satz des Katechismus, 
der nur einigermaaßen auf Erklärung Anſpruͤche machen 


Auch aus dem Grunde konnte dieſer Theil nicht mehr 
als den erſten Abſchnitt in die Erklärung aufnehmen, weil 


SER allein jeder Begriff, und jede Lehre deutlich gemacht 
N wer; 
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8 Ei auch fo vorgetragen 3 ſollte, daß 
die Katechumenen mit ihrem eigenen Nachdenken alle Merk 
mahle aus ſich ſelbſt beſtimmten. Mit andern Worten, es 
ſollte in dieſen Katechiſationen alles ſo geſtellt ſeyn, daß 
es den Kindern abgelockt wuͤrde. Wenn eitie Antwort vers 
langt würde, fo ſollte im Vorhergehenden ſchon ſo viel 
Vorbereitung vorausgegangen ſeyn, daß der Katechumen, 
wenn er nur einige Aufmerkſamkeit angewendet haͤtte, die 
verlangte Beſtimmung ertheilen koͤnnte. Meine Abſicht 
war, dieſen Unterredungen eine ſolche Auordnung und Aus⸗ : 
führung zu geben, daß, wenn die Ausarbeitung meinem 
Entwurfe nur einigermaaßen entſpraͤche, die aufmerkſa⸗ 
mere Leſung dieſer Schrift nicht allein die Moglichkeit alles 
abzulocken zeigte, ſondern auch unvermerkt die Jugendleh⸗ 
rer, und insbeſondere die Schulmeiſter reitzte, eben den⸗ 
ſelben Weg des Ablockens zu betreten. Ich habe deswe⸗ 
gen in meinen Fragen nichts als geſchenkt angenommen z 
ich habe mir keine Erleichterung geſtattet, daß ich etwa 
gebildete Kinder angenommen hätte, bei denen man ſchon 
viel vorausſetzen kann: ſondern ich habe vielmehr die 
ſchwerſte Art der Ausführung übernommen, indem ich keine 
Antwort als nur die erwartete, zu welcher die noͤthigen 
Beſtimmungsgruͤnde dem Katechumenen anſchaulich ge⸗ 
macht worden find. Wenn dies Geſchaͤft des Ablockens 
verrichtet werden ſollte, ſo durfte kein Machtſpruch, kein 
Vorſagen geduldet werden. Es mußten mancherlei Wen⸗ 


dungen, mancherlei Juductionen „ und mannichfaltige Ye 
ber⸗ 
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bergaͤnge zu Huͤlfe geruſen werden, um das Kind durch 
ſtufenweiſe Vorbereitungen bis auf den Punkt der Selbſt-⸗ 
thaͤtigkeit hinzufuͤhren, wo es mit eigner Ueberzeugung ein 
verlangtes Reſultat aus ſich ſelbſt aufſtellt. So etwas 
laßt ſich nicht mit ein paar Fragen abthun, ſondern erfor⸗ 
dert eine genauere Berechnung der Huͤlfsmittel, die uns 
dem Ziele näher bringen. Wer das nicht glaubt, der ver 
ſuche es, ob er mit ein paar Fragen fo weit kommen wer⸗ 
de, daß die Kinder aus ſich ſelbſt eine verlangte Beſtim⸗ 
mung feſtſeßen. Vorſagen kann der Lehrer wohl auf dieſe 
Weiſe, aber nicht ablocken. Saͤtze und Urtheile helfen dem 
Kinde aber nichts, wenn es ſie bloß mechaniſch nachſagt, 
ohne zugleich dabei zu verſtehen, was es annehmen, und 
warum es daſſelbe annehmen ſoll. Wer ſelbſt Verſuche 
anſtellen will, Kindern uͤber die Lehren, die ſie auf ihr 
ganzes Leben ſich eindruͤcken ſollen, eine lichtvolle Einſicht 
mitzutheilen, den wird ſchon ſein erſter Verſuch belehren, 
daß die Gruͤnde, die dem Kinde doch vorgelegt werden müfs 
ſen, ſich nicht ohne eine ſorgfaͤltigere Behandlung dem 
Verſtande deſſelben näher bringen laſſen. In den Kate⸗ 
chiſationen, die ich jetzt dem Publikum uͤbergebe, ſollte 
aber nicht bloß der eine oder der andere Punkt, ſondern es 
ſollte jeder wichtige Beſtandtheil des Katechismus den Ka⸗ 
techumenen abgelockt werden. Und dieſes laͤßt ſich nicht 
ohne eine genauere ausführliche Behandlung der gegebenen 
Materialien erreichen. Eine Strohhuͤtte kann ich mit 
leichter Muͤhe in ſehr kurzer Zeit zuſammen ſetzen: aber 
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ein feſtes dauerndes Gebaͤude, welches den Stuͤrmen gan⸗ 

zer Jahrhunderte widerſteht, laͤtzt ſich doch wohl nicht in 

ein paar Stunden auffuͤhren? Soll nun die Religionsein⸗ 

ſicht unſrer Kinder, die ſich in ihren Folgen auf die Zeit 

und auf die Ewigkeit erſtreckt, einer Strohhuͤtte oder einem 
f anerſchtterichen Gebaͤude gleichen? 2 


u dem Keftgionsunterridte halte ich es für ſchlechter⸗ 
dings nothwendig, daß die Katechumenen mit eigner Ue⸗ 
i berzeugung die Richtigkeit deſſen einſehen, was ihnen zur 

Richtſchnur ihres Glaubens und Lebens dienen ſoll. Die⸗ 
ſes große Ziel kann nur auf dem Wege des Ablockens ers 
reicht werden. Es ſey mir verſtattet, hieruͤber mich wei⸗ 


ter zu erklären. Der Religionsunterricht kann das gar 


nicht ſeyn, was er ſeyn ſoll, wenn nicht auf die Belebung 
der eigenen Thaͤtigkeit im Nachdenken hingearbeitet wird. 
Die Religion, dieſe heilige Freundinn und Fuͤhrerinn der 
Menſchen, will den Erdbewohner für die Ewigkeit erziehen, 
und deswegen alle ſeine Seelenkraͤfte ausbilden und ver⸗ 
edeln. Der Religionsunterricht muß daher ſo ertheilt wer⸗ 
den, daß Schaͤrfung des Verſtandes, Veredelung des Ge⸗ 
fuͤhls, und Beſſerung des Herzens dadurch gewinnen. Wie 
können dieſe Zwecke ohne das Geſchaͤft des Ablockens, und oh⸗ 


ne Beſtimmtheit der unterrichtenden Fragen vollendet wer 


den? Da die Ausbildung der uͤbrigen Vermoͤgen der Seele 
von der Uebung des Verſtandes ausgehet, ſo ſieht man 

leicht ein, daß der Religions unterricht zuerft auf die Schaͤr⸗ 
8 2 fung 
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fung des Verſtandes hinarbeiten muͤſſe. Die Chriften ſol⸗ 
leu ja nicht blinde, mechaniſche, traͤge Weſen ſeyn, die 
ſich gleich den Heiden (1. Corinth. XII. 2.) zu jedem Be⸗ 
truge des Irrthums hinführen laſſen; (Epheſ. IV. 17. 
18.) — ſondern ſie ſollen einſichtsvolle (Epheſ. IV. 8.), 
pruͤfende (Epheſ. IV. 10.), und verftändige Verehrer ihres 
Schöpfers und Heilandes ſeyn (Rom XII. 2.). Wie koͤn⸗ 
nen fie aber verftändige Chriſten werden, wenn man ſie 
nicht durch den Religionsunterricht ſo leitet, daß ſie die 
Gründe ihrer Religion mit ihrem eigenen Verſtande aufs 
faſſen? Und wie iſt dieſes wieder moͤglich, wenn nicht der 
Jugendlehrer es ſich zum ſtrengen Geſetze macht, jeden 
Hauptbeſtandtheil durch ſeine ablockenden und beſtimmten 
Fragen dem eignen Nachdenken der Katechumenen zu uͤber⸗ 
geben? Man befuͤrchte ja nicht, daß der gemeine Mann 
durch dieſe Methode des Unterrichts von ſeiner buͤrgerlichen 
Beſtimmung abgerufen werde. Manche ſtehen in dem 
irrigen Wahne, daß diejenigen, die zu den Geſchaͤften des 
Handwerkers, des Soldaten, des Landmanns, und des 
Tageloͤhners um ſich zu naͤhren eilen muͤſſen, einen Wider: 
willen gegen ihren Stand empfinden wuͤrden, wenn ſie in 
der Schule zu viele Kenntniſſe einſammelten, und zu ſehr 
im Nachdenken geuͤbt wuͤrden. Die Folge davon ſey, daß 
fie, von dem Lichte einer falſchen Aufklärung geblendet, uns 
ruhige, unnuͤße, und ſchuͤdliche Mitbürger des Staats 
würden, die ſich zu höheren Dingen gebohren glaubten. — 
Dieſe und aͤhnliche T e ſind es, um deren willen 

Mans 
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Manche anzunehmen geneigt ſich zeigen, daß es beſſer ſey, 


wenn die niedern Staͤnde in Unwiſſenheit, Finſterniß, und 
Dunkelheit gelaſſen würden, wenn man den Schulunters 


richt wieder zu feiner alten Duͤrftigkeit zuruͤckfuͤhrte, und fo 


die eigne Thaͤtigkeit des Nachdenkens weniger beguͤnſtigte. 


Gewiß ein ſchrecklicher Rath, der, wenn er befolgt wuͤrde, 


uns wieder in die alte Barbarei und Rohheit zuruͤckbraͤchte, 
der ähnlich, die uns Luther beſchreibt angetroffen zu haben, 
als er in feinen Viſikationen von dem Religionszuſtande 
mehrerer Provinzen ſich naͤher unterrichtete. Haben ſich 
doch hin und wieder Einige nicht geſchaͤmt, dieſe Meinung 
zu aͤußern, daß es nichts ſchade, wenn der gemeine Mann 
nicht leſen koͤnne. Aber wie ſoll er denn in den öffentlichen 
Andachtsuͤbungen mitſingen, wenn er nicht leſen kann? 
Wie iſt er im Stande, in der Bibel zu feinem Troſterſich 
zu unterrichten, wenn es ihm an der Fertigkeit des Leſens 
mangelt? Oder wollen wir dem gemeinen Manne die Bis 


bel, welche Luther nebſt ſeinen Gehuͤlfen mit ſo vielen Auf⸗ 


opferungen dem Volke in die Hände gab, durch eine vors 

ſätzlich begünſtigte Unwiſſenheit dem größern Haufen wieder 
entreißen? Der gemeine Mann ſoll doch ein Chriſt ſeyn, er 
ſoll feinen Heiland kennen, er fol wiſſen, daß fein Heis 
land gelitten habe und für ihn geſtorben fey. Dies führt 
aber zu andern Kenntniſſen, die mit den Hauptwahrheiten 
unſers Glaubens in Verbindung ſtehen, zum Beiſpiele, 
des Landes, wo der Heiland ſein großes Werk vollbrachte, 
des Volkes, welches ihn Freußigte, und der Zeit, in wel⸗ 
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cher dieſe Begebenheit ſich ereignete. Die Katechumenen 
muͤſſen alſo manches von Palaͤſtina, von Egypten, und 
von der Verfaſſung des juͤdiſchen Volkes hoͤren. In den 
Predigten hoͤrt der gemeine Mann die Texte, die aus den 
Briefen an die Römer, Corinther u. ſ. f. genommen wer⸗ 
den. Soll ihm in der Schule nicht geſagt werden, was 
Rom, Corinth fuͤr Staͤdte waren? Der Schulunterricht 
muß daher manches von den geographiſchen Kenntniſſen 
mittheilen, die ſich nicht bloß auf das Vaterland beſchraͤn⸗ 
ken. Eben dies iſt der Fall mit der Geſchichte und mit der 
Naturgeſchichte. Diejenigen, welche nur eine aͤußerſt 
aͤrmliche Mittheilung der Kenntniſſe den Buͤrger- und Lands 
ſchulen einraͤumen wollen, machen ſich einer, ihnen ſelbſt 
unmerklichen, Verwirrung der Begriffe ſchuldig. Sie 
verwechſeln nehmlich eine reichlichere Mittheilung gemein⸗ 
nüßiger Kenntniſſe mit der gelehrten Erziehung, oder mit 
dem gelehrten Unterrichte. Dies letztere gehoͤrt nicht für die 
Land- und Buͤrgerſchulen. Es wuͤrde thoͤricht ſeyn, wenn 
man verlangen wollte, daß in den Landſchulen die 
a Botanik nach dem Linne“, die Phyſik nach Erxleben, die 
Aſtronomie nach Kaͤſtner, die Phyſiologie nach Haller ER | 
f. f. ſyſtematiſch vorgetragen werden ſollte. Dies zu for⸗ 
dern, oder ausführen zu wollen, wäre ja offenbarer Uns 
ſinn! Aber die Giftpflanzen follen. doch wohl die Kinder 
des Landmanns kennen lernen! In Anfehung der Phyſik 
muß ihnen doch wohl geſagt werden, wie ſie ſich bei dem 
Gewitter, 95 dem Einſteigen in tiefe lang verſchloſſen ge⸗ 
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weſene Brunnen, u. f. f. zu verhalten haben! In Anſe⸗ 


hung der Aſtronomie waͤre es doch wohl anzurathen, auf 
die Größe der Welt, die Gott fo prachtvoll geſchmuͤckt hat, 


aufmerkſam zu machen, damit die Ehrfurcht gegen die 


Gottheit ſich mehr verbreite! In Anſehung des Koͤrpers 
muͤßte doch wohl die Schuljugend bis ſo weit belehrt wer⸗ 
den, daß fie den Quackſalbern ihr blindes Zutrauen entzoͤ⸗ 


ge? Ohne ſolche gemeinnuͤtzige Kenntniffe ſtuͤrzt ſich der 


Bauer, der Tageloͤhner, der Handwerker, der Lehrling, 
der Geſelle in tauſendfache Gefahren, raubt ſich vor der 


Zeit ſeine Geſundheit, und wird eine traurige Beute des 


verheerenden Aberglaubens. Nicht ohne innige Theilneh⸗ 
mung wird man die Schilderung der traurigen Folgen leſen, 
die aus der Unwiſſenheit und aus dem Aberglauben des 
Landmanns entftchen, fo wie fie der verdienſtvolle Herr 
von Rochow in feiner Schrift Geſchichte meiner Schulen. 
Schleswig 1795.” Seite 1-8. mitgetheilt hat. Weil 


wir ungluͤckliche Menſchen ſeyn wuͤrden, wenn wir uns 


ſelbſt, unſre Verhaͤltniſſe, und die Dinge, die uns umge⸗ 

ben, nicht gehoͤrig kennen lernen, ſo muß uns ein großer 
Reichthum mannichfaltiger Kenntniſſe von Jugend auf von 
unſern Eltern, Lehrern und Erziehern dargereicht werden. 
Dies iſt keine gelehrte Aufklaͤrung, ſondern nothwendige 


Bildung, auf die jeder Menſch Anſpruͤche machen darf. 


Daß der Landmann ſchreiben, rechnen kann; daß er eine 
allgemeine Kenntniß des Erdbodens, des geſtirnten Him⸗ 


Zw Plus, Körperbaues, und der Naturreiche hat, 
ruͤckt 
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ruckt ihn aus ſeiner Sphaͤre nicht heraus, ſondern macht 
ihn nur deſto tuͤchtiger, den Wuͤrkungskreis, der ihm ans 
gewieſen wird, deſto beſſer auszufuͤllen. So hat ja, um 
nur eins zu nennen, der Tageloͤhner auf un ern Dörfern 
mit dem Ackermanne, der ihm Land uͤberlaͤßzt und beſtellt, 
beſtaͤndig abzurechnen! Wie kann alſo der Ackermann und 
der Tageloͤhner ohne die Fertigkeit zu ſchreiben beſtehen? 
Laſſet uns alſo durch kein Geſchrei, durch keine Beſorgniß, 

als wenn der gemeine Mann zu viele Kenntniſſe erhielte, 

jemals bewegen, die Beguͤnſtigung der Unwiſſenheit in un⸗ 

fern Schutz zu nehmen! Welcher Schade für das gemeine 

Weſen daraus entſtehe, hat der Herr von Rochow hin— 

länglich gezeigt. Laſſet uns eine ſorgfaͤltige Prüfung anftels 

len, welche Mefultate der Wiſſenſchaften es ſind, deren 

Kenntniß den Schuͤlern dazu dient, ihren Beruf als Men⸗ 
ſchen, als Buͤrger des Staats und als Chriſten deſto voll⸗ 

kommener zu erfüllen. Unſere Regel der Auswahl ſey 

Diefe: was den Schuͤlern in dieſen drei Beziehungen noͤthig 

und nuͤtzlich iſt, muß ihnen, fo fern fie es auffaſſen koͤn⸗ 

nen, in dem Schulunterrichte mitgetheilt werden. Dieſe 

Regel wieſe uns alſo die Materialien an, uͤber die ſich der 

Schulunterricht erſtreckte. Allein nun muß noch Eins 

hinzu kommen, nehmlich eine ſolche Benutzung der Lehre 

gegenftände, daß an ihnen die Seelenkraͤfte ber Kinder 
geuͤbt, ihre Faͤhiakeiten entwickelt, und insbeſondere der 

Verſtand, die Urtheilskraft und die Vernunft geſtaͤrkt 
wuͤrden. Wes kann nicht anders als nur ſo geſche⸗ 
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hen, wenn man die eigene Thaͤtigkeit des Nachdenkens 
bei den Kindern in Bewegung ſetzt. Bei dem Religions⸗ 
unterrichte iſt dieſes eine unerlaͤßliche Forderung. Kius 
der muͤſſen von dem, was ſie glauben und zum Beſtim⸗ 
mungsgrunde ihres ganzen Lebens machen ſollen, deutliche 
und richtige Begriffe befißen. Zu dieſem Zwecke zu gelan⸗ 
gen, giebt es kein anderes Mittel, als die Sokratiſche Me⸗ 
thode, die auf Kinder recht angewandt, die aͤchte kat⸗ 
echetiſche Methode iſt. Jede Frage, die man in dem Reli⸗ 
gionsunterrichte vorlegt, muß ſo beſchaffen ſeyn, daß die 
Kinder fie nicht ohne Anwendung ihrer eigenen Thaͤtigkeit 
beantworten koͤnnen. Durch dieſe Behandlung gewinnt der 
Verſtand, die Urtheilskraft, und die Vernunft eine ſtets 
größer werdende Reife. Durch die Unterredungen, die 
beftändig durch ablockende und beſtimmte Fragen fortſchrei⸗ 
ten, werden die Kinder unvermerkt zum richtigen und be⸗ 

ſtimmten Denken geleitet. Und wie groß iſt der Vortheil, 
den ein ſolcher Religions unterricht, auch ſelbſt in buͤrgerli⸗ 
chen Ruͤckſichten, dem Staate gewährt! Das Kind, wel⸗ 
ches durch die Huͤlfe des Schulunterrichts richtig und deut⸗ 
lich denken lernte, nimmt ja ſeine geſtaͤrkten und geuͤbten 
Seelenkraͤfte mit in den Stand und in den Beruf hinuͤber, 
dem es ſich mit dem Ende der Schuljahre wiedmet! Ge 
woͤhnt zum eigenen Denken lernet es dann feine Berufs ge⸗ 
ſchaͤfte richtiger und ſchneller verſtehen, wird in ſeinen Ar⸗ 
beiten brauchbarer, und, weil es mehr beobachten, mehr 
N nachſinnen kann, wird es eine größere Tuͤchtigkeit befißen, 
das 
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das was es als Ackermann, aks Profeſſioniſt, als Knecht, 
als Dienſtbothe leiſten ſoll, zu einer größeren Vollkom⸗ 
menheit zu bringen. Der Vortheil iſt gar nicht zu berechnen, 
den das Vaterland durch verſtaͤndige und einſichts volle Be 
wohner erhält. Deſſen will ich nicht ein mal erwaͤhnen, 
daß die Mitglieder, die fo in ihrem Schulunterrichte ge⸗ 
leitet wurden, den ganzen Nußen, den die Predigten ſtif⸗ 
ten, inniger und lebhafter in ſich empfinden können. Fuͤr 
ſie iſt nichts verlohren, was die zuſammenhaͤngende Rede 
des Predigers zur Erweckung, zur Ermahnung, und 
zur Beſſerung vortraͤgt. — Doch wenn ehe wuͤrde ich ein 
Ende finden, wenn ich alle die Vortheile aufzaͤhlen wollte, 
welche durch das Ablockungsgeſchaͤfte bei dem Religionsun⸗ 
terrichte geſtiftet werden? Mit einem Worte, je mehr wir 
unſern Religionsunterricht in ablockenden und beſtimmten 
Fragen der Jugend ertheilen, um deſto mehr machen wir 
uns um das Vaterland, um die Menſchheit, und um die 
Religion verdient. Dieſe Ueberzeugung durchdringt mich, 
und belebt mich ganz: fie wird in mir immer größer, je 
mehr Jahre ich in meinem Berufe zuruͤcklege, und je zahl⸗ 
reicher ſich die Menge der Kinder anhaͤuft, uͤber die ſich 
meine Beobachtungen erſtreckten. Aus dieſem Grunde ha⸗ 
be ich mich beſtrebt, die Katechiſationen ſo abzufaſſen, daß 
ohne Ausnahme alles, was zum Gange der Unterſuchung 
‚gehört, abgelockt wurde, und daher habe ich keine andere 
Fragen als nur ſolche gebraucht, in welchen zum wenigſten 
einiger Zwang zum Nachdenken liegt. Nicht leicht erlaube 
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ich mir eine disjunetive Frage, weil dieſe den Kindern zu 


wenig zu thun geben wuͤrde. Ich glaube auch nicht, daß 
ich in dieſen Katechiſationen eine einzige Frage dieſer Art 
gebraucht habe. Veelleicht wird mir eingewendet, daß 
die mit “fondern” ausgedruͤckten Fragen nichts anders 
als disjunctive wären. Dieſe den disjunctiven gleich geach⸗ 
teten Fragen wuͤrden ſo ausſehen: die Apoſtel ſchrieben 


nicht unter einem ordentlichen Beiſtande Gottes, ſon⸗ 


dern — 2 Unter einem außerordentlichen Beiſtande Gottes. 
Diejenigen, welche dieſe mit “fondern” ausgedruͤckten 
Fragen den disjunctiven gleich achten wollen, moͤchten ſich 
doch wohl irren. Disjunctiv waͤre dieſe Frage: ſchrieben 
die Apoſtel unter einem ordentlichen, oder einem außeror⸗ 
dentlichen Beiſtande? Unter einem außerordentlichen Bei⸗ 
ſtande. — Hier iſt offenbar, daß den Kindern die Sache 
zu leicht gemacht wird, weil ihnen die Gegenſaͤtze vorgeſagt 
werden, und ſie leicht aus dem Zuſammenhange errathen 
konnen, was fie von den vorgeſagten Eintheilungsgliedern 
nehmen ſollen. Bei der mit “fondern” ausgedruͤckten 
Frage hingegen iſt dies nicht der Fall. Denn hier wird 
nur das eine entgegengeſetzte Glied der Eintheilung genannt, 
und dem Nachdenken des Katechumenen bleibt es uͤber⸗ 
Yaffen, das andere Glied ſelbſt aufzuſuchen. Durch die 
Nennung des Einen entgegengeſetzten wird dem Kinde nur 
ein Wink gegeben, die rechte Antwort zu finden, aber wird 
ihm dadurch, ſo wie bei den disjunctiven Fragen, die eigne 


= U des Gegentheils entriffen ? Es giebt vielerlei 


x 


man 
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Arten des Entgegengeſetzten, indem etwas bald in dieſer 
bald in jener Ruͤckſicht entgegengefeßt ſeyn kann. Man neh⸗ 
me nur unſere Frage, die man der disfunetiven gleich fe hät 
zen wollte. Dem Ausdrucke ordentlich ſtehet mehrer es ent⸗ 
gegen, z. B. Nicht ordentlich, unordentlich, außerordent⸗ 
lich. Wenn man nun das Gegentheil nennt, und dann 
mit! fondern” fragt, fo behält doch das Kind eine Mehr⸗ 
heit deſſen übrig, was es in feine Antwort aufnehmen ſoll, 

und dieſe ihm uͤberlaſſene Beſtimmung erfordert einen grö⸗ 
Bern Grad des Nachdenkens, als es bei der disjunctiven 
Frage noͤthig hatte. Wenn ich ſo frage, die Apoſtel ſchrie⸗ 
ben nicht unter einem ordentlichen Beiſtande Gottes, ſon⸗ 
dern? — fo wird dadurch nicht beſtimmt, welches Gegen⸗ 
theil hier zur Antwort komme; und der Katechumen muß | 
hier den Begriff des Gegentheils in ſich ſelbſt hervorbrin⸗ 
gen. Da nun die disjunctiven, und die mit der angegebe⸗ 
nen Wendung ausgedruͤckten Fragen ſo ſehr von einander 
unterſchieden ſind, ſo wuͤrde es einen Irrthum in ſich ſchlie⸗ 
en, wenn man ſie mit einander verwechſeln, und die letz⸗ 
tern den erſteren gleich ſchaͤtzen . x 


Das Geſchaͤft der Abloung kann nun auf eine 11 
pelte Art vorgenommen werden, entweder daß man nur 
auf den Gedanken ſieht, oder daß man auch noch dazu einen 
gewiſſen beſtimmten Ausdruck von den Kindern gebraucht 
wiſſen will. Geſetzt, ich fragte, was hat Gott erſchaffen? 
fo werden die Kinder mehrerlei antworten; fie werden viel⸗ 

i leicht 
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leicht ſagen, die Welt, alle Dinge, die Natur, die ganze 
Natur, Himmel und Erde, das Lebendige und Lebloſe, 
u. ſ. f. Wenn keine beſondere Abſicht mich leitet, ſo ift 
mir jede dieſer Antworten willkommen, weil der Ge⸗ 
danke, auf den es hier allein ankommt, abgelockt iſt. 
Das gebrauchte Wort bleibt hier gleichgültig. Allein es 
giebt auch andere Fälle, wo es auf gewiſſe beſtimmte Aus⸗ 
druͤcke ankömmt, wo alſo nicht allein der Gedanke, ſondern 
auch derſelbe Ausdruck abgelockt werden muß. Zum Bei⸗ 


ſpiele in der Lehre von Gott iſt es nicht gleichguͤltig, ob ich 


das Wort Geiſt oder Seele, Weſen oder Perſon gebrau⸗ 
che. In dieſen und ähnlichen Fällen muß der Katechet auch 
dieſes zu erreichen ſtreben, daß der Katechumen bis fo weit 
gebracht werde, einen Satz, oder eine Lehre mit gewiſſen 


beſtimmten Ausdruͤcken zu bilden. Hierauf bezieht ſich die 


Einrichtung „ die ich dieſen Katechiſationen gegeben habe. 


Wo es hinlaͤnglich war, daß nur der Gedanke von der 
Thaͤtigkeit der Kinder hervorgebracht wurde; habe ich mich 
damit begnuͤgt, die Ablockung bis zu dieſer Grenze fortzus 
ſeßen. In vielen andern Stellen hingegen habe ich die 
Unterredung ſo zu lenken geſucht, daß ſelbſt die Saͤtze, ſo 
wie fie im Katechismus ausgedrückt da ſtehen, den Kins 
dern entlockt wuͤrden. Wo nun bloß das Eine, und wo 
beides zugleich ausgefuͤhrt ſey, wird der Leſer leicht einſehen 
koͤnnen. d 
Ueber die letzten Katechiſationen, die von der Dreiei⸗ 
nigkeit handeln, muß ich noch beſonders reden. Unter den 
Rt neuern 
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neuern Katechiſatlonen iſt mir keine bekannt, welche dieſen 
Theil des Katechismus bearbeitet hätte. Fuͤrchteten ſich 
die katechetiſchen Schriftſteller vor der Muͤhe, die es koſtet, 
dieſen Gegenſtand abzuhandeln, oder vielmehr vor dem 
Tadel, als Anhänger der alten Orthodoxie angeſehen zu 
werden? Beide Ruͤckſichten find unſtatthaft, und die letzte 
iſt verwerflich. Iſt die Lehre von der Dreieinigkeit ſchwer 
vorzutragen, ſo wird der Beruf des Katecheten deſto drin⸗ 
gender, feine Kräfte zu einem Verſuche anzuſtrengen, wle 
Saͤtze dieſer Art den Kindern verſtaͤndlich gemacht werden 
koͤnnen. Was das andere anbetrifft, ſo iſt es Feigheit, 
und unedle Menſcheufurcht, wenn man ſich von dem Bei⸗ 
falle der Menge, und nicht von der Wahrheit in ſeinem 
Urtheile beſtimmen laßt. Jeder folge feiner Ueberzeugung, 
und den Eindruͤcken, welche eigene Prüfung auf ihn ges 
macht hat. Im Reiche der Wahrheit koͤmmt es nicht dar⸗ 
auf an, ob etwas nach der allgemeinern Stimmung des 
Zeitalters für aufgeklärt gelte, oder nicht. Denn hier 
herrſchen Zufaͤlligkeiten, und was unſer Zeitalter für auf 
geklaͤrt halten mag, wird vielleicht von den nachfolgenden 
Zeitaltern als Thorheit oder wohl gar als Unſinn verlacht. 
Und du wollteſt dich durch den Ton, der etwa in dem einen 
Zeitalter herrſcht, beſtimmen laſſen, einen Satz oder eine 
Lehre deswegen zu verwerfen, weil die, welche das Wort 
führen, dich mit dem Vorwurfe beſchraͤnkter Einſichten bes 
drohen? Schaͤme dich deiner Schwäche, und folge vielmehr 
dem Gebothe deiner Ueberzeugung! Du magſt das eine oder 
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das andere glauben, ſo biſt du der Achtung werth, wenn 
du in dem Bewußtſeyn nach der Erkenntniß der Wahrheit 
redlich geſtrebt zu haben, nur die Stimme deiner Ueber⸗ 
zeugung hoͤrſt! Ich ſehe alſo gar nicht ab, warum fo mans 
che ſich ſcheuen, auch nur von weitem zu geſtehen, daß ſie 
die Lehre von der Dreieinigkeit für eine wichtige und hoͤchſt 
erfreuliche Lehre halten. Manche nehmen es blindlings an, 
und ſagen es undern blindlings nach, daß die Lehre von der 
Dreieinigkeit der gefunden. Vernunft widerſpreche. Sollte 
dies ſchon ſo ausgemacht ſeyn? Leibnitz, Newton, Boer⸗ 
have, Haller, und Käftner waren doch große Männer; 
denen ſich wohl wenige gleich ſchaͤtzen durften. Und dieſe 
großen Maͤnner, die an Tiefſinn, an Scharffinn, an 
Kenntniß der Natur und ihrer Geſetze ſo ſehr hervorragten, 
waren von Herzen der Lehre zugethan, daß in dem einigen 
göttlichen Weſen drei Perſonen ſind. Wenn nun hierin 
ein ſo offenbarer Widerſpruch läge, als die Gegner meinen, 
fo koͤnnte er doch wohl dem geuͤbten Verſtande dieſer Maͤn⸗ 
ner nicht entgangen feyn ! Man vergißt auch hierbei, daß 
die aͤltern Theologen, die zu dieſer Lehre eifrig ſich bekann⸗ 
ten, groſſe und ausgebreitete chemiſche und andere Kennt⸗ 
niſſe beſaßen, wie man aus der von dem Herrn Hofrathe 
Gmelin herausgegebenen Geſchichte der Chemie ſehen kann. 
Eine Lehre, die durch fo viele Jahrhunderte, von fo vielen 
und gelehrten Maͤnnern angenommen wurde, kann doch 
wohl unmoͤglich eines offenbaren Widerſpruchs ſchuldig 
ſeyn. Wenn wir genauer zuſehen, fo werden wir auch 
N bald 
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bald geſtehen muͤſſen, daß es philoſophiſch betrachtet, 
falſch ſey, dieſer Lehre einen Widerſpruch aufzubüͤrden. 
Wenn die Vertheidiger dieſer Lehre behaupteten, daß es 
drei Perſonen gebe, und doch nur eine Perſon gebe, ſo 
waͤre hiemit ein offenbarer Widerſpruch behauptet. Aber 
wo iſt denn ein Widerſpruch, wenn geſagt wird, daß das 
Kine göttliche Weſen in drei Perſonen ſich geoffenbart has 
be? Kann nicht derſelbe Gegenſtand in verſchiedenen Ruͤck⸗ 
ſichten Eins und Drei ſeyn? Einen Gegenſtand in einer 
und eben derſelben Ruͤckſicht Eins und Drei zu nennen, waͤ⸗ 
re ein offenbarer Widerſpruch. Aber welcher Vertheidiger 
der Dreieinigkeit thut denn dieſes? In dem Satze, zum 
einigen göttlichen Weſen gehören drei Perſonen, liegt alſo 
gar kein logiſcher Widerſpruch, und wer ihn darin findet N 
weiß nicht, was die Geſetze der Logik eigentlich verlangen. 
Die Art, wie unſer Landeskatechismus dieſe Lehre vorges 
tragen hat, verdient den größten Beifall. Nach ihm 
koͤmmt es auf folgende Saͤtze am meiſten an, 1) der eini⸗ 
ge Gott hat ſich als Vater, Sohn und Geiſt geoffenbaret; 
2) zum einigen goͤttlichen Weſen gehören, alſo drei; 
3) dieſe drei foll ich mir fo. denken, daß die Einheit Gottes 
dadurch nicht aufgehoben wird; 4) Wie wollen wir aber 
dieſe drei, die doch von einander unterſchieden werden, an⸗ 
ders nennen, als mit einem Ausdrucke, der uns bekannt 
iſt? 5) Wir wählen dazu das Wort Perſon, weil daſſelbe 
am ſtaͤrkſten und deutlichſten ausdruͤckt, daß wir uns dieſe 
Drei nicht als bloße Eigenſchaften oder Wuͤrkungen von ein» 
ERS ander 
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ander denken durfen; 6) Weil aber jede Bezeichnung der 
Aehnlichkeit oder der Analogie nicht erlaubt, alles was ſich 
in dem Aehnlichen findet, auch auf das Verglichene zu 
übertragen, fo gebrauchen wir das Wort Dreieinigkeit, 
um anzuzeigen, daß wir die drei Perſonen der Gottheit 
nicht als drei menſchliche Perſonen getrennt uns vorſtel⸗ 
len duͤrfen — Iſt in die ſer Vorſtellungsart nur der min⸗ 
deſte Widerſpruch anzutreffen? Wir haben alſo vor dem 
Richterſtuhle der Philoſophie eine vollkommene Vefugniß, 
dieſe Lehre von der Dreieinigkeit als denkbar anzunehmen. 
Es koͤmmt nun auf die Entſcheidung der heiligen Schrift 
an, ob ſie uns auffordere „dieſe Vorſtellungs art uns zu 
entwerfen. Dies glaube ich, und zwar aus folgenden 
Gruͤnden. Man bedenke, daß die Schriftſteller der Bibel 
von juͤdiſcher Herkunft waren, denen von Jugend auf der 
größte Abſchen gegen Goͤtzendienſt, Abgoͤtterei und Viel⸗ 
goͤtterei eingeflößt wurde. Alles, was dahin nur von 
weitem führte, war ihnen ein Graͤuel. Und wie reden 
nun dieſe gegen alle Abgoͤtterei eifernden Schriftſteller von 
Chriſto? Auf eine ſolche erhabene Weiſe, wie niemals von 
einem Engel geredet werden kann. Die Chriſten ſollen zu 
dem Erlöfer bethen, ihn als den Richter der Welt vereh⸗ 
ren, als den anſehen, der zur Rechten Gottes fißet. So 
ſpricht kein Apoſtel, kein Prophet von ſich, und eben ſo 
wenig von einem andern geſchaffenen Weſen. Hieraus ent⸗ 
ſtehet das Dilemma: Entweder haben die bibliſchen 
Schriſtſteller Untergottheiter und Vielgoͤtterei gelehrt, wel⸗ 
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ches ſie doch ſo ſehr verabſcheueten; oder wir muͤſſen uns 
das Verhaͤltniß des Vaters, Sohnes und Geiſtes ſo den⸗ 
ken, wie es in unſerm Katechismus angegeben iſt Nimmt 
man die Bibel als eine heilige Urkunde der Religion an, 
fo muß mau auch die Vorſtellungsart annehmen, unter 
welcher bloß allein die bibliſchen Schriftſteller von dem 
Vorwurfe der Vielgötterei frei bleiben. Dieſe Vorſtel⸗ 
lungsart iſt auch zugleich eine feinere, zum Nachdenken 
mehr auffordernde, und wenn ich ſo ſagen mag, gelehrtere 
Vorſtellungsart, auf eben die Weiſe, wie es der ſeel. Toͤll⸗ 
ner von der lutheriſchen Auslegung der Einſeßungsworte 
beim Abendmahle bebauptet hat. Bei dem Studium der 
aͤlteſten Denkmahle der deutſchen Sprache iſt es mir auf⸗ 
fallend geweſen, daß gerade dieſe Lehre der Dreieinigkeit, 
die man nach den Artikeln des chriftlichen Glaubens in der 
deutſchen Sprache ausdruͤcken wollte, die Schriftſteller je 
ner Zeit gedrungen hat, die wichtigen Begriffe Geiſt, 
Perſon, Perſönlichkeit, Glauben, Dreieinigkeit, Sub⸗ 
ſtanz, Weſen, u. ſ. f. der deutſchen Sprache zum Eigen 
thume zu uͤbergeben. Und ſo hat dieſe Lehre, welche zum 
metaphyſiſchen Denken reitzte, fuͤr die Cultur der Deutſchen 
ſehr wohlthaͤtige Folgen gehabt, Folgen, die wohlthaͤtiger 
ſeyn moͤchten, als diejenigen vielleicht ſich vorſtellen, wel⸗ 
che mit der Geſchichte der Ausbildung unter den e 

weniger vertraut ſind. N 
Ja ich behaupte, daß dieſe Lehre auch noch jetzt den 
wie Einfluß auf die Veredelung der Menſchen habe und 
haben 
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haben koͤnne. Man bedenke nur, welche große Ideen, 
welche erhabene Vorſtellungen dadurch in dem Chriſten ges 
naͤhrt werden! Eine goͤttliche Perſon iſt es, die unter den 
Sterblichen zu ihrer Erloͤſung erſchien! Eine goͤttliche Per⸗ 
ſon iſt es, die uns während dieſes Erdenlebens unfrer Bes 
ſtimmung näher fuͤhren, und uns Troſt, himmliſchen 
Sinn, und Kraft zum Guten darreichen will! Die Gott⸗ 
theit beſchaͤftigt ſich ganz mit der Bildung und Veredelung 
des Menſchen. Iſt das Wort, was im Anfange aller 
Diuge bei Gott war, Menſch geworden, ſo iſt der Menſch 
durch die hohe Würde feines Heilandes näher mit der Gott⸗ 
heit verwandt. Der Erdbewohner muß ſich deswegen über 
die Reitzungen dieſer niedern Welt emporheben; er muß 
för eine andere hoͤhere Welt leben, damit er ſeine Beſtim⸗ 
mung erreiche, zu welcher der Geiſt Gottes die wohlthaͤ⸗ 
tigſten Mittel der Erleichterung ihm ſo gewiß ſchenken will, 
ſo gewiß es iſt, daß er durch die Schoͤpfung in dieſe Rei⸗ 
he des 9 . 


Alles dieſes kann fuͤr die 110 von der Dreieinigkeit 
geſagt werden, und um deſto mehr lag es mir, da ich uͤber 
den Hannoͤveriſchen Katechismus Katechiſationen ſchreiben 
wollte, als Verbindlichkeit ob, ſie ſo vorzutragen, daß 
die Katechumenen deutlich einſehen, was ſie ſich eigentlich 
vorſtellen ſollen, wenn von den drei Perſouen der Gottheit 
zu ihnen geredet wird. Die Confirmanden müſſen zum we⸗ 
n bis ſo weit hierin unterrichtet werden 5 daß fie im 

Stande 
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Stande ſind, den Zweifeln, die ſie vielleicht in der Folge 
hoͤren, die richtigeren Vorſtellungen entgegen zu feßen. 
Dies alles zu leiſten, und die Gruͤnde, die dafuͤr geſagt 
werden konnen, auf dem Wege ableckender Fragen den Kin⸗ 
dern naͤher zu bringen, wird wohl keiner fuͤr eine leichte 
Arbeit erklaren. Ich geſtehe daher recht gern, daß die 
beiden letzten Katechiſationen mich ſehr viel Ueberlegung 
und manche Stunde der Ausarbeitung gekoſtet haben, weil 
ſo vieles aus einander geſetzt, und doch dabei auf Kürze ge⸗ 
rechnet werden mußte. Uebergangen durfte dieſe Lehre 
nicht werden, weil fie ein ausdruͤcklicher Beſtandtheil un⸗ 
ſers Katechismus iſt, der von fo manchen Seiten betrach⸗ 
tet fin die intelleetuelle und moraliſche Bikung den Kin⸗ 
dern nuͤtzlich werden kann. 


Der Leſer nehme, prüfe und gebrauche nun ſelbſt dies 
fe Katechiſationen, in Anſehung deren ich mir bewußt bin, 
allen Fleiß, und alle Kräfte des Nachdenkens angewandt 
zu haben. Sollten ſie ſeinen Beifall erhalten, ſo wuͤrde 
ich mich recht gluͤcklich ſchaͤtzen, meinen Zeitgenoſſen und 
juͤngern Mitbruͤdern irgend worin nuͤtzlich geweſen zu ſeyn. 


Göttingen 
den 27ſten März 1801. 


D. Joh. Fr. Chr. Graͤffe. 
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Erſter Theil. 


Erſte Katechiſation. 
Ueber 


ö den Begriff, die Theile und den Nutzen 
des Katechismus. 


Gebeth. 


Accent Herr, der du allguͤtig, allmaͤchtig 
und heilig biſt! Zu dir ſoll ſich unſere Seele erhe— 

ben, damit wir durch das Andenken an dich neue Kräfs 
te einſammeln, deine heiligen Abſichten auf Erden zu 
vollbringen. Du gabſt uns Lehre und Unterricht, und 
durch die Wohlthaͤtigkeit deiner geſchenkten Huͤlfsmittel 
erleichterteſt du uns das große Geſchaͤft, das zu wer⸗ 
den, was wir für die Zeit und für die Ewigkeit werden 
er Je mehr deine Güte für unſern Unterricht ſorg⸗ 
e, je zahlreicher die Anſtalten in der Chriſtenheit ſind, 
en die auf unſern Verſtand und auf unſer Herz ges 
wuͤrkt werden kann, je heller das Licht deiner Offenba— 
rung unſerm Auge ſcheint, und den rechten Weg zum 
ewigen Leben uns ſichtbar werden laͤßt: um deſto ſtaͤrker 
muͤſſe nun auch jeder unter uns von dem Eifer ſich durch⸗ 
drungen fuͤhlen, dein Geſetz, deine Abſichten, und deine 
Werke immer deutlicher zu erkennen! Das ſey auch 
ſchon die Ueberzeugung dieſer Kinder, die ſich hier ver⸗ 
en haben, um Lehre und Unterricht zu empfangen, 
A 2 was 
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was ſie als gewiſſenhafte Chriſten mit ihrem Glauben 
und mit ihrem Leben umfaſſen ſollen! Zu jedem guten 
Werke giebſt du, Vater der Menſchen, deinen goͤttli⸗ 
chen Seegen! Durch deinen Beiſtand keimen die Saa⸗ 


ten, und gedeihen die naͤhrenden Fruͤchte! O ſo unter⸗ 


flüge uns denn auch der Einfluß deines Geiſtes, damit 
die Wahrheiten, die dieſen deinen Kindern eingedruͤckt 
werden ſollen, gleich einer froͤhlichen Saat in ihrer 
Seele aufkeimen, und durch die wohlthaͤtigſte Fruchtbar— 
keit an ihrem ganzen Denken und Handeln ſich verherrs 
lichen mögen! Amen. 


1. Pe, Prediger. Wenn man Kinder aufwachſen ließe, ohne 


ihnen Lehre und Unterricht zu geben, was wuͤrde 
wohl aus ihnen werden? 
Kinder. Nichts. a 
Prediger. Was wiſſet ihr von den Kindern, dle man 
in den Wäldern fand, und die blos in der Geſell⸗ 
ſchaft der Thiere aufgewachſen waren? 
Kinder. Sie waren wie die Thiere. 


Prediger. Weſſen hat alſo der Menſch noͤthig, wenn er 


ſſich über die Thiere erheben fol? 

Kinder. Lehre und Unterricht. 

Prediger. In welchen Dingen iſt Lehre und Unterricht 
nothwendig? 8 

Kinder. In allen Dingen. 

Prediger. Was zieht ſich der Menſch leicht zu, dem 
man es nicht geſagt hat, daß ein kalter Trunk in 
der Erhitzung aͤußerſt ſchaͤdlich iſt? 

Kinder. Krankheit oder den Tod. 

Predͤi⸗ 
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Prediger. Wer das aber weiß, was wird der nicht 

thun? N 

Kinder. Er wird nicht in der Erhitzung trinken. 

Prediger. Aber der Unwiſſende, dem man es nicht ge⸗ 
ſagt hat,? 

Kinder. Wird in der Erhitzung trinken. 

Prediger. Und was verliehrt er denn? 

Kinder. Seine Geſundheit oder ſein Leben. 

Prediger. Was werdet ihr, die ihr das wiſſet, nicht 
thun? 

Kinder. Wenn wir erhitzt find, fo werden wir nicht 
kalt trinken. 

Prediger. Woher wiſſet ihr denn das? 

Kinder. Es iſt uns geſagt worden. 

Prediger. Was habt ihr alſo dieſem ertheilten Unter: 
richte zu verdanken? 

Kinder. Daß wir geſund bleiben. 

Prediger. Wie heißt euer Heiland, der euch geſagt hat, 
wie ihr an der Seele recht Mang werden und 
bleiben konnt? 

Kinder. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Warum nennen wir a Lehe eine chriftlis 
che Lehre? 

Kinder. Weil wir ſie von ihm erhalten haben. 

Prediger. Wenn nun in allen Dingen Unterricht noͤthig 
iſt, worin muß er denn wohl vorzuͤglich noͤthig 
ſeyn? 

Kinder. In der chriſtlichen Lehre. 

Prediger. Woruͤber ſollet ihr jetzt unterrichtet erden 

Kinder. Ueber die chriſtliche Lehre. N 
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Prediger. Nach welchem Buche wird euch denn dieser 
Unterricht ertheilt? 
(Viele Kinder werden hier die Bibel nennen.) 
Prediger. Wie heißt das Buch, das ihr jetzt in meinen 
Haͤnden ſeht? 
Kinder. Der Katechismus. 
Prediger. Nach welchem Buche wird euch alſo 25 
Unterricht ertheilt? 
Kinder. Nach dem Katechismus. 
Prediger. Welche Lehre wird in dieſem Buche erklaͤrt? 
Kinder. Die chriftliche Lehre. 
Prediger. Was fuͤr ein Buch iſt alſo der Katechismus? 
Kinder. Ein ſolches Buch, worin die F Lehre 
erklaͤrt wird. 
Prediger. Aus welchem Buche ſind denn die Spruͤche 
genommen, die in dem Katechismus eg 
Kinder. Aus der Bibel. 
Prediger. Wodurch will alfo der Kale ſeine 
mitgetheilte Erklarung beweiſen? 2 
Kinder. Durch die Spruͤche der Bibel. 
Prediger. Was fuͤr eine Erklaͤrung der ehriſtlichen Leh⸗ 
re liefert alſo der Katechismus? 
Kinder. Die durch die Spruͤche der Bibel bewieſen iſt. 
Prediger. Womit muß der Katechismus uͤbereinſtim⸗ 
men? ö 
Kinder. Mit der Bibel. 
Prediger. Woraus wird alſo die Erklarung der chriſt— 
lichen Lehre genommen oder hergeleitet? 
Kinder. Aus der Bibel. 
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Prediger. Was ſagten wir vorhin, was für ein Buch 

waͤre der Katechismus? 

Kinder. Ein ſolches Buch, worin die chriftliche Lehre 
erklaͤrt wird. 

Prediger. Und woraus wird dieſe Erklarung hergenom⸗ 
men ? 5 

Kinder. Aus der Bibel. 

hrediger. Nun ſetze beides zuſammen! 

Kinder. Der Katechismus iſt ein ſolches Buch, worin 
die chriftliche Lehre erklaͤrt und aus der Bibel ges 
nommen wird. ; 

Prediger. Wenn ich nun ſage, eine aus der Bibel ge- 
nommene Erklaͤrung der chriſtlichen Lehre, an wel⸗ 
ches Buch denkſt du da? 

Kinder. An den Katechismus. 

Prediger. Wie kannſt du alſo kuͤrzer ſagen, was der 

Katechismus ſey? 

Kinder. Eine aus der Bibel genommene Erklaͤrung ver 
ehriſtlichen Lehre. 

Prediger. Das wollen wir nun ein fuͤr allemal feſt⸗ 
ſetzen. Sag du es daher noch einmal, was iſt der 
Katechismus? 

Kinder. Eine aus der Bibel genommene Erklaͤrung der 
chriſtlichen Lehre. 

Prediger. Wer könnte nun wohl in diefem Buche mit 
Nutzen leſen? Welche Menſchen? 

Kinder. Alle Menſchen. (So antworten gewohnlich 
die Kinder.) 

Prediger. Wie nennt man denn die Menſchen, die viel 
Jahre, oder mehrere Jahre als ihr gelebt haben? 
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Kinder. Alte, Erwachſene. 
Prediger. Welche Menſchen koͤnnen den N 
mit Nutzen gebrauchen? 
Kinder. Die Alten und Erwachſenen. 
Prediger. Wer hat aber noch nicht ſo viel erlernt, noch 
erfahren, als das reifere Alter? 
Kinder. Die Jugend. 
Prediger. An welchen Ort wird die Jugend daher taͤg⸗ 
lich hingeſchickt? 
Kinder. In die Schule. 
Prediger. Wie koͤnnt ihr deswegen die Jugend nennen, 
. die in die Schule geſchickt wird? 
Kinder. Schuljugend. 
Prediger. Fuͤr wen ſollte nun wohl der Rateciomus 
vorzüglich geſchrieben feyn ? 
Kinder. Für die Schuljugend. 
Prediger. Denn wer hat ſchon mehr Kenntniß, mehr 
Uebung und mehr Erfahrung eingeſammelt? 
Kinder. Die Alten und Erwachſenen. N 
Prediger. Aber woran fehlt es noch der Schuljugend? 
Kinder. An Kenntniß und an Uebung. 
Prediger. Wie nennen wir den, welcher noch keine Ue⸗ 
bung hat? 
Kinder. Ungeuͤbt. 
Prediger. Fuͤr welche follte alſo weit der Katechismus 
vorzuͤglich geſchrieben ſeyn? 
Kinder. Fuͤr die Ungeuͤbten. 
Prediger. Welches Buch iſt vorzüglich für die Schul- 
jugend, fuͤr die Anfaͤnger und fuͤr die Ungeuͤbten 
geſchrieben worden? 
\ Kinder, 
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Kinder. Der Katechismus. 8 a 
Prediger. Vorher ſahen wir, daß der Katechismus ei⸗ 
ne aus der Bibel genommene Erklaͤrung der chrifts 
lichen Lehre iſt. Was mußt du nun noch hinzu⸗ 
ſetzen? 5 

Kinder. Daß er fur die Jugend, für die Anfänger und 
fuͤr die Ungeuͤbten vorzuͤglich geſchrieben iſt. 

Prediger. Welches Buch verſtehe ich alſo darunter, 
wenn ich ſage, eine aus der Bibel genommene Er⸗ 

klaͤrung der chriftlichen Lehre? ̃ 

Kinder. Den Katechismus. 

8 Prediger. Alle Chriſten koͤnnen darin lefen, aber welche 
ſollen ihn vorzuͤglich gebrauchen? 

Kinder. Die Kinder und Ungeuͤbten. 

Prediger. Weil der Katechismus vorzuͤglich für die An⸗ 
faͤnger und Ungeuͤbten geſchrieben iſt, wie koͤnnte 
man daher jedes andere Buch nennen, welches zum 
Beiſpiele für die Anfüriger im Ackerbau geſchrieben 

if? 

Kinder. Auch einen Katechismus. N 

Prediger. Was ſtellt ihr euch deswegen vor, wenn ihr 
ein Buch mit dieſem Titel faͤndet, Katechismus 
des Ackerbaues? 

Kinder. Einen Unterricht fuͤr die . und Ans 
faͤnger im Ackerbau. 

Prediger. Was ſtehet daher auf dem Titelblatte unſers 
Katechismus, damit man nicht an jeden andern 
Unterricht denken ſoll? 

Kinder. Katechismus der chriſtlichen ehre. 
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Prediger. Wenn ich nun einen Unterricht ertheilte, 
aber der Unterricht waͤre nicht deutlich, nicht faß⸗ 
lich, was nuͤtzte er denn den Anfaͤngern und Unge⸗ 
uͤbten? 5 

Kinder. Nichts. 

Prediger. Wie muß alſo die Erklaͤrung der christlichen 
Lehre vorgetragen ſeyn? ; 

Kinder. Faßlich und deutlich. 

Prediger. Welche Hauptlehre darf fehlen? 

Kinder. Keine. 8 

Prediger. An welches Buch denket ihr nun, wenn ich 
ſage, eine deutliche, hinlaͤngliche, und aus der Bis 
bel genommene Erklärung der chriſtlichen Lehre, 
die vorzuͤglich fuͤr Anfaͤnger und Ungeuͤbte geſchrie⸗ 

ben iſt? N 

Kinder. An den Katechismus, 

Prediger. Was iſt alfo der Katechismus? 

(Das Vorhergehende wird wiederhohlt.) 

Prediger. Nun muͤſſen wir noch eins hinzuſetzen. Was 
geht vor den Antworten im Katechismus vorher? 

Kinder. Die Fragen. 

Prediger. Worin iſt alſo der Katechismus abgefaßt? 

Kinder. In Frage und Antwort. 

Prediger. Dies letzte ſetze nun noch zu dem vorigen 

binzu, und ſage mir, was der Katechismus iſt! 

Kinder. Er iſt eine deutliche, hinlaͤngliche und aus der 
Bibel genommene Erklaͤrung der chriſtlichen Lehre, 
die vorzuͤglich fuͤr Anfänger und Ungeuͤbte geſchrie⸗ 
ben, und in Frage und Antwort abgefaßt iſt. 
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Prediger. Wie viel Theile hat unſer Katechismus? 
Die Kinder antworten hier nicht einerlei. Einige wer⸗ 

den 5, einige, wegen der acht Abſchnitte 8, und 
noch andere wegen anderer Eintheilungen, die ihnen 
vorſchweben, andere Zahlen nennen. 

Prediger. Was iſt das erſte, was ihr gleich im Anfanz 
ge des Katechismus findet? 

Kinder. Die 5 Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Lehre. 

Prediger. Nenne ſie mir, wie ſie heißen! 

Kinder. Die 10 Gebothe, die 3 Hauptartikel des ehriſt⸗ 
lichen Glaubens, das Vater unſer, die heilige Tau⸗ 
fe, und das heilige Abendmahl. f 

Prediger. In welchem Hauptſtuͤcke ſtehet das, was 
der Menſch thun oder laſſen ſoll? 

Kinder. Im erſten Hauptſtuͤcke. 
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Prediger. Woran wird alſo der Menſch zuerſt erinnert? 


Kinder. An das, was er thun oder laſſen foll. 

Prediger. Wie heißt das zweite Hauptſtück? 

Kinder. Die drei Hauptartikel des chriſtlichen Glau— 
bens. 

Prediger. Was wird hierin vorgetragen? 

Kinder. Was der Chriſt glauben ſoll. 

Prediger. Wo koͤmmt das vor, daß wir unſterblich ſind, 
und einſt von den Todten auferſtehen werden? 


Kinder. In dem zweiten Hauptſtuͤcke des chriftlichen. 


Glaubens. 


Prediger. Wenn ich nun das glaube, oder feſtiglich 


annehme, daß ich unſterblich bin, daß ich einſt 
auferſtehe, daß ich einen Heiland habe; wenn ich 
dies 
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dies feſtiglich glaube und annehme, was werde ich 
denn deſto williger halten? 

Kinder. Die Gebothe Gottes. 

Prediger. Welches Hauptſtuͤck giebt uns alſo eine ſtar⸗ 
ke Ermunterung, die Gebothe Gottes, oder Gottes 
Geſetz zu halten? 


Kinder. Das zweite Hauptſtuͤck. 


Prediger. Warum ließen alfo unfre Vorfahren die drei 
Artikel des chriftlichen Glaubens auf die Gebothe 
folgen? 

Kinder. Weil wir dadurch ermuntert werden, die Ge— 
bothe zu halten. 

Prediger. Welches iſt das dritte Hauptſtuͤck? 

Kinder. Das Gebeth Jeſu Chriſti. 

Prediger. Wer fleißig nach Chriſti Vorſchrift bethet, 

wer alſo oft an Gott und RR denkt, was 
wird der gern halten? 

Kinder. Die Gebothe Gottes. 

Prediger. Was fuͤr ein Huͤlfsmittel haben wir alſo, 
damit wir die Gebothe Gottes halten? 

Kinder. Das Gebeth. 

Prediger. Wie heißt das vierte Hauptſtuͤck? 

Kinder. Die heilige Taufe. 

Prediger. Was muß jeder, der ein Chriſt werden will? 

Kinder, Getauft werden. N 

Prediger. Wer nun ein Chriſt bleiben will, was muß 

ber oft genießen? 

Kinder. Das heilige Abendmahl. 

Predi⸗ 
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Prediger. Nenne mir nun die 3 Mittel, die gebraucht 
werden muͤſſen, wenn man ein rechter Chriſt wer⸗ 
den und bleiben will? 

Kinder. Das Gebeth, die Taufe, und das Abendmahl. 

Prediger. Was fuͤr eine Ordnung iſt das, wenn mir 
zuerſt geſagt wird, was ich thun und glauben ſoll, 
wenn mir darauf die Huͤlfsmittel gezeigt werden, 
um recht zu denken, und recht zu handeln? 

Kinder. Eine gute Ordnung. 

Prediger. In welcher Ordnung folgen alſo die fuͤnf 
Hauptſtuͤcke auf einander? f 

Kinder. In einer guten Ordnung. 

Prediger. Wenn man nun ſagt, dies oder jenes iſt ein 
Hauptſtuͤck, ein Haupttheil der chriftlichen Lehre: 
was will man damit andeuten? 

Kinder. Daß man vorzuͤglich darauf achten fol. 

Prediger. Wornach ſind daher ſchon vor vielen Jahr⸗ 
hunderten die Chriſten unterrichtet worden? 

Kinder. Nach dieſen Hauptſtuͤcken. i 

Prediger. Worin ſind auch unſere Vaͤter, und 15 
aͤlteſten Vorfahren unterrichtet worden? 

Kinder. In dieſen fünf Hauptſtuͤcken. 

Prediger. Warum hat alſo unſer Katechismus dieſe 5 
Hauptſtuͤcke nicht weggelaſſen, fondern aufgenom⸗ 

men, und gleich vorangeſetzt? ’ 

Kinder. Weil unſere aͤlteſten Vorfahren darin unters 
richtet worden ſind. 

Prediger. Wenn du nun einen alten Mann ſieheſt, der 


viel Jahre gelebt, und viel Gutes gethan hat, 


was fuͤhlſt du wohl gegen ihn? 2 
N Kinder. 
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Kinder. Ehrfurcht. 

Prediger. Wer iſt in deinen Augen ehrwuͤrdig? 

Kinder. Ein alter Mann. 

Prediger. Da nun dieſe Anweiſung der 5 Hauptſtuͤcke 
nicht etwa einige Jahre ſondern viele hundert Jah⸗ 
re in der Chriſtenheit gebraucht worden ſind, da 

ferner durch ſie ſo viel gutes geſchehen iſt, was 
verdient ſie denn wohl in deinen Augen? 2 

Kinder. Ehre. 

Prediger. Was ſind dieſe 5 Hauptſtuͤcke wegen ihres 
Alters? 

Kinder. Ehrwuͤrdig. 

Prediger. Woran haben alſo die Verfaſſer unſers Kate⸗ 
chismus ganz recht gethan? i 

Kinder. Daß fie die 5 Hauptſtuͤcke in den . 
aufgenommen haben. 

Prediger. Wem ſind dieſe Hauptſtͤͤcke noch jet lieb 

und wehrt? : 

Kinder. Vielen Chriſten. 

Prediger. In welchen Laͤndern werden ſie noch jetzt 
beim Unterrichte zum Grunde gelegt? 

Kinder. In vielen Laͤndern. 

Prediger. In welchen chriſtlichen Ländern ehemals? 

Kinder. In allen. 

Prediger. Der Katechismus iſt zwar vor wenig Jahren 
neu verfaſſet, aber was iſt die Lehre, die darin 
ſtehet? a 

Kinder. Die alte chriſtliche Lehre. 

Prediger. Wodurch zeigt das unſer Katechismus gleich 

f - an, 
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an, daß er nicht eine neue Lehre, fei h die rech⸗ 
te chriſtliche Lehre vortragen wolle? 

Kinder. Durch die 5 Hauptſtuͤcke. ’ 

Prediger. Und was hat daher ſo vielen tauſend Chris 
ften, die an die 5 Hauptſtuͤcke von Jugend auf ges 
woͤhnt waren, an unſerm Katechismus ſehr ge— 
fallen? 5 

Kinder. Daß die Hauptſtuͤcke darin ſtehen. 

Prediger. In welchem Lande iſt er 1790 zum Gebrau⸗ 
che der Kirchen und Schulen eingefuͤhrt worden? 

Kinder. In unſerm Hanndverifchen Vaterlande. 

Prediger. Aber nicht ei in unſerm ee ie 
dern auch nachher — . 

Kinder. In vielen 1 Laͤndern. 

Prediger. Wofür muͤſſen alfo alle dieſe andern Länder 
und Provinzen ihn gehalten haben? 

Kinder. Fuͤr gut. 

Prediger. Wenn aber die 5 Hauptſtuͤcke aus unſerm 
Katechismus weggelaſſen worden wären, was wärs 
de er denn bei ſo vielen Staͤdten und Doͤrfern nicht 
gefunden haben? 

Kinder. Keinen ſo großen Beifall. 

Prediger. Warum koͤnnen fie nun gegen unſern Kate 
chismus kein Mistrauen haben? 

Kinder. Weil die 5 5 darin gleich Anfangs 
ſtehen. 

Prediger. Was folgt auf die 5 Hauptſtuͤcke in unſerm 
Katechismus? 

Kinder. Die ausfuͤhrliche Erklärung der eee 
Lehre. 

pred. 
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Prediger. Aus wie vielen a beſteht dieſe Er⸗ 
klaͤrung? 

Kinder. Aus acht Abſchnitten. 

Prediger. Wo wurde zuerſt nur ganz kurz angezeigt, 
was der Chriſt thun und glauben ſoll? 

Kinder. In den 5 Hauptſtuͤcken. 

Prediger. Aber das zweite, was nun folgt, die Erklz⸗ 
rung, heißt? 

Kinder. Ausfuͤhrlich. 

Prediger. Was ſoll hier erklaͤrt werden? 

Kinder. Die chriſtliche Lehre. 

Prediger. Wenn ich nun ſagte, mein Nachbar hat mir 

| erklärt, was eine Uhr ſey; was hieße das wohl? 

Kinder. Er hat es mir gezeigt, andere, er hat es mir 

deutlich gemacht. 

Prediger. Wenn ehe weiß ich es recht, was fuͤr Theile 
zur Uhr gehoͤren, und wozu ſie diene? 

Kinder. Wenn es mir erklaͤrt worden iſt. 

Prediger. Die deutliche Anweiſung und der deutliche 

Unterricht in der chriftlichen Lehre heißt hier gleich 

in der Ueberſchrift? 

Kinder. Ausführliche Erklärung. 

Prediger. Wenn eine Erklärung ausfuͤhrlich ſeyn doll 5 
welcher Theil darf denn muiegelaifen werden? 
Kinder. Keiner. a 
Prediger. Wie viel Theile der chriſtlichen Lehre muͤſſen 

in der ausfuͤhrlichen Erklaͤrung vorkommen? 
Kinder. Alle. 
Prediger. Was will alſo das fagen, wenn ich ſpreche, 
ausführliche Erklärung der ehriftlichen Lehre? 
Kin⸗ 
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Kinder. Alle Theile der ehriſtlichen Lehre muͤſſen in der 
Erklaͤrung vorkommen. 

Prediger. Wenn nun zwar alle Theile in der Erklarung 
genannt, aber nicht bewieſen, in ihren Folgen und 
in ihrem Zuſammenhange nicht beſchrieben wuͤrden? 

Kinder. So waͤre es keine ausfuͤhrliche Erklaͤrung. 

Prediger. Was gehoͤrt alſo noch mehr zu einer Erklaͤ 
rung, wenn ſie ausfuͤhrlich ſeyn ſoll? 

Kinder. Alle Theile muͤſſen bewieſen, ihre Folgen und 
ihr Zuſammenhang beſchrieben werden. ’ 
Prediger, Welchen Nahmen geben wir alfo dem Kates 
chismus, weil er alle Theile der chriftlichen Lehre 
nicht allein anzeigen, ſondern auch beweiſen und 

genauer beſchreiben will? 

Kinder. Den Nahmen einer ausfuͤhrlichen Erklaͤrung. 

Prediger. Wer ſollte alſo auch noch außer den Schule 
kindern in die Katechismuslehren kommen? 

Kinder. Die Erwachſenen. ; er 

Prediger. Wenn die Erwachſenen das Eine oder das 
Andere vergeſſen haben, in welchem Buche koͤnnen 
ſie es wieder nachleſen? 

Kinder. Im Katechismus. 5 

Prediger. Denn was enthält er auch fuͤr die Erwach- 

ſenen? N 

Kinder. Eine ausfuͤhrliche Erklaͤrung der ehriſtlichen 
Lehre. i u 

Prediger. Wenn ihr, lieben Kinder, aus der Schule 
kommt, wohin muͤßt ihr doch demohngeachtet im 
mer gehen? 4 

Kinder. In die Katschiemuslehren. 


\ 


Predi⸗ 
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Prediger. Was folgt in unſerm Katechismus auf die 
ausführliche Erklaͤrung? 

Kinder. Die kurze Religionsgeſchichte. 

Prediger. Darauf folgen? 

Kinder. Liederverſe. 

Prediger. Was ſtehet hinter den Liederverſen? 

Kinder. D. Luthers Erklaͤrung der 3 Hauptſtuͤcke der 
Chriſtlichen Lehre. 

Prediger. Und den Beſchluß machen? 

Kinder. Gebethe. 

Prediger. Nun zaͤhlet zuſammen! Wie vielerlei iſt es, 
was unſer Katechismus enthaͤlt? 


. 


Kinder. Sechſerlei. 


Prediger. Dieſe 6 Beſtandtheile 88 Katechismus 
heißen? 5 
Kinder. Die 5 Hauptſtuͤcke der Chriſtlichen Lehre, die 
ausfuͤhrliche Erklaͤrung der Chriſtlichen Lehre, die 
kurze Religionsgeſchichte, die Liederverſe, D. Rus 
thers Erklärung der 5 Hauptſtuͤcke, und Gebethe, 


Prediger. Was ſagten wir vorhin, zu weſſen Nutzen 
iſt der Katechismus vorzuͤglich verfaffet worden? 

Kinder. Zum Nutzen der Kinder, und der Schuljugend. 

Prediger. Wie heißt es daher auf dem Titelblatte? 

Kinder. Zum Gebrauche der Evangeliſcen Kirchen und 
Schulen, 

Prediger. Aus welchem Buche muß aber der Katechis⸗ 
mus feine Säße beweiſen? 


Kinder. Aus der Bibel. 
Predi⸗ 
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Prediger. Welche zwei Buͤcher müffen wir alſo mit ein⸗ 

ander verbinden? N 

Kinder. Die Bibel und den Katechismus. 

Prediger. Weſſen Eigenſchaften werden in der Bibel 
geſchildert? N - 

Kinder. Gottes Eigenſchaften. 

Prediger. Nenne mir eine ſolche Eigenſchaft! Es iſt 
gleichviel, welche du nenneſt. 

Kinder. Seine Guͤte. ; 

Prediger. Wovon wird nun in den z Büchern Moſe's, 
in den Propheten, in den Pſalmen, und in allen 
Theilen des Neuen Teſtamentes geredet? 5 

Kinder. Von Gottes Guͤte. 

Prediger. Wenn du nun wiſſen wollteſt, wie du dir die 
Guͤte Gottes vorſtellen ſollteſt, wie viel Theile der 
Bibel muͤßteſt du durchleſen? 

Kinder. Alle. 

Prediger. Aber in welchem kleinern Buche ſtehet das 
ſchon bei einander, und kuͤrzer zuſammengezogen? 

Kinder. In dem Katechismus. 

Prediger. Wenn ein Kuͤnſtler, oder ein Profeſſions⸗ 
mann ſeine Werkzeuge nicht beiſammen faͤnde, ſon⸗ 
dern ſie erſt an 20, 30 Orten aufſuchen muͤßte, wie 
viel Zeit gienge darauf hin? 

Kinder. Eine lange Zeit. 

Prediger. Wenn ehe iſt es ihm aber leichter zu ar, 
beiten? N 

Kinder. Wenn er ſeine Inſtrumente zuſammen hat. 

Prediger. Welches kleinere Buch hat nun alles zuſam⸗ 

mengetragen, was zu einer Lehre zuſammengehoͤrt? 
N B 2 5 Kin⸗ 
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Kinder. Der Katechismus. 

Prediger. Zu weſſen Erleichterung iſt alſo der Katechis⸗ 
mus geſchrieben? 

Kinder. Zu unſerer Erleichterung. 

Prediger. Wenn ehe koͤnntet ihr nun wohl das, was 
zuſammen gehoͤret, leichter und beſſer uͤberſehen? 

Kinder. Wenn es bei einander iſt. 

Prediger. Aber wenn es an 20, 30 Orten zerſtreut 
lage? i 

Kinder. So konnten wir es nicht fo gut uͤberſehen. 

Prediger. Was fuͤr eine Ueberſicht giebt euch alſo der 
Katechismus über jede Lehre? 


Kinder. Eine gute. (So antworten die Kinder ges 


woͤhnlich, ſtatt die näheren Beſtimmungen, kurze, 
deutliche Ueberſicht, anzugeben.) 

Prediger. Was koͤnnt ihr nunmehr aus dem Katechis⸗ 
mus viel leichter und eher lernen? 

Kinder. Die Chriſtliche Lehre. 

Prediger. Weil der Katechismus von der Chriſtlichen 
Lehre eine kurze und deutliche Ueberſicht giebt, was 
verſchafft er euch denn? 

Kinder. Einen großen Nutzen. i 

Prediger. Wie muß euch daher der Katechismus wegen 

dieſes großen Nutzens ſeyn? ö 

Kinder. Lieb und wehrt. 

Prediger. Was werdet ihr empfinden, daß ihr ein PR 
ches nuͤtzliches Buch habt? 

Kinder. Freude. — 

Prediger. Was muͤſſet ihr aber zu dieſem unterrichte 
mitbringen? 

Kinder. 


: 
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Kinder. Aufmerkſamkeit. (Einige werden Freude, an⸗ 
dere Willigkeit, u. ſ. f. antworten: Wenn dies der 
Fall ſeyn ſollte, fo frage man fo. Wenn nun aber 
das Lehrbuch und der Unterricht noch ſo gut wäre, 
aber die Kinder hörten nicht aufmerkſam zu, was 
nuͤtzte ihnen dann das Lehrbuch und der Unterricht? 
— Nichts. — Was muͤſſet ihr alſo zu dem Un⸗ 
terrichte uͤber den Katechismus mitbringen? — 
Aufmerkſamkeit.) 


Prediger. Das thut denn nun ſtets, liebe Kinder, ſeyd 
aaufmerkfam, und lernbegierig! Keiner rede mit 
dem andern, kleiner ſtoͤhre den andern durch Flatter⸗ 
haftigkeit, oder Geſchwaͤtzigkeit. Ein jeder unter 
euch entferne von ſich den Vorwurf der Zerſtreuung! 
Richtet alle eure Gedanken auf die Worte des Un⸗ 
terrichts. Wenn ihr dieſe Ermahnung beftändig 
befolget, ſo wird euer Verſtand mit jedem Tage 
an neuer Staͤrke gewinnen, und alle eure Seelena 
kräfte, die Gott in euch legte, werden ſich gluͤckli⸗ 
cher entfalten. 


Sie eilt, ſie eilet ſchnell vorbei 
Die ſchoͤne Bluͤthenzeit! 

O daß doch keiner ſie entweih 
Durch traͤge Weichlichkeit! 


Jetzt bluͤhet ihr! — Die Bluͤth' iſt zart! 
Wer in der Bluͤthenzeit 5 
Die ſchoͤne Bluͤthe wohl bewahrt, 
Bringt Frucht in Ewigkeit! 


B 3 Zweite 
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Zweite Katechiſation, 
5 Vom ü 
Daſeyn Gottes. 
Ueber die erſte und zweite Frage des erſten Abſchnitts. 


— — 


\  Bebeth. 


Aunchnnger Herr, du unendlicher Schoͤpfer der Welt! 
Mit Demuth bethen wir dich als unſern einigen Herrn 
und Schöpfer an, durch deſſen Willen alles was da iſt, 
hervorgebracht, und zu einem großen unuͤberſehbaren 
Weltgebaͤude vereinigt iſt! Wir preifen uns gluͤcklich, 
daß du uns Vernunft gabſt, und durch dieſes Geſchenk 
uns tuͤchtig machteſt, die wundervolle Welt, die wir 
bewohnen, mit Ueberlegung zu betrachten. Jeder Theil 
dieſes unausſprechlichen Ganzen wird uns zu einer ein⸗ 
ladenden Veranlaſſung an dich, o Erhabener, zu dens 
ken, und jedes Geſchoͤpf, auf welches unſer Nachdenken 
ſich richtet, preiſet dich als ſeinen Urheber mit lauter 
vernehmlicher Stimme. Wir wollen auf dieſen Zuruf 
deiner lehrenden Werke mit Achtſamkeit hoͤren! Verleihe 
uns zu dieſem Geſchaͤfte deinen ſeegnenden Beiſtand, 
daß die Vernunft dieſer Kinder durch die Betrachtung 
deiner Werke genaͤhrt die Staͤrke empfange, ſich zu dir 
zu erheben, und in dir den ewigen und unbegrenzten 
urheber e Dinge zu erkennen! Amen. 


Predi⸗ 
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8 Wovon handelt der erſte Abſchnitt? 

Kind. Von Gott und der heiligen Schrift. 

Prediger. Zuerſt wollen wir von Gott und feinem Das 
ſeyn reden. Seyd nun, ihr lieben Kinder, recht 
aufmerkſam, damit eure Vernunft, die euch Gott a 
ſchenkte, nicht umſonſt in euch wohne! — Was ef bei 
hat der Menſch erhalten, womit er alles betrach: Welt 


ver⸗ 
nuͤnf⸗ 
ten kann? tig be⸗ 


Kind. Verſtand und Vernunft. N 
Prediger. Wie heißen die lebendigen Geſchoͤpfe, die 
noch außer dem Menſchen auf der Erde wohnen? 
Kind. Thiere. 
Prediger. Was beſitzen die Thiere nicht, was ns itzen 
aber die Menſchen? 
Kind. Verſtand und Vernunft. 
Prediger. Wer kann nun alles vernünftig betrachten? 
Kind. Der Menſch. 
Prediger. Und was ſoll nun daher der Meuſch thun? 
Kind. Er ſoll alles vernänftig betrachten. 
Prediger. Wie heißt der Theil, worauf wir ſtehen und 
gehen? er 
Kind. Die Erde. J 
Prebiger. Was ſoll alſo der Menſch bei der Erde bu 
Kind. Er ſoll ſie vernuͤnftig betrachten. 
Prediger. Was iſt denn uͤber uns ausgeſpannt, woran 
wir Sonne, Mond und Sterne erblicken? 

Kind. Der Himmel. 5 x 
Prediger. Wenn ich nun dies alles Welt nenne, was 
verſtehet ihr da wohl unter dem Worte Welt? 

Kind. Erde, Himmel, Sonne, Mond und Sterne. 
| A Predi⸗ 
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Prediger. Dies Alles mit allem was darin iſt, nennen 
wir alſo mit einem Worte? 

Kind. Die Welt. 

Prediger. Wie muß ich nun die Welt, und alles was 
darin iſt, betrachten? 

Kind. Vernuͤnftig. . 

Prediger. Denn was thut ſchon ein Kind, wie fraͤgt es 
ſeinen Vater oder ſeine Mutter, wenn es eine un⸗ 
bekannte Sache ſiehet? 

Kind. Was iſt das? 

Prediger. Welche Geſchoͤpfe koͤnnen aber nicht ſo fra⸗ 
gen, was iſt das? 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Warum konnen fie das nicht? 

Kind. Weil ſie keine Vernunft haben. 

Prediger. Was muß ich alſo bei jeder Sache thun, 
wenn ich ſie vernuͤnftig betrachten will? 

Kind. Ich muß fragen, was iſt das! 

Prediger. Wenn ich von einem Ganzen ein Stück neh⸗ 
me, wie heißt dies eine Stuͤck? 

Kind. Ein Theil. 

Prediger. Woraus beſteht jede Sache, die wir ſehen 

oder empfinden? 

Kind. Aus Theilen. 

Prediger. Wenn ich nun eine Sache recht genau kennen 
lernen will, worauf werde ich wohl da achten 
muͤſſen? 

Kind. Auf ihre Theile. 

Prediger. Wenn ich bei einer Sache PER was hat 
ſie fuͤr Theile, wie betrachte ich ſie denn da? 


/ 


— 


Kind. 
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Kind. Vernuͤnftig. = 
Prediger. Welche Frage muß ich mir ie alfo bei ie Sa⸗ 
che aufwerfen? 

Kind. Was hat ſie fuͤr Theile! g 

Prediger. Welche Fragen ſind es alſo, die ich mir vor⸗ 
legen muß, wenn ich etwas . betrachten 
will? 

Kind. Was iſt das und was 500 es fuͤr Theile? 

Prediger. Da nun aber eine vorhandene Sache ihre 
Eigenſchaften hat, da ſie ihren Nutzen hat, wozu 
ſie dient, wie heißen denn die Fragen, die ich mir 
ferner vorlegen muß? 

Kind. Was hat fie für Eigenſchaften, was für einen 
Nutzen batdfie, wozu dient fie? 

Prediger. Wenn ich mir alle dieſe Fragen vorlege, wie 
betrachte ich denn eine Sache? 

Kind. Vernuͤnftig. 

Prediger. Was heißt alſo eine Sache vernupfti 
betrachten? 

Kind. Ich muß mir dieſe Fragen vorlegen, was iſt das, 
was fuͤr Theile hat die Sache, was fuͤr Eigen⸗ 
ſchaften, was fuͤr einen Nutzen, wozu dient ſie? 

Prediger. Geſetzt nun, du ſaͤheſt eine Uhr, die ſehr 

f kuͤnſtlich gemacht wäre, welche Frage wuͤrdeſt du 

da wohl noch ferner thun? a 

Kind. Wer hat die gemacht? (Andere geben oft fol⸗ 
gende Antworten, wo kommt ſie her? wie iſt fie 
gemacht, wo iſt fie verfertigt?) 

Prediger. Wen verſtehe ich unter dem Urheber einer 
Sache? 


B 5 Kind. 
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Kind. Der eine Sache gemacht hat. 
Prediger. Wenn ich nun eine Sache vernuͤnftig betrach- 
te, nach wen werde ich da auch fragen? 

Kind. Nach ihrem Urheber. 

Prediger. Geſetzt nun, du erblickteſt einen Menſchen, 
der von der Obrigkeit geftraft würde, was wirft 

du da gerne wiſſen wollen? 

Kind. Was er gethan hat, andere, warum er geſtraft 

„ Re 1 

Prediger. Wenn ehe kenneſt du nun die Urſache ſeiner 
Strafe? 

Kind. Wenn ich weiß, was er gethan hat, oder warum 
er geſtraft wird! 

Prediger. Wenn ich nun nach dem Urheber, oder nach 
der Urſache frage, wie betrachte ich denn eine 
Sache ? 5 

Kind. Vernuͤnftig. . 

Prediger. Welche Frage mußt du dir alſo vorlegen, ſo⸗ 
bald du eine Sache vernuͤnftig betrachten willſt? 

Kind. Was fuͤr einen Urheber, was fuͤr eine Hefade 
hat fie? ; 

Prediger. Wenn ich nun die Welt mit allem, was dar⸗ 
in iſt, vernuͤnftig betrachte, wornach werde ich da 
auch gewiß fragen? 

Kind. Nach ihrem Urheber, oder nach lieh Urſache. 
Prediger. Davon, lieben Kinder, wollen wir noch fers 
ner reden. Wir wollen unterſuchen, woher die 
Welt iſt, was fuͤr einen Urheber, was fuͤr eine Ur⸗ 
ſache ſie habe. Aber zu dieſer Unterſuchung iſt es 
vor allen Dingen NR: daß ihr recht aufs 
merk⸗ 


Ueber die erſte u. zweite Frage des 1. Abſchn. 27 


merkſam bleibet! Wie wollet ihr alſo bey allen 

meinen Fragen ſeyn, die ich an euch thue? 

Kind. Recht aufmerkſam. 

Prediger. Nun lieben Kinder, ſo haltet denn euer Bere 
ſprechen! Wie nenne ich das, worauf ein Gebäude - 
ſteht? 

Kind. Den Grund. 

Prediger. Wenn ich nun den Grund, worauf ein Ge— 
baͤude ſteht, untergraben wollte, was wuͤrde denn 
das Gebaͤude? 

Kind. Einfallen, einftürzen.” ; 

Prediger. Was muß alfo jedes Gebäude haben, wenn 
es beſtehen ſoll? N Se 

Kind. Einen feſten Grund. 

Prediger. Womit konnen wir nun wohl unſere vielen 
und mannichfaltigen Ge Dann, die wir zuſammen⸗ 
ſetzen, vergleichen? 

Kind. Mit einem Gebäude, 

Prediger. Wenn nun dies Gebaͤude unſrer Gedanken : 
und Ueberzeugungen feſt ſtehen ſoll, was muß es 
denn ebenfalls haben ? 

Kind. Einen feſten Grund. 

Prediger. Wenn nun jemand ſagte, morgen wiirde bier 
fe Stadt untergehen, und er beweift feine Meinung 
mit keinem vernünftigen Grunde, was werde ich 
denn ſeine Meinung nicht? 

Kind. Nicht annehmen. 

Prediger. Was verlangen wir alſo, ſobald wir eine 
Behauptung annehmen ſollen? i 

Kind. Daß ſie bewieſen werde. ! 

Predi⸗ 
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Prediger. Und was muß jeder Gedanke haben, wenn 
er in uns feſt ſtehen ſoll? a 

Kind. Einen Grund. 

Prediger. Sobald mir aber jemand für feine Meinung, 

- für feine Behauptung einen vernünftigen Grund 
angiebt, wozu werde ich denn eher geneigt ſeyn? 

Kind. Sie anzunehmen. 

Prediger. Bei welchen Dingen, bei wie viel Dingen 
fragen wir alfo nach einem Grunde und nach einer 
Urſache? 

Kind. Bei allen Dingen. 

Prediger. Wornach werden wir alſo bei der Welt auch 
fragen muͤſſen? 

Kind. Nach ihrem Grunde und nach ihrer Urſache. 

Prediger. Was ſieheſt du nun, was iſt vorhanden, 
worin wir alle leben? 

Kind. Die Welt. b 

Prediger. Was muß die Welt nothwendig haben, eben 

deswegen, weil ſie vorhanden iſt? 

Kind. Einen Grund und eine Urſache. 

Prediger. Wenn nun die Welt nicht entſtanden ſeyn 
ſoll, was muͤßte ſie denn ſeyn? 

Kind. Ewig. 0 

Prediger. Wenn ein Haus da ſtaͤnde, und es hätte kei⸗ 
nen Anfang genommen, wie muͤßte es denn vor⸗ 
handen geweſen ſeyn? 

Kind. Immer, andere, ewig. 

Prediger. Was fuͤr eine Regel ſetzen wir alſo feſt? 

Kind. Was vorhanden iſt, und doch nicht entſtanden 
iſt, muß immer da geweſen ſeyn. 

a N s Predi— 
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Prediger. Durch welche Kraft, oder bunch . Kraft 
muß es denn beſtehen? 

Kind. Durch ſeine eigene Kraft. 

Prediger. Wenn ich nun ſo Etwas ſelbſtſtaͤndig nenne, 
was verſtehe ich denn unter dem Worte ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig? 5 

Kind. Was durch ſeine eigene Kraft beſteht. 

Prediger. Was hat der Menſch taͤglich noͤthig, wenn 
er befehen ſoll zz 5 

Kind. Speiſe und Trank. 8 

Prediger. Sobald man dem Menſchen Speiſe und 
Trank, oder die Luft nimmt, was muß er dann? 

Kind. Sterben. FR 

Prediger. Wenn die Kinder fterben wollen, was würs 
den da die Eltern gern thun, wenn ſie 88 nur ver⸗ 
moͤchten? 8 

Kind. Ihren Kindern das Leben erhalten. i 

Prediger. Da nun die Menſchen weder ſich noch ans 

dern das Leben erhalten koͤnnen, was find fie denn 

auch nicht? 

Kind. Nicht ſelbſtſtaͤndig. 

Prediger. Durch weſſen Kraft koͤnnen ſie alſo nicht 
beſtehen? 

Kind. Durch ihre eigene Kraft. 

Prediger. Was durch ſeine eigene Kraft beſtehen ſoll, 
wovon darf das nicht abhaͤngen? 

Kind. Von keinem Dinge. 

Prediger. Wenn z. B. der Menſch Speife, Waſſer, 
Luft haben muß, wovon haͤngt denn ſein Leben und 
ſein Daſeyn ab? f 


1 


Kind. 
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Kind. Von Speiſe, Waſſer, Luft. 

Prediger. Was heißt das alſo, der Menſch iſt ab⸗ 
haͤngig? 

Kind. Er kann ohne Speiſe, Waſſer, Luft nicht be⸗ 
ſtehen. 

Prediger. Und dieſe Dinge kann er ſich ſelbſt — 

Kind. Nicht geben. a 

Prediger. Wenn nun die vorhandene Welt nicht ent⸗ 
ſtanden ſeyn ſoll, wenn ſie durch ſich ſelbſt beſtehen 
fol, von welchem Dinge darf fie denn abhaͤngig 
ſeyn? 

Kind. Von keinem Dinge. 

Prediger. Das was nicht gerecht iſt, nenne ich unge— 
recht: wie werde ich alſo das nennen muͤſſen, was 
nicht abhaͤngig 5 

Kind. ‚Unabhängig. 

Prediger. Was müßte alſo die Welt fish: wenn fie 
durch fich ſelbſt beſtehen ſollte? i 

Kind. Unabhaͤngig. 

Prediger. Was ſetzten wir nun vorher feſt, was müß; 

te die Welt ſeyn, wenn ſie nicht entſtanden ſeyn 
ſoll? 

Kind. Ewig und ſelbſtſtaͤndig. 

Prediger. Und, wie hieß es zuletzt? 

Kind. Und unabhängig. 

Prediger. Das koͤnnet ihr ja an jeder Sache e 
Nehmt einmal eine Uhr! Wenn eine Uhr da iſt, 
und ſie ſoll niemals entſtanden ſeyn, wie lange 

5 muß ſie denn vorhanden geweſen ſeyn? 

Kind. Immer. 


* 
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Prediger. Durch weſſen Kraft muß denn das beſtehen, 
was immer vorhanden geweſen iſt? 

Kind. Durch ſeine eigene Kraft. 

Prediger. Weil die Uhr alſo ſelbſtſtaͤndig ſeyn muͤßte, 
von wem durfte fie. denn abhängig ſeyn? 

Kind. Von Niemand. N 

Prediger. Wiederhohlt mir dieſe wichtige Wahrheit: 
was behaupte ich damit, wenn ich ſage, die Welt 
iſt vorhanden, und ſie iſt doch nicht entſtanden? 

Kind. Dann muͤßte fie ewig, ſelbſtſtaͤndig und unab⸗ 
haͤngig ſeyn. 

Prediger. Wer das Eine ſagt, was muß der auch zu⸗ 

gleich ſagen 2 
Kind. Das Andere. 


I 


Prediger. Nun laſſet uns, ihr Kinder, fehen, ob wir u. Die: 


el 

dazu einen Grund haben, anzunehmen, daß die 1 
lic 

Welt ewig, ſelbſtſtaͤndig und unabhaͤngig ſey! c 

nicht 


Was wird jeder Menſch, wenn er auch noch ſo Dane 


lange gelebt hat, doch endlich einmal? 15 
Kind. Sterben muͤſſen. \ baue 


Prediger. Wer hat alſo auch einen Anfang gehabt? 4. 
Kind. Der Menſch. : 
Prediger. Denn was ſtirbt, und ein Ende nimmt, muß 
auch gehabt haben — 2 j ir 
Kind. Einen Anfang. 4 
Prediger. Da nun jeder Menſch einen Anfang gehabt 
hat, was kann er denn nicht ſeyn? b 
Kind. Nicht ewig. i 
Predi⸗ 
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Prediger. Wovon iſt aber der Menſch ein Theil? 2 

Kind. Von der Welt. 

Prediger. Was wiſſen wir alfo ſchon von einem Theile, 
der Welt? 

Kind. Daß er nicht ewig iſt. 

Prediger. Denn was iſt der Menſch von der Welt? 

Kind. Ein Theil. 

Prediger. Nun wollen wir an etwas anders denken, 
was wie ein Ganzes betrachtet werden muß. Wo- 
von waͤre dein Arm, dein Fuß, deine Hand, dein 
Auge ein Theil? f 

Kind. Von der Welt. (So werden einige antworten, 
ſtatt den Koͤrper zu nennen.) 

Prediger. Ich meine, woran befindet ſich dein Arm, 
dein Fuß? 5 

Kind. An meinem Leibe, andere, an meinem Körper, 

Prediger. Welche Theile hat dein Koͤrper? 

Kind. Arm, Hand, Fuß, Auge, u. ſ. f. 

Prediger. Welches iſt das Ganze? 

Kind. Der Koͤrper. 

Prediger. Und was find Arm. Has Fuß, Auge, u. ſ. f. 
von deinem Koͤrper? 

Kind. Theile. 

Prediger. Wenn du nun von dem Ganzen, nehmlich 
von deinem Körper fagft, daß er geſund if, was 
muß denn auch geſund ſeyn? 

Kind. Jeder Theil von ihm. 

Prediger. Wenn aber ein Theil von ihm, z. B. der Fuß 
krank waͤre, wenn z. B. an deinem Fuße der kalte 

Brand 
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Brand wäre, was koͤnnteſt du denn nicht von dem 

ganzen Koͤrper ſagen? 
Kind. Daß er geſund waͤre. 
Prediger. Wenn das Ganze geſund ſeyn ſoll, was muß 

denn an ihm auch geſund Ir? ER: 

Kind. Jeder Theil. 
Prediger. Und wenn ehe kannſt du von dem ganzen Koͤr⸗ 

per nicht ſagen, daß er geſund iſt? 
Kind. Wenn ein Theil davon krank iſt. ; 
Prediger. Was war nun der Menſch von der ganzen 

Welt? 


Kind. Ein Theil. 


. 


Prediger. Und von wem ſahen wir, daß er nicht ewig 
iſt, ſondern einen Anfang gehabt hat? 

Kind. Von dem Menſchen. 

Prediger. Wenn nun der Menſch, der ein Theil Be 

Welt iſt, nicht ewig iſt, was kann ich denn auch 
nicht ewig nennen? 

Kind. Das Ganze, die Welt. 

Prediger. Was ſind die Thiere, die Pflanzen ebenfalls 
von der Welt? 5 


Kind. Theile. 
Prediger. Was hat jedes Thier gehabt, weil es 5505 


Kind. Einen Anfang. 
Prediger. Wie alt iſt denn dieſer Baum, den wir vor 
uns ſehen? 


Kind. Zwoͤlf Jahr. 


Prediger. Was koͤnnen daher auch dieſe hae der 
Welt nicht ſeyn? 
Kind. Nicht ewig. a 
= € Predi⸗ 
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Prediger. Weil denn nun auch dieſe Theile der Welt 
nicht ewig find, was muͤſſen wir daher dem Gans 
zen abſprechen? : 

Kind. Daß es ewig ſey. 

Prediger. Die Welt iſt alſo? 

Kind. Nicht ewig. f 

Prediger. Welche Theile in der Welt 1 ver⸗ 
altern und vergehen? 

Kind. Die Menſchen, die Thiere, die Baͤume, die 

\ Pflanzen. 

Prediger. Da wir dies nun von fo vielen Theilen 920 
Welt fagen, was werden wir denn von den uͤbri⸗ 
gen Theilen der Welt auch ſagen koͤnnen? 

Kind. Daß ſie entſtehen, veraltern und vergehen. 

Prediger. Denn wenn der eine Theil deines Koͤrpers 
krank iſt, was koͤnnen die andern Theile deines Koͤr⸗ 
pers auch werden? 

Kind. Auch krank. 

Prediger. Da ſo viele Theile der Welt vergaͤnglich ſind, 
was können wir denn von dem 8 ‚ von der 
Welt annehmen? 

Kind. Daß ſie auch vergänglich iſt. g 

Prediger. Was darf aber dasjenige nicht ſeyn, wel⸗ 
ches ſelbſtſtaͤndig und unabhaͤngig iſt? 

Kind. Nicht vergaͤnglich. 

Prediger. Weil nun die Theile der Welt vergaͤnglich 

find, wofür können wir denn die Welt nicht halten? 
Kind. Nicht fuͤr ſelbſtſtaͤndig, noch fuͤr unabhaͤngig. 

Prebiger. Als die Spanier Amerika entdeckt, und durch 

ihr donnerndes Geſchuͤtz den Amerikanern die größ⸗ 

te 
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te Ehrfurcht eingeflößt hatten, ſo ſtanden dieſe Be⸗ 
wohner eines fremden Welttheils in der Meinung, 
die Europäer wären Weſen einer hoͤhern Abkunft, 
fie wären göttliche Weſen, entweder Goͤtter, oder 
Kinder der Goͤtter. Denn welchen Schall hatten ſie 
nie gehoͤrt? 

Kind. Von einer Kanone, von dem Geſchuͤtze. 

Prediger. Worin geriethen ſie, als ſie zum erſten mal 
Feuergewehre und Kanonen hoͤrten? 

Kind. In Erſtaunen, Furcht, Schrecken. 

Prediger. Was iſt es in der Natur, womit das Feuer, 
und der ſtarke Schall des Gewehrs und der Kanone 
eine Aehnlichkeit hat? 

Kind. Der Blitz, der Donner, und das Gewitter. 5 

Prediger. Da nun der Blitz und der Donner eine ma⸗ 
jeſtaͤtiſche Wuͤrkung der Gottheit darſtellen, wofuͤr 
wurden die Europäer von den 2 ge⸗ 
halten? 

Kind. Für Götter, oder für Kinder der Götter. 

Prediger. Was glaubt ihr, wer wird von den Ameri⸗ 
kanern fuͤr unſterblich, und unverwundbar gehalten 
worden ſeyn? 

Kind. Die Europaͤer. 

Prediger. Als abet erſt nur ein Europaͤer getoͤdtet wor⸗ 
den war, wie urtheilten ſie da von den uͤbrigen? 

Kind. Daß ſie auch getoͤdtet werden konnten. 

Prediger. Sie urtheilten ſo, wenn ein Theil des ganzen 
5 Haufens ſterblich und‘ et ift, 
ſo muß — 

Kind. Das cu Heer auch ſterblich und verletzlich ſeyn. 

€: 3 Predi⸗ 
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Prediger. Wie hatten die Amerikaner geurtheilt? 

Kind. Recht. a 

Prediger. Worauf ſchloſſen ſie von dem einen Theile? 

Kind. Auf die uͤbrigen Theile. 8 72 

Prediger. Aber ich kann ja doch nicht ſagen, wenn ein 
Menſch gelehrt iſt, ſo ſind ſie alle gelehrt; wenn 
ein Menſch krank iſt, ſo ſind ſie alle krank? 

Kinder ſchweigen. 

Prediger. Aber ſo viel weißt du doch; wenn ein Menſch 
krank iſt, was koͤnnen denn die uͤbrigen auch 
werden? 

Kind. Krank. 

Prediger. Wenn der eine Menſch ſich Kenntniſſe einge⸗ 
ſammelt hat, was koͤnnen denn die uͤbrigen auch? 

Kind. Sich Kenntniſſe einſammeln. 

Prediger. Wenn du alſo einen Menſchen ſterblich und 
vergaͤnglich ſieheſt, was nimmſt du denn von den 
uͤbrigen Theilen des menſchlichen Geſchlechts auch 
an? . 

Kind. Daß ſie auch ſterblich und vergänglich ſind. 

Prediger. Da wir ſo viele Theile der Welt vergänglich 
erblicken, wovon mußt du denn ebenfalls die Vers 
gaͤnglichkeit ausſagen? 

Kind. Von den uͤbrigen Theilen der Welt. 

Prediger. Was ſind alle Theile der Welt, die wir 
kennen? 8 

Kind. Vergänglich. 

Prediger. Was koͤnnen fie ſich nicht? 
Kind. Sich erhalten. 

2 Predi⸗ 
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Prediger. Da nun die Welt auch aus dieſen Theilen 
beſteht, welche entſtehen, vergehen und abhaͤngig 
find, wofür dürfen wir denn die Welt nicht halten? 

Kind. Nicht für ewig, nicht für ſelbſtſtaͤndig, und 
nicht für unabhaͤngig. 

Prediger. Aber ich koͤnnte doch ſagen, in der Welt ent— 
ſtehen und vergehen einzelne Theile, das Ganze, 
die Welt ſelbſt aber beſteht immer! 


Kind. a a en — 
Prediger. Woraus tft denn ein Ganzes zuſammen⸗ 
geſetzt? 


Kind. Aus Theilen. 

Prediger. Welches 5 das Ganze, wovon wir jetzt 
reden? 

Kind. Die Welt. 

Prediger. Wie betrachte ich hier alſo die Br 

Kind. Als ein Ganzes. 

Prediger. Wenn du alle Theile eines Thalers beiſam⸗ 
men haſt, was beſitzeſt du denn? 

Kind. Den ganzen Thaler. 

Prediger. Was verſteheſt du alſo unter dem ganzen 
Thaler? 

Kind. Alle Theile des Thalers zufammengenommen. 

Prediger. Was iſt es daher, ob ich ſage, ich habe eis 
nen Thaler, oder ob ich ſage „ ich habe alle Theile 
des Thalers beiſammen? f 

Kind. Einerlei. 5 b 

Prediger. Wenn nun von dieſem deinem Thaler ein 
Theil weg koͤmmt, was haſt du denn nicht mehr? 

Kind. Den ganzen Thaler. f 

C 3 Prebdis 
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Prediger. Wenn nun jemand ſagen wollte, von dieſem 
Thaler iſt ein Theil weggekommen, aber der Thaler, 
das Ganze, iſt demohngeachtet noch da? 

Kind. So hat er unrecht geredet. 

Prediger. Nun wollen wir aber die Sache uns ſo vor⸗ 
ſtellen! Du haͤtteſt einen Theil vom Thaler, etwa 
einige Groſchen verlohren, aber dein Vater gaͤbe 
dir anſtatt dieſer 6 verlohrnen Groſchen 6 andere 
Groſchen, was haͤtteſt du noch in deinem Ver⸗ 

f moͤgen? 

Kind. Einen Thaler. 0 

Prediger. Nun koͤnnken wir ja doch ſagen, von dem 
Thaler kommen einige Theile weg, und andere Theis 
le kommen hinzu, aber der Thaler ſelbſt bleibt? 

Kind. Das koͤnnten wir ſagen. 

Prediger. Was fuͤr einen Nahmen giebſt = auch die⸗ 
ſen verbundenen Theilen, wenn du 36 Mariengro⸗ 
ſchen bei einander haſt? 

Kind. Den Nahmen eines Thalers. 

Prediger. Was bleibt alſo eigentlich unveraͤndert? 

Kind. Der Nahme. 

Prediger. Wie nenneſt du ch dieſe 36 Theile zuſam⸗ 
men, ohngeachtet ganz andere Theile hinzu gekom⸗ 
men ſind? f 

Kind. Einen Thaler. i 

Prediger. Aber warum iſt es doch nicht eben derselbe 
Thaler, den du vorhin hatteſt? 

Kind. Weil einige Theile weggekommen, und andere 
an ihre Stelle hinzugekommen ſind. 


Predi⸗ 
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Prediger. Der Nahme bleibt alſo immer derſelbe, a 
unveraͤndert, aber die Sache Moc hat ſich — ? 

Kind. Veraͤndert. ö 

Prediger. Du kannſt hier auch an einem Strohme, ets 
wa an der Elbe, ein Beiſpiel nehmen. Wenn du an 
dem Ufer ſteheſt, was fließet vorbei? 

Kind. Das Waſſer. 

Prediger. Was ſieheſt du noch in dem pd Au⸗ 

genblicke? 

Kind. Waſſer. 

Prediger. Wo ſind aber die Theile des Waſſers, die 
du vorhin ſaheſt, hingekommen? 5 

Kind. Weit weg. 

Prediger. Anſtatt der weggefloſſenen Theile des Waſ⸗ 

ſers ſieheſt du jetzt? 

Kind. Andere Theile. N 

Prediger. Aber obgleich in jedem Augenblicke neue Theis 
le herzufließen, ſo nenneſt du doch dieſen 8 
immer? i 

Kind. Die Elbe. 

Prediger. Was veraͤnderſt du Be 

Kind. Den Nahmen. 

Prediger. Der Nahme bleibt alſo (ers? ? 

Kind. Unverändert. 

Prediger. Aber die Sache felbft Baer ſich — 

Kind. Veraͤndert. 

Prediger. Nun will ich wieder auf meine vorige Frage 
zuruck kommen. Was antworteſt du jetzt, wenn 
ich ſagen wollte; in der Welt entſtehen und verge⸗ 

* hen 
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hen einzelne Theile, aber das Ganze, die Welt ſelbſt, 
beſteht immer 2 

Kind. Der Nahme bleibt immer derſelbe, aber die San 
che ſelbſt hat ſich veraͤndert. 

Prediger. Was gebe ich auch dieſen 3 

Theilen 2 

Kind. Denſelben Nahmen. 

Prediger. Aber die Sache ſelbſt — 2 

Kind. Hat ſich veraͤndert. 

Prediger. Wenn nun das Ganze, die Welt, würklich 
unverandert und ebendaſſelbe bleiben ſollte, was 

muͤßten denn alle ſeine Theile auch ſeyn? 

Kind. Unveraͤndert. i 

Prediger. Aber was wiſſen wir von fo vielen Theilen 
der Welt, von den Menſchen, von den Thieren, 

von den Pflanzen? 

Kind. Daß ſie entſtehen und vergehen; andere, daß ſie 
ſich veraͤndern. 

Prediger. Wenn nun das Ganze nichts anders iſt, als 
ſeine Theile, und wenn nun ſo viele Theile der Welt 
vergaͤnglich und veraͤnderlich ſind, wofuͤr kannſt du 
denn die Welt nicht halten? f 

Kind. Nicht für unvergaͤnglich, nicht für unveraͤnder⸗ 

. lich. 

f Prediger. Wenn du auch den Nahmen, nehmlich, die 
Welt, immer beihehaͤltſt, was mußt du doch von 

der Sache ſelbſt ſagen ? 

Kind. Daß ſie veraͤnderlich und vergaͤnglich ſey. 

Prediger. Was wird alſo die Welt dadurch, daß ihre 
a entſtehen, vergehen, und ſich verändern ? 

Kind. 
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Kind. Veraͤnderlich und vergaͤnglich. f 

Prediger. Was muß der menſchliche Körper, da fine 
Theile ſich beſtaͤndig verändern? 

Kind. Sterben. N ’ 

Prediger. Und wenn er im Grabe liegt, was geht dann 

mit ihm vor? 

Kind. Er verweſt. 

Prediger. Was behaupteſt du alſo von einem Ganzen, 
ſobald ſeine Theile entſtehen, oder vergehen, oder 
ſich verandern? b ö 

Kind. Daß es vergaͤnglich ſey. 

Prediger. Nun find nicht blos die Menſchen, die Thies 

re, die Pflanzen veraͤnderlich, ſondern was geht 
auch mit den Fluͤſſen, mit den Bergen, mit der 
Erde vor? i 

Kind. Eine Veränderung. 

Prediger. Wie heißt das, wenn die Erde erfchättert 
wird? i 

Kind. Erdbeben. N 

Prediger. Was werfen die N Berge aus 
fi) hervor? 

Kind. Feuer und Flamme, Aſche. 

Prediger. Worin entzündet ſich dies Feuer, und dieſer 

Feuerſtrohm? 
Kind. In der Erde. 

Prediger. Wir wollen wieder auf den 8 5 zuruͤck⸗ 
gehen. Weil die Theile feines Körpers heute ſo, 
morgen anders ſind, was 8 er da endlich? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Was kann der Menſch fein Leben nicht? 

N N C 5 Kind. 


42 2. Katechiſation. Von dem Daſeyn Gottes. 


Kind. Erhalten. f 

Prediger. Wenn alſo die Theile eines Ganzen heute 10 
morgen anders find, was können fie ſich ſelbſt nicht? 

Kind. Nicht erhalten. 

Prediger. Was mußten wir von allen Theilen der Welt, 
ſoviel wir ihrer nur kennen lernten, ſagen? 

Kind. Daß ſie heute ſo, morgen anders ſind. (Andere, 
daß fie ſich verändern.) 

Prediger. Was wird alſo dies Ganze, die Bet, ſich 

ö nicht koͤnnen? 

Kind. Sich nicht erhalten. 

Prediger. Wie nannten wir das, was ſich ſelbſt erhält, 
was durch ſeine eigene Kraft beſteht? 

Kind. Selbſtſtaͤndig. 

Prediger. Was kann nun die Welt nicht ſeyn, da ihre 
Theile heute fo, morgen anders find ? a 

Kind. Nicht ſelbſtſtaͤndig. 

Prediger. Aber die Welt 1 ja doch ſchon beinahe 
6000 Jahr? 

Kinde 8 a 

Prediger. Mancher Menſch iſt er 120 Jahr und noch 
darüber alt geworden, was mußte er dennoch? 

Kind. Sterben. f 

Prediger. Oder wenn eine Mauer, ein Gebaͤude auch 
1000 Jahr ſtehet, was gehet doch zuletzt damit vor? 

Kind. Sie zerfallen. 

Prediger. Was kann alſo die Welt, 8 ſie 
6000 Jahr beſtehet, dennoch nicht ſeyn? 

Kind. Selbſtſtaͤndig. 
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Prediger. Wovon koͤnnen wir daher nicht ſagen, daß 
es ſelbſtſtaͤndig, ewig und unveraͤnderlich iſt? 
Kind. Von der Welt. 
Prediger. Etwas Ewiges, Selbſtſtaͤndiges, RER 
derliches und Unabhängiges muß da ſeyn. Aber 
wer kann dies Ewige, dies Selbſiſtaͤndige und Un⸗ 
abhaͤngige nicht ſeyn? ; 
Kind. Die Welt. a 
Prediger. Sage mir die Wahrheit, die wir bis hieher 
betrachteten! 
Kind. Die Welt kann dies Ewige, 5 und 
Unabhängige int feyn. 


Prediger. Jetzt wollen wir in unſern Betrachtungen i die 


weiter fortſchreiten. Wofuͤr konnten wir die Welt 
nicht halten? 

Kind. Nicht für ewig, ſelbſtſtaͤndig und unabhängig. 

Prediger. Was muß alſo einen Anfang genommen 
haben? 

Kind. Die Welt. 

Prediger. Was iſt ſie daher nicht? 

Kind. Nicht ewig. a n 

Prediger. Was ift alfo entftanden ? 

Kind. Die Welt. 


Prediger. Wenn jemand zur Erde gefallen iſt, und hat 
ſich durch die Beſchaͤdigung eine Wunde zugezogen, 


was weiß er denn von ſeiner Wunde? 
Kind. Woher ſie gekommen iſt. 


Welt 
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durch 
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Prediger. Wenn wir das aber nicht wiſſen, was ſagen 
wir denn von unſrer Krankheit, wie ſie entſtanden 
i waͤre? 

Kind. Von ſelbſt. 

Prediger. Was ſetzten wir nun vorhin von der Welt 
feſt? N 

Kind. Daß fie entftanden wäre, 

Prediger. Auf welchen Gedanken könnte vielleicht je 

mand bei der Welt kommen? N 

Kind. Daß ſie von ſelbſt entſtanden waͤre. 

Prediger. Was wollen wir daher jetzt mit einander un⸗ 
terſuchen? 

Kind. Ob die Welt von ſelbſt entſtanden iſt. 

Prediger. Richtig. Das wollen wir ſehen, ob die Welt 
von ſelbſt, und durch ſich ſelbſt entſtanden ſey! — 
Wenn ein Menſch erſt reich wird, was iſt er denn 
vorhin nicht geweſen? 

Kind. Nicht reich. 

Prediger. Eben ſo, wenn ein Menſch krank wird, was 
iſt er da vorher nicht geweſen? 

Kind. Nicht krank. 

Prediger. Was alſo entſteht, das kann vorher — 2 

Kind. Nicht da geweſen ſeyn. 

Prediger. Warum kann nun die Welt vorher nicht vor⸗ 
handen geweſen ſeyn? 

Kind. Weil ſie entſtanden iſt. 

Prediger. Wenn ich nun von der Welt ſage, daß ſie 
durch ſich ſelbſt entſtanden iſt, was kann ſie denn 

3 vorher nicht? 

Kind. Nicht vorhanden geweſen ſeyn. 


\ 
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Prediger. Sie iſt nicht ed geweſen, und was 
ſoll ſie doch hervorgebracht haben? 

Kind. Sich ſelbſt. 

Prediger. Denn wenn ich ſage, Er iſt durch ſich ſelbſt 

entſtanden, was behaupte ich da von ihr? 

Kind. Daß ſie ſich ſelbſt hervorgebracht habe. 

Prediger. Wenn ehe hätte fie alfo gewuͤrket? 

Kind. Da ſie noch nicht vorhanden geweſen iſt. 

Prediger. Wie iſt das aber geſprochen, wenn ich ſagen 
wollte, die Welt iſt gar nicht vorhanden geweſen R 
und fie hat doch gewürket? 

Kind. Unrichtig. 

Prediger. Wie iſt das geforoiben, wenn ich fagen Hi 
te, der Menſch hat ein Haus gebauet, . er ge⸗ 
bohren worden iſt? 

Kind. Unrichtig. 

Prediger. Was wuͤrken und hervorbringen ſoll, das 
muß auch — 2 

Kind. Vorhanden ſeyn. 

Prediger. Und wenn eine Sache gar nicht vorhanden iſt, 
fo kann fie auch nicht —? N 

Kind. Wuͤrken oder hervorbringen. 

Prediger. Was kann alſo nicht mit einander beſtehen? 
Welche 2 Saͤtze koͤnnen gar nicht mit N be⸗ 
ſtehen? 


Kind. Gar nicht vorhanden feon, und doch etwas her⸗ 


vorbringen. 

Prediger. Welche 2 Satze behaupte ich aber doch zus _ 

gleich, wenn ich ſage, die Welt wäre durch ſich ſelbſt 
entſtanden? 

a Kind. 


46 2. Katechiſation. Von dem Daſeyn Gottes. 


Kind. Die Welt waͤre nicht vorhanden geweſen, und 
ſie haͤtte doch ſich ſelbſt hervorgebracht. ü 

Prediger. Wenn ehe wuͤrde ich aber behaupten, daß 
die Welt vorhanden geweſen waͤre, ehe ſie — 
den geweſen waͤre? 

Kind. Wenn ich ſagte, daß die Welt durch ſich ſelbſt 
entſtanden waͤre? 

Prediger. Wenn ehe wuͤrde ich behaupten, daß die 
Welt ſchon gewuͤrkt hätte, als fie noch gar nicht 
vorhanden geweſen ware? f 

Kind. Wenn ich ſagte, die Welt wäre Durch ſich ſelbſt 
entſtanden. 

Prediger. Was koͤnnen aber dieſe beiden Site nicht, 
ſchon geweſen ſeyn, ehe es noch geweſen, und noch 
nicht geweſen ſeyn, da es ſchon geweſen iſt? 

Kind. Nicht mit einander beſtehen. 

Prediger. Was iſt nun entſtanden? 

Kind. Die Welt. 

Prediger. Wie kann aber die Welt unmögtih entſtan⸗ 
den ſeyn? 

Kind. Durch ſich ſelbſt. 

Prediger. Was ſagen wir alſo, was iſt unmoͤglich? 

Kind. Daß die welt durch ſich ſelbſt entſtanden 
ſey. 

Prediger. Die Welt iſt nun nicht durch ſich ſelbſt ent⸗ 
ſtanden. So viel ſehen wir ein. Jetzt wollen wir 
pruͤfen, ob ſie von ungefaͤhr entſtanden ſey. — 
Von ungefaͤhr, was ſoll das heißen? 


Kind. — — —. a 
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Prediger. Wenn du etwas wichtiges, z. B. ein Golds 
ſtuͤck, oder ein theures Buch verlohren haft, was 
wirft du da wohl thun? 

Kind. Es ſuchen. 

Prediger. Wie wirſt du es ſuchen? 

Kind. Mit Fleiß. (Andere, genau, emſig, fange.) 

Prediger. An welche Sache denkſt du da? 

Kind. An die verlohrne Sache. 

Prediger. Wenn du deine verlohrne Sache mit Fleiß 
ſucheſt, was wirſt du ſie denn in den meiſten Fallen? 

Kind. Wieder finden. 

Prediger. Wie ſagt Jeſus Su VII, 7. 7 

Kind. Suchet, ſo werdet ihr finden. 

Prediger. Wie waͤre das alſo zugegangen, daß du deis 
ne verlohrne Sache wieder gefunden haͤtteſt? 

Kind. Weil ich ſie geſucht habe. 

Prediger. Was für eine Abſicht hatteft du, als du 

f ausgiengeſt, und mit Fleiß ſuchteſt? 

Kind. Das Verlohrne zu finden. 

Prediger. Warum kannſt du da nicht ſagen, daß du 
das Verlohrne von ungefähr gefunden haͤtteſt? 

Kind. Weil ich es mit Fleiß geſucht habe. a 

Prediger. Woran haſt du oft und viel gedacht? 

Kind. An das Verlohrne. 

Prediger. Wenn du aber etwas faͤndeſt, woran du gar 

nicht gedacht haͤtteſt, wie hätteft du dies gefunden? 

Kind. Von ungefaͤhr. 

Prediger. Was heißt alſo, ich . etwas von un⸗ 
gefähr ? 

Kind. Ich finde etwas, woran ich nicht gedacht habe. 

Predi⸗ 


| 48. 2. Katechiſation. Von dem Daſeyn Gottes. 


Prediger. Was heißt alſo, es entſtehet und geſchieht 
etwas von ungefaͤhr? 

Kind. Woran Niemand gedacht hat. 

Prediger. Was alſo unvermuthet kommt, woran Nie⸗ 
mand gedacht hat, dovon ſagen wir, es geſchieht — ? 

Kind. Von ungefaͤhr. 

Prediger. Was meinſt du nun wohl, wenn jemand fpräs 
che, dies Haus hier wäre von ungefähr entſtanden; 
Niemand haͤtte daran gedacht: der Wind haͤtte auf 
einmal, die Bäume niedergeworfen, darauf wäre 
das Eiſen von ſelbſt aus den Bergwerken gekommen, 
und haͤtte ſich in eine Axt verwandelt; darauf häts 
ten ſich die Baͤume gezimmert, und aufgerichtet 
u. ſ. f.; ſo waͤre das Haus von ungefaͤhr entſtan⸗ 
den: wenn das jemand fagte, wofür wurdet ihr 
einen ſolchen Menſchen halten 2 

Kind. Für einen Thoren. (Die Kinder ſprechen ges 
woͤhnlich mit einem ihnen bekanntern Worte, für 
einen Narren.) 

Prediger. Wenn kein Menſch, kein vernünftiger Erd⸗ 
bewohner, daran denkt, ein Haus zu bauen, was 
kann nach deiner Vernunft zu urtheilen, auch nicht 
entſtehen? 

Kind. Kein Haus. 

Prediger. Wie iſt alſo dies Haus gewiß nicht ent⸗ 
ſtanden? 

Kind. Nicht von ungefaͤhr. 

Prediger. Wenn nun nicht einmal ein Haus, nicht ein⸗ 
mal ein kleines Haus, von ungefähr entſtehet, was 

fkann 
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kann denn die Welt, dies große Wohnhaus ante 
liger Geſchoͤpfe noch weniger? a 

Kind. Von ungefaͤhr entſtanden ſeyn. 

Prediger. So lange du vernuͤnftig denken willſt, was 

darfſt du denn von der Welt nicht ſagen? 
Kind. Daß ſie von ungefaͤhr entſtanden ſey. 

Prediger. Was lernten wir nun zuerſt, wie die Welt 
nicht entſtanden ſeyn koͤnnte? 

Kind. Nicht durch ſich ſelbſt. 

Prediger. Und wie kann fie ferner nicht enfianden feyn? 

Kind. Nicht von ungefähr, 

Prediger. Wenn nun ein Haus weder durch ſich ſelbſt, 
noch von ungefaͤhr entſtanden iſt, was muß es denn 
gehabt haben? 

Kind. Einen Baumeiſter. (Andere einen Werkmeiſter 
u. ſ. f.) € 

Prediger. Wen nenneſt du denn einen Urheber? 

Kind. Der etwas gemacht hat. 

Prediger. Wovon ſagten wir, daß es entſtanden ſeyn 
muͤſſe? 

Kind. Von der Welt. 

Prediger. Wie iſt fie aber nicht entſtanden? 

Kind. Nicht durch ſich ſelbſt, auch nicht von ungefaͤhr. 

Prediger. Was bleibt alſo uͤbrig, wie die Welt ent⸗ 

ſtanden ſeyn muß? 

Kind. Durch einen Urheber. 

Prediger. Denn wie kann nicht einmal eine kleine out. 
te entſtehen? h 

Kind. Ohne einen Urheber. (Andere, ohn einen Werk⸗ 
meiſter.) 5 
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Prediger. Was kann alſo dieſe große Welt noch we⸗ 

niger? 

Kind. Ohne einen Urheber ehen a 

Prediger. Was muß denn dieſer Urheber beſtghen, da 
eine ſo große Welt durch ihn entſtanden iſt? 

Kind. Eine große Macht. 

Prediger. Was fuͤr ein Urheber muß er alfo fung 

Kind. Ein mächtiger Urheber. 

Prediger. Wenn dir nun jemand Geld geben wollte, 
haͤtte aber ſelbſt keins, was koͤnnte er denn auch 
nicht? 7 

Kind. Mir Geld geben. 
Prediger. Wo ſind aber Lebendige, die Verſtand haben? 
Kind. In der Welt. £ 
Prediger. Was muß alfo der Urheber der Welt ſelbſt 
beſitzen? 

Kind. Verſtand. 

Prediger. Was fuͤr ein Urheber muß er ſeyn? 

Kind. Ein verſtaͤndiger Urheber. 

Prediger. Und da alles ſo weis in der Welt einges 
richtet if? 

Kind. Ein weiſer Urheber. 

Prediger. Ohne wen koͤnnte alſo die Welt nicht entſtan⸗ 
a feyn ? 

Kind. Ohne einen nrächtigen, verſtaͤndigen und weiſen 
Urheber. 

Prediger. Jetzt lies einmal die erſte und zweite Frage! 

Kind. (Wird hergeleſen.) 

Prediger. Nun ſage mir, was ſteht in dieſen beiden 

Fragen und Antworten; was wird darin gelehrt? 
Kind. 
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Kind. Wenn wir die Welt vernünftig betrachteten, fo 
muͤßten wir ſagen, daß ſie nicht von ungefaͤhr, ſon⸗ 
dern durch einen Urheber entſtanden ſey, weil nicht 
einmal eine kleine Hütte ohne einen Baumeiſter vor: 
handen ſeyn koͤnnte. 

Prediger. Richtig geantwortet. Und wie nennen wir 
dieſen weiſen und maͤchtigen Urheber der ganzen 
Welt? l 

Kind. Gott. 2 | 

Prediger, Je mehr wir die Welt, und alles was darin 
iſt, vernuͤnftig betrachten, um deſto mehr werden 
wir aufgefordert, an den Herrn zu denken, durch 
den dies große Weltgebaͤude entſtanden iſt. So oft 
ihr dieſe Welt und ihre Theile anſchauet, ſo erhebe 
ſich eure Seele zur Verehrung des weiſen und alle 
maͤchtigen Herrn, durch den alle Dinge entſtanden 
ſind, und aus deſſen ewiger Kraft auch ihr, lieben 

Kinder, Leben, Empfindung und Freude empfan⸗ 
gen habt. 
O Gott, aus deinen Werken 
Kann ich dein Daſeyn fherben⸗ 
In allen Kreaturen 
Sind deiner Allmacht Spuhren. 
Das große Weltgebaͤude, 
Voll Leben und voll Freude, 
Ruft in viel tauſend Choͤren: 
Gott iſt! Gott mußt du ehren! 
Wer ſprach es, daß die Erde 
Und daß der Himmel werde? 
Wer ſprach es, daß im Meere 
Zahlloſes Leben waͤre? 5 
D 2 ö Du 


52 3. Katech. REN Mannigfaliigk 


Du Pen es, Gott der Staͤrke. 
Dich ruͤhmen deine Werke. 
Durch dein allmaͤchtig: Werde! 
Entſtand auch unfre Erde! 


7 


Dritte Katechiſation. 
Von 
der Menge und Mannigfaltigkeit der Geſchoͤpfe 
auf der Erde. 


Ueber die dritte Frage des erſten Abſchnitts. 
— — —  — 


Gebeth. 


Aamir, deine Werke ſind unzaͤhlbar! Wohin 
wir auf unſrer Erde blicken, eroͤfnet fi unſerm Auge 
ein wundervoller Schauplatz, auf welchem ſo viele und 
mannigfaltige Creaturen deine Herrlichkeit verkuͤndigen! 
Du ſchufeſt lebloſe und lebendige Creaturen, du ließeſt 
Erden und Kräuter und Pflanzen werden! Du ſchmuͤck⸗ 
teſt den Erdboden mit Saaten und Baͤumen! Du gabſt 
den lebendigen Gefchöpfen Bewegung, Empfindung und 
Fortdauer! Unter dieſen unermeßlichen Reichthuͤmern 
deiner Schoͤpfung wandeln wir umher, und tauſendfache 
und millionenfache Guͤter und Gaben umfaſſet dieſe Er⸗ 
de, die deine Gnade uns zur Wohnung anwies! O gieb 
uns Verſtand und Luſt und Kraft, alles was du geſchaf⸗ 
5 2 mit Aufmerkſamkeit zu eee, damit wir 

durch 
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durch dieſe Betrachtungen zu der Erkenntniß beiner Er⸗ 
habenheit immer mehr hingefuͤhrt werden. Amen. 


Prediger. Was wiſſet ihr ſchon, wie ſoll der Menſch 
die Welt betrachten? 

Kind. Vernuͤnftig. 

Prediger. Was muß der Menſch daher auch bei der Er⸗ 

de thun? s s 

Kind. Er muß ſie vernuͤnftig betrachten. 

Prediger. Wenn ich nun ein Ganzes haͤtte, welches ich 
vernuͤnftig betrachten wollte, worauf haͤtte ich denn 
da wohl zu achten? 

Kind. Auf ſeine Theile. 

Prediger. Denn wenn du die Theile einer Uhr nicht 
kennen lernſt, was wird dir denn auch nicht u 
bekannt? 

Kind. Die Uhr. N 
Prediger. Wenn wir daher die Erde genau kennen ler⸗ 
nen wollen, worauf muͤſſen wir denn achten? 

Kind. Auf ihre Theile. 

Prediger. Das wollen wir denn jetzt thun! Wir wollen 
uns auf der Erde umſehen, und deswegen die Men⸗ 

ge und Mannigfaltigkeit der Geſchoͤpfe, die auf 
der Erde ſind, betrachten. Was ſagte ich, was 
ſollte jetzt unſer Geſchaͤft ſeyn? 

Kind. Die Menge und Mannigfaltigkeit der Ge⸗ 

| ſchoͤpfe auf der Erde zu betrachten. 

Prediger. Wenn ich nun ſagte, das deutſche Reich, 

was ſollte das wohl heißen? 

Kind. Eine große Menge Menſchen. 
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Prediger. Was für eine Sprache reden die Einwohner 
dieſes Reiches? 

Kind. Die Deutſche. 

Prediger. Welche gehoͤren zuſammen? 

Kind. Die die Deutſche Sprache reden. 

Prediger. Und das Land, worin dieſe Menſchen woh⸗ 
nen, die einerlei Sprache reden, und zuſammen⸗ 
gehoͤren, nennen wir? 

Kind. Das Deutſche Reich. 

Prediger. Worin koͤnnte ich nun auch wohl die Natur 
abtheilen, wenn ich das zuſammen nehme, was zus 
ſammen gehoͤrt? 

Kind. In Reiche. 

Prediger. Das wollen wir nun thun. Wir wollen 

uns drei Naturreiche merken: das Mineralreich, 
das Pflanzenreich, und das Thierreich. Dieſe drei 
Abtheilungen muͤſſet ihr euch merken. Wie hießen 
ſie noch? 

Kind. Das Mineralreich, das Pflanzenreich und das 
Tbierreich. 8 

Prediger. Wenn ich alle Pflanzen zuſammen nehme, 

ſo nenne ich das? 

Kind. Das Pflanzenreich. 

Prediger. Und welche Geſchoͤpfe gehoͤren wieder zuſam⸗ 
men, fo wie die Pflanzen zuſammen gehörten ? 5 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Was habt ihr alſo aufer dem Mineralreiche, 
und dem Pflanzenreiche noch zu merken? 

Kind. Das Thierreich. 

Prediger. N e habe ich zuerſt genannt? 

Kind. 


g 
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Prediger. Dies Mineralreich ſollet ihr zuerſt kennen r 
lernen. Wohin ſaͤen wir unſern Saamen? 

Kind. In die Erde. 

Prediger. Und was hohlt man, und was gräbt man 
aus den Bergen, womit die Mauern aufgefuͤhrt 
werden? 

. Kind. Die Steine. 

Prediger. Wie heißt die Erde, die wir in wa Gärten 
haben? 

Kind. Gartenerde. 

Prediger. Woraus macht aber der Töpfer feine Gefaͤße? 

Kind. Aus Thon. 

Prediger. Und was gebraucht der Landmann zu den 
Waͤnden ſeiner Huͤtte? 

Kind. Leim. N 

Prediger. Wie vielerlei Arten von Erde en 19 iet N 
genannt? 5 

Kind. Dreierlei. 

Prediger. Wovon giebt es alſo mehrere Arten und Gat⸗ 
tungen? a 

Kind. Von der Erde. 

Prediger. Die Erden und die Steine machen nun die 

eerſte Claſſe des Mineralreichs aus. Was das Wort 
Claſſe heiße, wißt ihr ja. Denn worin iſt unſre 
Schule abgetheilt? l 

Kind. In Claſſen. 

Prediger. Was ſoll alſo das Wort Claſſe bedeuten? 

Kind. So viel als eine Abtheilung. | 
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Prediger. Welches Naturreich hat nun auch ſeine 
Hauptabtheilungen oder ſeine Claſſen? 

Kind. Das Mineralreich. 

Prediger. Und die wievielſte Claſſe machten die Erden 
und Steine aus? 

Kind. Die erſte. 

Prediger. Wie viel Schuͤler gehen denn in eine Claſſe, 
oder wie viel Schüler gehdren denn zu einer Claſſe 
der Schule? 

Kind. Mehrere. 

Prediger. Was denkſt du dir daher, wenn ich die erſte 
Claſſe des Mineralreichs nenne? 

Kind. Daß mehrere Erden und Steine zu dieſer Claſſe 
gehören. 

Prediger. Nun Kinder nennet mir einmal i ſelche Er den 
und Steine, die euch bekannt ſind. 

Kind. Thonerde, Porcellanerde, Walkererde, Köthel 
als 

Prediger. Ihr habt mir ja noch keine Steine genannt! 

Kind. Kieſel, Feuerſteine, u. ſ. f. 

Prediger. Ihr koͤnnt ja auch Edelſteine nennen! 

Kind. Saphir, Smaragd, Rubin, Chryſolith, u. f. f. 

Prediger. Der Erden und Steine giebt es ſo viele, daß 
man dieſe erſte Claſſe wieder in Gattungen abtheis 
len muß. Und ſo hat die erſte Claſſe des Mineral⸗ 
reichs 107 Gattungen. Was ſagte ich eben? 

Kind. Daß die erſte Claſſe des Mineralreichs 107 a 
tungen habe. 

Prediger. Die zweite Claſſe des Mineralreichs machen 
die Metalle aus. Von dieſen Metallen kennt ihr 

ſchon 
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ſchon mehrere. Nennet mir die Metalle, die euch 
bekannt ſind! 

Kind. Gold, Silber, Queckſilber, Kupfer, Eiſen, 
Zinn, Blei, u. ſ. f., 

Prediger. Zu dieſer zweiten Claſſe des Mineralreichs 
gehoͤren 94 Gattungen. Was ſagte ich eben? 
Kind. Daß zu der zweiten Claſſe 94 Gattungen der 

Metalle gehoͤrten. 

Prediger. Von der dritten Claſſe des Minerafreiche), 
den brennlichen Mineralien kennet ihr ſchon einige. 
Was halten eure Eltern an eine Kohle, oder in das 
Feuerzeug, wenn ſie Licht haben wollen? 

Kind. Schwefel. 

Prediger. Welche Kohlen gebraucht man in den Kuͤchen, 
und in den Werkſtaͤtten BER Handwerker? 

Kind. Steinkohlen. b 

Prediger. Da nun noch mehrere Miheralien, 3 B. 
‚Erdöl, Erdpech, Federharz, hieher gehoͤren, worin 

wird man denn auch dieſe Claſſe abtheilen muͤſſen ? 

Kind. In Gattungen. 

Prediger. Dieſe dritte Claſſe des Mineralreichs hat 10 
Gattungen. Das koͤnnt ihr leicht behalten. Die 
vierte und letzte Claſſe des Mineralreichs beſteht 
aus den mineraliſchen Salzen. Worin werden wir 
auch dieſe Claſſe abtheilen? 

Kind. In Gattungen. 

Prediger. Dieſe vierte Claſſe hat eine Gattung weniger, 
als die dritte Claſſe. Wie viel Gattungen wird ſie 
denn haben muͤſſen 7 8 3 

Kind. Neun. 8 80 
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zen⸗ 
reich. 


Prediger. Da wir nun alle Claſſen des Mineralreichs 
gehabt haben, fo nennet fie mir! 
Kind. 1) Erden und Steine, 2) Metalle, z) brennliche 
Mineralien und 4) Salze. 
Prediger. Nun will ich ſehen, ob ihr auch behalten 
habt, wie viel Gattungen eine jede Claſſe des Mi⸗ 
neralreichs hatte. Wie viel Gattungen hatte die 
erſte Claſſe? — Kind. 107 
Prediger. Und die zweite Claſ— 
ſe ? — — Kind. 94 
Prediger. Die dritte? — Kind. 10 
Prediger. Und die vierte? — Kind. 9 
Prediger. Wer unter euch gut 
zuſammenzaͤhlen kann, der 
ſage mir, wie viel Gattun⸗ 
gen find das zuſammen ? — Kind. 220 Gattungen. 


Prediger. Dies war alſo das erſte von den drei Nature 

reichen. Von den beiden andern Naturreichen kennet 

ihr ſchon manche Theile. Womit iſt, wie ihr ja 
wißt, die Oberfläche der Erde bedeckt? 


oi Kind. Mit Gewaͤchſen, andere, mit Kräutern. 
Pflan⸗ 


Prediger. Was wird in den Waͤldern umgehauen? 
Kind. Die Baͤume. 
Prediger. Wie heißt der Theil des Baums, 11 in der 
Erde ſteckt? 
Kind. Die Wurzel. 
Prediger. Und was zieht der Baum durch die Wurzel 
aus je Erde an ſich? 


Kind. Seine Nahrung. 
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Prediger. Was haben auch die Graͤſer, die Kraͤuter, 
die Stauden, die Geſtraͤuche, wodurch ſie Nahrung 
aus der Erde an ſich ziehen? 

Kind. Die Wurzeln. 

Prediger. Wenn die Wurzeln in der Erde angehen, 
und Nahrungsſaft an ſich ziehen, was thun denn 
die Graͤſer, die Kraͤuter, die Stauden und Bäume? 

Kind. Sie wachſen. 

Prediger. Wie koͤnnte man daher das sine Naturreich 
nennen, worunter die Graͤſer, Kraͤuter, Stauden 
und Baͤume gehoͤren? 

Kind. Das Gewaͤchsreich. 

Prediger. Was thun eure Eltern mit manchen Gewuͤch⸗ 
ſen, wenn ſie ſie in die Gaͤrten oder in das Gart⸗ 
land verſetzen? 

Kind. Sie pflanzen ſie. 

Prediger. Wie kann man daher das Gewöchsreich auch 
noch nennen? 

Kind. Das Pflanzenreich. 

Prediger. Wenn man ein Thier, z. B. einen Vogel, 
auf eine Stelle hinſetzt, was kann er denn von die⸗ 
ſer Stelle? 

Kind. Wegkommen. f 0 a 

Prediger. Welche Geſchoͤpfe koͤnnen ſich alfo wintihr⸗ 
lich bewegen? 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Wodurch ſind daher die Pflanzen (Gewaͤchſe) 
von den Thieren unterſchieden? 

Kind. Die Thiere koͤnnen ſich willkuͤhrlich bewegen 

\ 
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Prediger. Und welchen Geſchoͤpfen mangelt die will⸗ 
kuͤhrliche Bewegung? i 
Kind. Den Gewaͤchſen, den Pflanzen. 
Prediger. Welche Gefchöpfe haben Empfindung? 
Kind. Die Thiere. 
Prediger. Welchen Geſchoͤpfen mangelt aber die Emp- 
findung 2 
Kind. Den Gewaͤchſen, den Pflanzen. 
Prediger. Was fuͤr Koͤrper verſteht man alſo unter den 
Gewaͤchſen? 
Kind. Solche Koͤrper, denen die willkuͤhrliche Bewe⸗ 
gung und die Empfindung mangelt. 
Prediger. Was erhalten aber die Gewächfe oder Pflau⸗ 
zen durch die Wurzeln aus der Erde? 
Kind. Nahrung. 
Prediger. Und wie werden ſie dann, wenn ſie fein 
find ? 
Sind. Größer. 
Prediger. Wie nenne ich das, wenn eine Pflanze klein 
iſt, und durch die erhaltene Nahrung groͤßer wird? 
Kind. Wachsthum. 
Prediger. Was erhalten alſo die Pflanzen oder die Ge⸗ 
waͤchſe durch ihre Wurzeln? 
Kind. Nahrung und Wachsthum. 
Prediger. Nun ſetze dies letzte zu dem Vorigen, und 
ſage mir, was verſteht man unter Gewaͤchſen (Pflan⸗ 
zen) 2 
Kind. Solche Koͤrper, ie die willkuͤhrliche . 


gung und die Empfindung mangelt, und welche 
Nah⸗ 
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Nahrung und Wachsthum durch die Wurzeln ers 
halten. 

Prediger. Was meint ihr nun, wenn ihr auf eine grüs 
nerde Wieſe hinausgehen, und die einzelnen Graͤſer 
zahlen wolltet, was wuͤrdet ihr da nicht leicht 
konnen? ; 

Kind. Sie zählen. 

Prediger. Warum nicht? 

Kind. Weil ihrer ſo viele ſind. g 

Prediger. Wo würdet ihr mehr als hundertkauſend 9 
zelne Grashalme ſinden? 2 

Kind. Auf einer Wieſe. 

Prediger. Was meint ihr nun, wenn ihr nicht eine 
Wieſe, ſondern alle Wieſen auf der ganzen Erdflaͤche 
beſuchen wolltet, wie groß wuͤrde wohl die Menge 
der Grashalme ſeyn? 

Kind. Unzaͤhlbar. f | 

Prediger. Wenn ihr nun hunderttauſend, Aud abermal 

hunderttauſend, und noch einmal hunderttauſend 
gezaͤhlt haͤttet; ja wenn ihr tauſend und noch eine 
mal tauſend Millionen gezaͤhlt haͤttet, wo wuͤrdet 
ihr doch noch nicht ſeyn? 

Kind. Zu Ende. 

Prediger. Wie heißen diejenigen Gewaͤchſe, welche 
größer als die Gräfer und Kräuter, aber kleiner 
als die Bäume find? 

Kind. Gefträuche und Stauden. 

Prediger. Wozu möchten wir auch wohl nicht im Stans 
de ſeyn, wenn wir alle Straͤuche und Stauden eins 
zeln beſehn ſollten? 

8 Kind. 
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Kind. Sie zu zaͤhlen. 
Prediger. Weſſen Leben wuͤrde zu dieſen en 
nicht hinreichen? a 

Kind. Des Menſchen Leben. 

Prediger. Was ſagſt du alſo von den Schwaͤmmen, von 
den Graͤſern und Kraͤutern, von den Straͤuchen und 
Stauden und Baͤumen? Was ſind we 

Kind. Unzaͤhlbar. 

Prediger. Worin theilten wir noch das erſte Natur⸗ 
reich ab? 

Kind. In Claſſen und Gattungen. 

Prediger. Weil wir nun die Schwaͤmme, die Mooſe, 
die Graͤſer, die Kräuter, die Straͤuche, die Staus 
den, die Bäume nicht einzeln zaͤhlen koͤnnen, was 
werden wir denn auch bei dieſen Gewächſen thun 
muͤſſen? 

Kind. Sie in Claſſen und Gattungen abtheilen. 

Prediger. Was wuͤnſcht ihr alſo wohl jetzt von mir? 

Kind. Daß Sie uns die Claſſen und 3 der Ge⸗ 
wächſe nennen. 

Prediger. Ich will euch die Sahl der Claſſen und Gat⸗ 
tungen nennen, aber mit der Bedingung, daß ihr 
ſie behaltet. Das Pflanzenreich, (oder wie man 
auch ſagt, das Gewächsreih) hat 24 Claſſen, und 
dieſe 24 Claſſen werden wieder in 1436 Gattungen 
abgetheilt. — Was ſagte ich, wie = Claſſen hat 
das Pflanzenreich? 2 

Kind. 24. Ä 

Prediger. Und wie viel Gattungen ? 

Kind. 1436. 


„ 


1 
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Prediger. Warum muͤſſen wir wohl auch dies Natur⸗ 
reich in Gattungen abtheilen? 

Kind. Weil wir es ſonſt nicht uͤberſehen koͤnnen. 

Prediger. Richtig. 858 alle Gewaͤchſe 2 zu zaͤh⸗ 
len, iſt uns — 

Kind. Gewidlic, 

Prediger. Wornach merken wir uns daher auch die Ge: 
waͤchſe? 

Kind. Nach Gattungen. 


Prediger. Ich habe nun ſchon das Wort Gattung oft 
gebraucht, was heißt denn das Wort Gattung? 

Kind. (Einige Kinder werden ſchweigen, andere, wenn 
man ſie nach der Reihe herum fragt, werden ant⸗ 
worten, eine Menge von Gewaͤchſen.) 


Prediger. Ihr ſollt mir einmal eine Gattung aus dem 
Pflanzenreiche nennen, damit ihr deutlicher wiſſet, 
was man unter Gattung verſtehet. Wie heißt der 
Baum in unſern Waͤldern, der ſo lange Zeit waͤchſt, 
und woraus man die Schwellen und Saͤulen bei 
dem Hausbau macht? 

Kind. Die Eiche. 

Prediger. Was iſt nun eine Eiche der andern? 

Kind. Aehnlich, andere, gleich. . 

Prediger. Welchen Baum wirſt du mit der Taune nicht 
verwechſeln? 

Kind. Die Eiche. 8 

Prediger. Welche Bäume ſonderſt du alſo in deinen 
Gedanken von den Eichen ab? 

Kind. Die Tannen. f 
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Prediger. Welche Baͤume ſonderſt du von den Tannen 
ab, weil ſie mehr und naͤher zu einanber gehoͤren? 

Kind. Die Eichbaͤume. 

Prediger. Warum ſollten alſo wohl die Eichen fuͤr ſich 
eine Gattung ausmachen? 5 5 

Kind. Weil ſie mehr und naͤher zu einander gehören. 

Prediger. Wenn du alſo die Gewaͤchſe in Gattungen 
abtheileſt, was verſtehſt du dann unter Gattung? 

Kind. Die Gewaͤchſe, die mehr und näher zu einander 

. gehören. 

Prediger. Durch welches Wort machen wir gleichfam 
einen gewiſſen feften Umkreis, in den wir die Ges 
waͤchſe bringen? . 

Kind. Durch das Wort Gattung. 

Prediger. Alles, was Eiche iſt, gehoͤrt nun — ? 

Kind. In eine Gattung. 

Prediger. Alſo in einen Umkreis gleichſam in ein Haus, 
oder in einen Bezirk. Aber ſelbſt unter dieſen Ei⸗ 
chen, was ſollte es da wohl geben? 

Kind. Eine große Verſchiedenheit. 

Prediger. Wie ſollten wohl einige nn zu nder 
gehoͤren? 

Kind. Mehr und naͤher, als andere Eichen. 

Prediger. Die eine Art von Eichen tft alſo anders bes 
ſchaffen, als -? f 

„Kind. Die andere Art von Eichen. 

Prediger. So giebt es von der Gattung, die wir Ei⸗ 
chen nennen, 29 Arten. Ich will euch nur einige 
nennen: die Wintereiche, die Sommereiche, die 


Steineiche, die Korkeiche, die Kermeseiche, die 
Burgun⸗ 
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Burgundiſche Eiche, die ſtachlige Eiche, die weiße 
Eiche, die rothe Eiche, die kaſtanienblaͤttrige Ei⸗ 
a — Wie bi Arten ſind N 2 

Kind. i m 

en Wenn ich aifo b die Auel Eichen nach dem 
zuſammen bringe, wie fie am naͤchſten zuſammen 
gehören, worunter bringe ich 8 ie * ene 

Kind. Unter Arten. 

Prediger. Was fuͤr eine Menge an die Art? 

Kind. Eine Menge der Eichen, die am N zufam⸗ 
men gehören. 

Prediger. Und ſolcher Arten, das heißt holder berſchie⸗ 5 

i denen Vielheiten giebt es bei den Eichen? 2 

Kind. 29. 

Prediger. Und was machen dieſe 29 Arten von Eichen 
aus? 5 100 l 

Kind. Eine Gattung. 

Prediger. Woraus beſteht alſo eine . 

Kind. Aus ihren Arten. i 

Prediger. Wenn ich die einzelnen Eichen nach ihrer naͤ⸗ 
hern Verwandſchaft zuſammen e ib bekam ich? 

Kind. Die Arten. 

Prediger. Und wenn ich dieſe Arten wieder zuſammen 
nahm, und in Eins brachte, ſo W e ich? 

Kind. Die Gattung. 

Prediger. Was heißt alſo die Gattung? 

Kind. Die Menge von Arten. b 

Prediger. Wie viel Gattungen hat nun das Pflanzen⸗ 
reich? 

Kind. 1436 oma, 
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Madigen Da nun eine jede Gattung aus mehreren Ars 
ten beſteht, wie viel werden denn der Arten ſeyn? 


Kind. Noch mehrt. en 
Prediger. Wenn du nun bei —— Gottung nur s Arten 

annimmſt, wie viel Arten waͤren das 2 7 810970 
Kind. 7180 Arte. 


Prediger. Und da nun die en Gewächse, die blos 
zu einer Art gehoͤren, mehr als Millionen mal vor⸗ 
handen ſind, wozu biſt du denn nicht im ame, 

Kind. Sie zu zählen. 5 1 

Prediger. Wo, in welchem Noturreiche, indeſt du als 

ſo eine unzaͤhlbare „eine unuͤberſehbare Menge und 
Mannigfaltigkeit der Geſchoͤpfe? | 
Kind. Im Pflanzenreiche. 
Prediger. Wie nannten wir denn das dritte wenn! 
Zis Kind. Das Thierreich. 
Tac. Prediger. Da es der Thiere fo viel giebt, wie werden 
wir auch dies Naturxeich abtheilen muͤſſen? 

Kind. In Claſſen und Gattungen. Se 

Prediger. Nenne mir einige Thiere, die wir zum Acker⸗ 
bau gebrauchen! Nut Ysera 

Kind. Pferde, und Ochſen. u 

Prediger. Nennet mir noch einige andere Thiere! 

Kind. Schafe, Ziegen, Löwen, Elephanten u. ſ. f. 

Prediger. Wie koͤnnen wir dieſe Thiere nennen, da ſie 
ihre Jungen ſaͤugen? 

Kind. Saͤuge⸗Thiere. 

Prediger. Welche Claſſe machen wir nun wohl zur er⸗ 
ſten Claſſe? 

Kind. Die Claſſe der Saͤugethier e. 

Predi⸗ 
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Prediger. Dieſe Claſſe der Saͤugethiere hat zum wer 
nigſten 48 Gattungen. — Wie nennen wir die 
Thiere, welche in der Luft fliegen konnen, weil fie 
Federn haben? 

Kind. Vogel. 

Prediger. Zur wievielſten Claſſe wollen wir die Voͤgel 
machen, da wir ſie nicht in die erſte bringen koͤn⸗ 
nen? 

Kind. Zur zweiten Claſſe. 

Prediger. Dieſe zweite Claſſe beſteht zum wenigſten 
aus 79 Gattungen. Was ſagte ich eben? a 
Kind. Daß die zweite Claſſe der Thiere, nehmlich der 

Voͤgel, wenigſtens aus 79 Gattungen beſtehe. 

Prediger. Jetzt will ich euch die dritte Claſſe der Thiere 
nennen. Die Thiere mit kaltem rothem Blute, die 
durch Lungen Athem hohlen, heiſſen Amphibien. 
Von dieſer Claſſe kennet ihr einige. — Wie heiſſen 
z. B. die Thiere, die zwiſchen 2 Schalen feſt gewach⸗ 
ſen ſind, und ihre Fuͤße zwiſchen den Schalen 5 
vor ſtrecken koͤnnen? 

Kind. Schildkroͤten. 

Prediger. Wie heiſſen denn die Thiere, die ihr in den 
Suͤmpfen und Teichen fo oft rufen hört? 

Kind. Froͤſche. 

Prediger. Wie heiſſen denn die Thiere, die keine Auffern 
Gliedmaßen, ſondern bloß einen lang geſtreckten 
Koͤrper haben? 

Kind. Die Schlangen. 

Prediger. Weil nun die mehrſten dieſer Thiere ſowohl 
im Waſſer als auch auf dem Lande ſich aufhalten, 
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ſo nennt man dieſe Claſſe Amphibien. Dieſe Claſſe 
hat 9 Gattungen. — Wie heiſſen die Thiere, die 
im Waſſer allein leben, und ſchwimmen 2 
Kind. Fiſche. 8 
Prediger. Was fuͤr eine Claſſe machen wir aus den 
Fiſchen? 

Kind. Eine neue Claſſe, (andere, die vierte Claſſe). 

Prediger. Wie viel ſollten wohl der Fiſche ſeyn? 

Kind. Unzaͤhlige. 

Prediger. Dieſe vierte Claſſe hat zum wenigſten 39 Gat⸗ 

mungen. Aber einzeln kann man die Fiſche nicht —? 

Kind. Zaͤhlen. 8 

Prediger. Die fünfte Claſſe der Thiere, die Fuͤhlhoͤrner 
haben, nennt man Inſecten. Worin muͤſſen wir 
auch dieſe wegen ihrer Menge abtheilen? 

Kind. In Gattungen. 

Prediger. Dieſe fuͤnfte Claſſe beſteht aus 87 Gattungen. 
Nun iſt noch eine Claſſe, die ſechste uͤbrig. Wie 
heiſſen die Thiere, die in dem menſchlichen Koͤrper 
ſich aufhalten, und von denen die Kinder oft krank 
werden? a a 

Kind. Wuͤrmer. f 

Prediger. Dieſe ſechste Claſſe der Wuͤrmer hat zum 

g wenigſten 85 Gattungen. — Nun will ich ſehen, 
ob ihr die Zahl der Gattungen behalten habt. Wie 
viel Gattungen hatte die erſte Claſſe der Saͤuge⸗ 
thiere? — — Kind. 48 Gattungen. 

Prediger. Die zweite Claſſe der 
Dig? — — Kind. 79 — 
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Prediger. Die dritte Claſſe der 
Amphibien? — — Kind. 9 Gattungen. 
Prediger. Die vierte Claſſe der 
Fiſche? — — Kind. 59 — 
Prediger. Die fuͤnfte Claſſe der 
Inſecten? — — Kind. 87 — 
Prediger. Und die ſechste Claſſe 
f der Wuͤrmer? — Kind. 88 — 
Prediger. Wie viel Gattungen 
ſind das zuſammen? — Kind. 367 Gattungen. 
Prediger. Wobei haben wir jetzt blos die Gattungen , 
und nicht die Arten gezaͤhlt? 
Kind. Bei den Thieren. 
Prediger. Wenn ehe würden wir eine noch größere Zahl 
herausbekommen? 
Kind. Wenn wir die Arten zaͤhlen wollten. 
Prediger. Was meint ihr nun wohl, wenn ich euch ſa⸗ 
ge, daß es über 16,000 Arten Thiere giebt? 
Kind. Das iſt zum Erſtaunen. (Andere, das iſt zum 
Verwundern.) a 

Prediger. Wenn du nun den Koͤrperbau eines Pferdes, 
eines Vogels, eines Fiſches und eines Wurmes mit 
einander vergleicheſt, was findeſt du denn unter ih⸗ 
ren Gliedmaßen? i 

Kind. Eine große Verſchiedenheit. 

Prediger. Was hat jede Art unter dieſen 16,000 Arten. 
der Thiere? 

Kind. Ihre eigenen und beſondern Gliedmaßen. 

Prediger. Wer hat ſeine eigene Gliedmaßen, ſeine eige⸗ 
ne Nahrung, ſeinen beſondern Aufenthalt, ſeine 
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beſondern Waffen, und abe eigene Weiſe, ſich zu 
bewegen? 

Kind. Jede Art der Thiere. 

Prediger. Und da die Reiſenden noch nicht an alle Orte 
der Erde hingekommen ſind, was kann denn der 

Fleiß der Naturforſcher immer noch mehr entdecken? 

Kind. Neue Arten. 

Prediger. Aber was ſagſt du denn zu der Summe, die 
ſchon entdeckt if? N 

Kind. Daß ſie ſo groß iſt. 

Prediger. Denn nimm nur bloß die Gattungen! Wie 
viel Gattungen hatte das Mineralreich? 

Kind. 220 Gattungen. ! 

Prediger. Wie viel Gattungen hatte das Pflanzen⸗ 
reich? 

Kind. 1436 Gattungen. 

Prediger. Und wie viel das Thierreich? 2 

Kind. 367 Gattungen. 

Prediger. Wenn wir nun dieſe Menge, dieſe Marnich⸗ 
faltigkeit, dieſe Vielheit der Theile, dieſe Abwechſe⸗ 
lung des Baues, und der Einrichtungen betrachten, 
worin werden wir denn gerathen? 

Kind. In das groͤßte Erſtaunen. 

Prediger. Und was muß das fuͤr ein Herr ſeyn, der 
fo viele und fo mannichfaltige Geſchoͤpfe hervorge⸗ 
bracht hat? 

Kind. Ein großer und allmaͤchtiger Herr! 

Prediger. Wie fagft du daher mit dem zogten Pfalm 
im 24ften Verſe? 2 

Kind. Herr, wie find deine Werke ſo groß und viel! 

, Du 
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Du haft fie alle weislich N und die u ift 
voll deiner Guter! 


Prediger. Ja, Kinder“, je mehr wir die Werben ihre 


* 


Theile, und ihre Geſchoͤpfe vernuͤnftig betrachten, 
um deſto großer wird unſer Erſtaunen werden! 
Wer kann die Wunder zaͤhlen, die unſre Erde in ſich 
ſchließt ? Wer kann alles nennen, alles beſchreiben, 
was auf unfrer Erde angetroffen wird? Ich habe 


euch nur die Haupteintheilungen der drei Naturrei⸗ 


che angezeigt, damit ihr doch in etwas von der 
Menge und Mannichfaltigkeit der Creaturen unters 
richtet wuͤrdet! Aber wie viele Theile hat nicht wie⸗ 
der jeder einzelne thieriſche Korper? Die Weiden⸗ 
raupe hat goge Muskeln. Welche große Zahl an 
einem fo kleinen Thiere!“ Jedes lebendige Thier 
in 212 fuss hat 


Lponet hat ſeine forgfältige gergfieberung der Heiden. 
raupe, durch die er ſich fo große Verdienſte erwarb, iu fols 
gendem Werke beſchrieben: Trait& Auatomique de la Che- 
nille, qui ronge le bois de faule. Par Pierre Lyonet. A la 
Haye. 1742 in 4. mit vielen Kupfern. Seite 384 giebt der 
Verfaſſer folgende Summe an: 

“ Diefe Zahl von 228 Muskeln: für 1 55 Kopf, 
„nebft der von — 1647 fuͤr den Leib, 
„und von — — „2186 fär den Schlund, den Magen und 
„die Eingeweide, 42 


„macht — — 300m, von welchen man nur für die, 


welche den Vorderthell des Schlundes an verſchiedene 


f „Stelen des Kopfs befeſtigen, etwa 2⁰ abzuziehen braucht, 


„Denn dieſe Muskeln fl ud theils zu den Magenmuskeln, 
viheis zu den Kopfmuskeln gerechnet, und als ſolche, die 
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hat feine befondern Sinne, Werkzeuge, Gliedmaßen, 
Eingeweide, Haͤute, Knorpel, und Sehnen! Wer 
kann dies alles uͤberſchauen, zergliedern und be⸗ 
rechnen? Und noch habe ich euch nichts von den 
vielen andern unzaͤhlbaren wundervollen Einrichtun⸗ 
gen in der Natur erzählt! Nichts von der Luft, 
von dem Schalle, von dem Winde; noch nichts von 
dem Lichte, von dem Blitze, von dem Waſſer; noch 
nichts von ſo vielen andern Naturerſcheinungen, 
die ſich auf unſrer Erde haͤufen! Wenn ihr hierauf 
achten wollet, ‚fo habt ihr euer ganzes Leben zu ler⸗ 
nen! So wundervoll, ſo reich iſt der Erdboden, 
den uns Gott zur Wohnung angewieſen hat! Freuet 
euch, Kinder, daß eine Vernunft in euch herrſcht, 
durch die ihr tuͤchtig werdet, dieſe unzaͤhlbare Men: 
ge der Werke Gottes auf Erden immer genauer be⸗ 
trachten zu koͤnnen. i 
Wenn hoch entzuͤckt mein Auge ſieht, 
Wie ſchoͤn, Gott, deine Erde bluͤht, 
Und tauſend Weſen groß und klein 
Sich ihres ſchoͤnen Wohnorts freun; 
Dann fuͤhl ich mich erweckt zum Dank, 
Zu ruͤhmen den mit Preisgeſang, 
Des wundervoller Allmachtsruf 
Auch dieſe Erde ſchoͤn erſchuf! 


„mit gleichem Rechte zu beiden Theilen gehoͤrten, zweimal 

. „gezählt worden. Nach dieſem Abzuge hat man für die 

„ganze Summe der in der Weideuraupe befindlichen Muss 
„keln die Zahl von viertauſend und ein und vierzig.” 

t Dr 81158 
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Groͤße der Weit, 
ueber Frage 3. Ab font 1. 


Gebet h. 

Gen, unnennbar groß biſt du! Unausſprechlich iſt 
deine Herrlichkeit, die uns von dem Himmel und von 
den Sternen des Himmels entgegen ſtrahlt! Du beſaͤeteſt 
das Gewölbe des Himmels mit einer unermetzlichen Zahl 
der Weltförper, die aus der weiteſten Ferne ihr Licht 
unſerm Auge naͤhern! Mit tiefſter Ehrfurcht wollen wir 
dich beſtaͤndig anbethen, damit wir es nie vergeſſen, 
welche Geſinnung wir deiner Erhabenheit ſchuldig ſind. 
Gieb zu unſrer heutigen Betrachtung deinen Seegen von 
oben herab, damit auch dieſe Kinder in ihrem ganzen 
kuͤnftigen Leben bei dem Andenken an dich mit der tief⸗ 
ſten Ehrfurcht gegen dich durchdrungen werden moͤgen! 
Amen. N a 


Prediger. Was fagte der Togte Pſalm, deſſen aaſten 
Vers ihr geſtern euch einpraͤgtet? 

Kind. Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und viel! 
Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde iſt 
voll deiner Güter ! 

Prediger. Woran lernten wir es 77 daß der Wer⸗ 
ke Gottes ſo viel ſind? 

Kind. An der Erde. (Andere, an den drei Nature. 
chen.) 
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Prediger. Was ſagt aber unſer e was waͤren 
die Werke Gottes noch mehr 5 

Kind. Sie wären fo groß. j 

Prediger. Das iſt es nun 5 was wir heute zu bedenken 
haben. Ich will mit euch heute von der Groͤße der 
Welt reden. Zuerſt fange ich von dem Weltkörper 
an, auf welchem wir wohnen. Welches iſt der? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. Wie heißen die Erhöhungen auf der er. 
zu deren Gipfel man nur mit Mühe hinaufſteigen 
kann? 

Kind. Berge. 

Prediger. Wo findeſt du fo viele Berge, Klippen, und 
Felſen? a 

Kind. Auf der Erde. 

Prediger. Wenn du nun den hoͤchſten Thurm nehmen 
koͤnnteſt, und ſetzteſt ihn gegen einen hohen Berg, 
was waͤre er Be im 8 N gegen einen hohen 
Berg? | 

Kind. Nichts. 

Prediger. Worauf fahren die Schiffe? 

Kind. Auf dem Meere. 

Prediger. Wenn du nun in dem Meere dich hinunter 

ſenken wollteſt, wie wuͤrbeſt du es finden? 

Kind. Außerordentlich tief. a 

Prediger. Was ſind dieſe Seren, dieſe Gewaͤſſer 55 
Meere, die den Erdboden bedecken? 2 

Kind. Außerordentlich Ar Er 


en = 
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Prediger. Wenn eine Stadt noch ſo feſt gebauet wäre, 
und es kaͤme eine Fluth des Meers, was koͤnnte 
dann die Fluth des Meeres leicht? 

Kind. Die Stadt hinwegſpuͤhlen. 

Prediger. Wenn du nun auf der Erde beſtaͤndig in eins 
fortreiſteſt, was wuͤrdeſt du antreffen? 

Kind. Berge, Felſen, Seeen, Meere. 

Prediger. Was liegt zwiſchen den Bergen, und an den 
Bergen? 

Kind. Thaͤler und Ebenen. 

Prediger. Da nun die Erde ſo viele Berge, Selfen, 
Fluͤſſe, Seeen, Meere, Thaͤler, Ebenen, Schluͤnde, 
Abgruͤnde, und Waͤlder hat, was wuͤrde denn wohl 
darauf hingehen, wenn du um die Erde herum rei⸗ 
fen wollteſt ? 

Kind. Eine lange Zeit. ' 

Prediger. Was haft du ſchon gehört, welche Reife has 

2 ben manche Seefahrer ſchon gemacht? i 

Kind. Die Reiſe um die Welt. 

Prediger. Das heißt, um die Erde. — Wenn ich nun 
um ein Land rund herum gegangen wäre, was koͤnn⸗ 
te ich denn wohl wiſſen? 

Kind. Wie groß es waͤre. 

Prediger. Was kann man alſo auch von der Erde 
wiſſen? 

Kind. Wie groß ſie iſt. N 

Prediger. Das will ich euch nun ſagen. Wenn wir 
eine ſo lange Linie haͤtten, und ſpannten dieſe um 
die Erde, ſo betruͤge dieſer Umfang 5400 Meilen. 
Was ſagte ich eben von unſrer Erde? ; 

Kind. 
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Kind. Daß fie 5400 Meilen im Umfange hat. 

Prediger. Wenn du nun auf dieſem Striche fortreiſteſt, 
und taglich 5 Meilen machteſt, wie viel Tage wuͤr⸗ 
deſt du wohl dazu gebrauchen? — Rechne es ein⸗ 
mal aus! 

Kind. 1080 Tage. 

Prediger. Das ſind beinahe 3 Jahre. Aber wie viel 

phaͤtteſt du nach u 3 Jahren von der Erde erft 
geſehen? 

Kind. Erſt einen Strich. 

Prediger. Wenn du auf einem geraden Wege fortgeheſt, 
ſo haſt du ja nicht bloß auf dieſem Striche Land 
und Ausdehnung; ſondern was haſt du auch zur 
Rechten und zur Linken? 

Kind. Auch Land und Ausdehnung. 

Prediger. In wie viel Jahren koͤnnteſt du wohl einen 
Strich der Erde, aber nicht die ganze Oberflaͤche 
der Erde ſehen? 

Kind. In 3 Jahren. 

Prediger. Wollte man die ganze Erde, und jede Stelle 

auf ihrer Oberfläche ſehen, fo müßte man 4080 Jahr 
reiſen. Wie lange lebt aber kein Menſch? 

Kind. 4050 Jahr. 

Prediger. Wer nun 100 Jahr lebte, und beſtaͤndig reiſte, 
was konnte der doch noch nicht ganz ſehen? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. Der wievielſte Theil ku 100 Jahr von 4000 
Jahr? 

Kind. Der vierzigſte. 
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Prediger. Wie viele Jahre muͤßte noch der reiſen, der 
die ganze Erde ſehen wollte? 

Kind. 34050 Jahre. 

Prediger. Da nun 100 der vierzigſte Theil von 4000 
iſt, und da 3050 Jahre erfordert wurden, was bes 
koͤmmt denn der von der Erde zu ſehen, der 100 
Jahre reiſt? 

Kind. Noch nicht den Jöſten Theil der Erde. 

Prediger. Da man nun 4050 Jahre reifen müßte, wenn 
man die ganze Oberfläche der Erde ſehen wollte, 
was für ein Weltkoͤrper iſt denn unſre Erde? 

Kind. Ein großer Weltkoͤrper. ; 

Prediger. Wenn wir nun dieſe 4050 Jahre beſtaͤndig 
gereiſt wären, wo wären wir denn nur geweſen? 

Kind. Oben auf der Erde. 

Prediger. Und wo waͤren wir noch nicht hineingekom⸗ 
men? 

Kind. In das Innere der Erde. 

Prediger. Aber man hat ja doch Bergwerke, und die 
Bergleute laſſen ſich ja in die Erde hinab? 

Kind. Aber ſie kommen nicht tief hinein. 

Prediger. Fuͤr uns iſt s aber wenn man es gegen 
die ganze Erde haͤlt — 

Kind. So iſt es nicht tief. 

Prediger. Wenn die Gruben der Bergwerke u noch 
ſo weit in die Erde hineingearbeitet werden, ſo iſt 
das doch nicht mehr, als eine kleine Oefnung, die 
man oben in die Rinde der Erde gemacht hat. Das 
ſollt ihr gleich ſelbſt näher beurtheilen. Ihr wiſſet 
ſchon, wie viel Meilen die Erde im Umfange hat! 

Kind. 
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Kind. 3400 Meilen. g 

Prediger. Und wie muß die Erde ſeyn, weil man ſchon 
mehrere male um ſie herumgeſchiffet 3 

Kind. Rund. 

Prediger. Und wie heißt der Kol; der rund iſt, und 

5 fortrollen ann ? ? 

Kind. Eine Kugel. 

Prediger. Wie muͤſſen 25 uns daher die Erde vorſtel⸗ 

len? 

Kind. Als eine Kugel. 

Prediger. Habt ihr nun wohl zugeſehen, wie es der 
Kaufmann macht, wenn er etwas rundes, z. B. 
einen Huth verkauft hat, und der Kaͤufer ein Band, 
oder eine Treſſe haben will, den kmfang des Huths 
damit zu beſetzen ? 

Kind. Der Kaufmann haͤlt das Band, oder die Treſſe 
gerade durch die Mitte von einem Ende des Um⸗ 
fangs bis zum andern, und denn nimmt er dies 
Stuͤck Band dreimal. 

Prediger. Richtig. Dieſe gerade Linie, die von einem 

Ende des Cirkels zum andern geht, die durch die 
Mitte des Cirkels geht, nennt man den Durchmeſ⸗ 
ſer. Was iſt nun der Huth ſeiner Geſtalt nach, 
am Umfange? 

Kind. Rund, andere, ein Cirkel. 

Prediger. Wie viel mal hatte der Kaufmann den Durch⸗ 
meſſer genommen, um den ganzen Umfang des 
Huths mit dem Bande, oder mit der Treſſe zu be⸗ 
ſetzen? f 

Kind. Dreimal. 

Predi⸗ 
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Prediger. Der wievielſte Theil vom Umfange eines 
Eirkels iſt alſo der Durchmeſſern? 

Kind. Der dritte Theil. 

Prediger. Wie viel Meilen hatte nun 00 die Erde i in 
ihrem Umfange? 

Kind. 3400 Meilen. 

8 Prediger. Den wievielſten Theil mußt du alſo von die- 

ſem Umfange nehmen, wenn du den er 
der Erde haben willſt? } 

Kind. Den dritten Theil. a f 

Prediger. Dieſer dritte Theil iſt nun N ſchon ausge⸗ 
rechnet. Der Durchmeffer der Erde ift 1720 Mei⸗ 8 
len lang. Wenn du alſo eine gerade Stange naͤh⸗ 
meſt, und ſteckteſt fie mitten Bu die Erde, wie 
lang waͤre ſie? 

Kind. 1720 Meilen. 5 

Prediger. Und die Aae een if? 

Kind. 860. 

Prediger. Wie viele Meilen müßteſt du alſo in gerader 
Linie dich herunter laſſen, ehe du nur an den Mit⸗ 
telpunkt der Erde kaͤmeſt? 

Kind. 860 Meilen. 

Prediger. Da nun auch das tiefſte Bergwerk nicht eins 
mal eine Meile gerade herunter in die Tiefe geht, 
ja nicht einmal eine Stunde; wo . denn nur alle 
unſere Bergwerke? ; 

Kind. Auf der Sarda der Erde, am Rande der 
Erde. 

Prediger. Mit allen unſern Bergwerken durchgraben 
wir nur? 5 
; Kind. 


30 4. Katechiſation. Größe der Welt. 


Kind. Den äußern Rand der Erde. 

Prediger. Nun ſieh, wenn du nur Tooo Centner auf⸗ 
heben ſollteſt, wie würde dir das feon? 2 

Kind. Zu ſchwehr. 

Prediger. Was find aber 1000 Centner gegen die 
Schwehre und gegen die —— eines or Ber⸗ 
ges? 

Kind. Nichts. 


Prediger. Da nun auf der Oberfläche der Erde, am 


Rande der Erde, ſo ſchwehre große Maſſen ſtehen, 
was fuͤr eine Maſſe muß denn wohl die ganze Erde 
ſeyn? 

Kind. Eine ungeheure Maſſe. f 

Prediger. Welcher Weltkoͤrper iſt alſo alone groß, 
ſchwehr, und ausgedehnt? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. O Kinder, einen ſolchen dichten, wehren, 
großen Weltkoͤrper betretet ihr! Auf einer ſolchen 
erſtaunlichen Maſſe, von ſolchem Gewichte, von 
ſolchem Umfange, und von ſolcher Tiefe wandelt 
ihr umher! Ihr ſchreitet leicht umher, aber was 
iſt unter euren Fuͤßen? Das Gewicht der Erde 
könnt ihr gar nicht ausſprechen! Je mehr ihr die 
Erde betrachtet, um deſto groͤßer wird euer Erſtau⸗ 
nen werden! — Aber das iſt noch lange nicht al⸗ 
les! Wir muͤſſen noch mehr Weltkoͤrper betrachten. 
Wie heißt derjenige Weltkoͤrper, von welchem wir 
das Tageslicht erhalten? 

Kind. Die Sonne. 25 

Prediger. Fuͤr wie groß haltet ihr wohl die Sonne? 

Kind, 


— 


A 
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Kind. Fuͤr ſehr groß. 

Prediger. Wenn du einen noch ſo großen und hohen 
Thurm ſieheſt, und du geheſt weit von ihm weg, 
wie läßt er nun nicht mehr? : 

Kind. Nicht mehr groß. 

Prediger. Was wird der Thurm, je weiter du weg⸗ 
geheſt? 

Kind. Immer kleiner. 0 

Prediger. Was wird dir, wenn du immer weiter dich 
entferneſt, zuletzt wie eine en vorkommen? 

Kind. Der Thurm. 5 

Prediger. Da nun aber die Hanne, die ſo weit von 

uns weg iſt, noch, von unſern Augen geſehen wer; 
den kann, was muß ſie denn wohl ſeyn? 

Kind. Außerordentlich groß. 

Prediger. Das haben nun 5 die Sternkundigen mit 
ihren Fernroͤhren durch ihre Wiſſenſchaft ausgerech⸗ 
net. Die Sonne iſt beinahe 14 Millionen mal 
größer als die Erde. Und wie viel iſt noch eine 
Million? 

Kind. Zehn mal hundertrauſend. 

Prediger. Wenn du alſo zehn mal RE Erden 
zuſammen ſetzteſt, und noch 380,000 Erden dazu naͤh⸗ 
meſt, welchen eme haͤtteſt du dann? 

Kind. Die Sonne. i 

Prediger. Und was war die Erde ſchon mit ihren Mee⸗ 
ren, Bergen, Klippen, mit ihrem Umfange, mit 
ihrer Schwehre und Dichtigkeit 2 

Kind. Ein erſtaunlicher Weltkorper. 


5 | Predi⸗ 


\ 


82 4. Katechifation. Groͤße der Welt. 


Prediger. Und wie viel folder Erdkörper muͤßteſt du 


zuſammen ſetzen, wenn du einen Himmelskoͤrper 
von der Groͤße der Sonne haben Wes 

Kind. Eine Million und 380,000. 

Prediger. Wenn deine Einbildungskraft auch noch ſo 
geuͤbt und bluͤhend iſt, welche Zuſammenſetzung kann 
ſie doch nicht umfaſſen, nicht umſpannen? 

Kind. Die Zuſammenſetzung von einer Million und 
380,000 Erden. 

Prediger. Jetzt will ich euch die Olde nen⸗ 
nen, die von der Sonne Licht und Waͤrme erhalten 
und Planeten heißen. Gebet Acht, daß ihr die 
Nahmen behaltet. Der naͤchſte Planet an der Sons 
ne iſt der Mercur, der zweite die Venus, der drits 
te die Erde, der vierte der Mars, der fünfte der 
Jupiter, der ſechste der Saturn, und der ſiebente 
der Uranus. Wiederhohlet mir einmal dieſe Nah⸗ 

men! 

Kinder wiederhohlen dieſe Nahmen einige male. 

Prediger. Vielleicht wuͤnſcht ihr auch zu hören, wie 
groß ſie ſind. Auch das will ich ſagen. Mercur 
iſt 14 mal kleiner als die Erde: die Venus, der 
helle Koͤrper, den man bald des Morgens, bald 
des Abends in der Naͤhe der Sonne ſieht, iſt faſt 
eben ſo groß als die Erde. Welche Planeten haben 
wir nun noch? 5 

Kind. Den Mars, Jupiter, Saturn, und Uranus. 

Prediger. Was wuͤnſcht ihr auch von dieſen zu wiſſen? 


Kind. Wie groß ſie ſind. 


diger Der Mars iſt dreimal kleiner als die Erde. 
Aber 
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Aber dahingegen iſt der Jupiter 1478 mal, und 
der Saturn 1030 mal groͤßer als die Erde. Welche 
Planeten waren es nun noch, welche von der Erde 
an Groͤße uͤbertroffen werden? N 

Kind. Der Mercur und der Mars. 

Prediger. Wie viel mal muͤßte ich aber die Erde nehs 
men, ehe die Größe des Jupiters entſtehen koͤnnte? 

Kind. 1478 mal. N 

Prediger. Und wie viel mal, ehe Saturn daraus wuͤrde? 

Kind. 1030 mal. i N 

Prediger. Was ſind alſo Jupiter und Saturn fuͤr Welt⸗ 
koͤrper? 

Kind. Außerordentlich große Weltkoͤrper. 

Prediger. Wer weiß mir es noch zu ſagen, wie die 
ſieben Planeten in ihrer Ordnung und in ihrer Ent⸗ 
fernung von der Sonne auf einander folgen? 

Kind. Mercur, Venus, die Erde, der Mars, Jupiter, 
Saturn und Uranus. . 

Prediger. Welches iſt alſo der naͤchſte Planet a an der 

| Sonne? 

Kind. Der Mercur. 

Prediger. Dieſer iſt 7 und eine halbe Million Meilen 

8 von der Sonne entfernt. Welcher Planet wird 
noch weiter von der Sonne entfernt ſeyn? 5 

Kind. Die Venus. f 

Prediger. Venus iſt 15 Millionen Meilen von der Son⸗ 
ne entfernt. Wie viel weiter iſt das als a 

Kind. Noch einmal fo weit. 

Prediger. Die Erde iſt nun noch weiter von der Sonne, 
nehmlich über 30 Millionen Meilen. Damit ihr, 
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lieben Kinder, euch das noch etwas deutlicher vor⸗ 
ſtellt, ſo beantwortet mir folgende Frage: Was 
wird im Kriege aus der Kanone abgeſchoſſen? a 

Kind. Eine Kugel. 

Prediger. Und wie fliegt eine abgeſchoſſene Kanonen⸗ 
kugel? i 

Kind. Außerordentlich geſchwind. 


Prediger. Wenn nun eine Kanonenkugel von der Erde 


abgeſchoſſen wurde, und fie floͤge immer eben fo-ges 
ſchwind in eins fort, fo müßte fie 23 Jahr fliegen, 
ehe ſie zur Sonne kaͤme. Was habe ich eben geſagt? 
Kind. Eine Kanonenkugel muͤſte 23 Jahr in eins fort 
fliegen, ehe ſie zur Sonne gelangen koͤnnte. 
Bun Seht Kinder, ſo viel will das ſagen, daß 
die Erde uͤber 20 Millionen von der Sonne entfernt 
f if. — Der Mars iſt nun noch weiter von der 
Sonne. Seine Entfernung betraͤgt 32 Millionen 
Meilen. Eine Kanonenkugel müßte 38 Jahr zus 
bringen, ehe ſie vom Mars zur Sonne kommen 
konnte. Und wie ſchnell fliegt doch eine Kanonen⸗ 
ing? un 
Kind. Wie der Blitz. a 
Prediger. Wenn ihr nun euch eben ſo ſchnell bewegen 
konntet, wie eine Kanonenkugel, und ihr hättet 
gleich von eurer Geburth an bis jetzt in euer 14tes 
Jahr euch vom Mars aus in eins fort bewegt, wo 
waͤret ihr noch lange nicht hingekommen? 


Kind. Zur Sonne. 2 
Prediger. Denn wie viel Meilen ſind es vom N bis 
zur Sonne 7 


5. 


Ueber Frage 3. Abfhninir? > 85 


Kind. 32 Millionen Meilen. nr 

Prediger. Und wie viel Jahre brauchte eine Kanonen⸗ 
kugel vom Mars bis zur Saiten 

Kind. 38 Jahre. f . 

Prediger. Der Jupiter iſt nun noch weiter, er iſt 108 
Millionen Meilen von der Sonne, und eine Kano⸗ 
nenkugel braucht, um von ihm zur Sonne zu kom 
men, 130 Jahre. Das wiederhohlt mir einmal! 

Kind. (Wird wiederhohlt.) a 

Prediger. Euer Erſtaunen wird noch zunehmen. Der 
Saturn iſt von der Sonne 200 Millionen Meilen 
entfernt, und eine Kanonenkugel muͤßte 230 Jahre 

fliegen, ehe ſie zur Sonne gelangte. Was iſt das 
fuͤr eine Weite ? 8 

Kind. Eine erſtaunliche Weite. 

Prediger. Wie hieß der letzte Planet? 

Kind. Uranus. 

e Dieſer Planet iſt von der Sonne 400 Milfios 
nen Meilen entfernt, und eine Kanonenkugel müßte 
bis zu ihm 500 Jahre fliegen. Wenn nun jemand N 

von dem Uranus bis zur Sonne reiſte, und eben 
fo ſchnell wie eine Kanonenkugel ſich bewegen koͤnn⸗ 
te, wie viel Jahre brauchte er, blos um einmal hin 
und her zu kommen ? 

Kind. Tauſend Jahre. ' 

Prediger. Nun will ich einmal ſehen, ob ihr 5 alles 
behalten habt! Wir wollen die Entfernungen von 
der Sonne hinter einander nennen. — Mereur iſt 

von der Sonne entfernt? 5 ; . 

Kind. 72 Millionen Meilen. 
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Prediger. Venus iſt von der Sonne entfernt? 
Kind. 15 Millionen Meilen. 10 
Prediger. Und die Erde — 2 

Kind. Ueber 20 Millionen Meilen. 
Prediger. Der Mars? 

Kind. 332 Millionen Meilen. 
Prediger. Und der Jupiter 2 

Kind. los Millionen Meilen. 
Prediger. Der Saturn? u 
Kind. 200 Millionen Meilen. 
Prediger. Und endlich der Uranus? 
Kind. 400 Millionen Meilen. 


’ 


Prediger, Laſſet uns eben fo die Jahre neben einander 
ſtellen, die eine Kanonenkugel brauchen würde, um 
von dieſen Planeten zur Sonne zu kommen. — 
Wie viel Jahre würde eine Kanonenkugel gebrauchen, 
um von der Erde zur Sonne zu kommen? 

Kind. 23 Jahre. 

Prediger. Von dem Mars bis zur Sonne? 

Kind. 38 Jahre. ; 

Prediger. Und vom Jupiter? 

Kind. 130 Jahre. 

Prediger. Vom Saturn? 

Kind. 240 Jahre. 

Prediger. Und endlich vom Uranus? 

Kind. 50a Jahre. 


Prediger. Was ift alfo die Welt? 


Kind. Erſtaunlich groß. 


Prediger. Kinder, wir ſind noch nicht zu Ende mit 
unſern 
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unſern Betrachtungen. Welches iſt der Himmels⸗ 
koͤrper, der uns des Nachts leuchtet? 

Kind. Der Mond. 

5 Prediger. Wen begleitet denn der Mond, um ihm zu 
leuchten? 

Kind. Die Erde. 

Prediger. Welchen von beiden Weltkörpern ſolltet ihr 
wohl fuͤr kleiner halten? f 

Kind. Den Mond. 

Prediger. Er iſt auch, 52 mal kleiner als die Erde. Da 
nun ſchon die Erde einen Mond zur nächtlichen Er 
leuchtung hat, was ſollten denn wohl Jupiter, Sa⸗ 
turn und Uranus zu ihrer Erleuchtung auch haben? 

Kind. Einen Mond. 

Prediger. Jupiter hat 4 Monde, Saturn 5, und 5. 
nus 2. Wie viel Monden find das mit dem unſri⸗ 
gen zuſammen? 7 

Kind. 12 Monden. 

Prediger. Wie viel Planeten zaͤhlten wir noch, bie um 
die Sonne ihren Lauf nahmen? 

Kind. Sieben. 

Prediger. Und wie viel Monden dienten dieſen Planes 

ten zur Erleuchtung und zur Begleitung? 

Kind. Zwoͤlf. 

Prediger. Wie viel Weltkoͤrper find das alſo zufams 
men, die von der Sonne Licht und Waͤrme er⸗ 
halten? 

Kind. 19 Weltkoͤrper. 

Prediger. Von welchem Himmelskoͤrper muͤſſen dieſe 

19 Koͤrper ihr Licht und ihre Waͤrme erborgen? 
54 Kind. 


N 


* 
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Kind. Von der Sonne. 


Prediger. Welche ſind alſo an gh 0 dunkel? 
Kind. Die Planeten und die Monden. 
Prediger. Was kann man daher die Planeten und die 


Monden nicht zu jederzeit mit dem Auge nicht? 
Kind. Nicht ſehen. 


Prediger. Da wir nun die Fixſterne, die noch weiter 


von uns ſind, als der Uranus, beſtaͤndig glaͤnzend 
ſehen, welchem Himmelskörper muͤſſen die denn 
wohl am erſten gleich und aͤhnlich ſeyn? 
Kind. Der Sonne. f 
Prediger. Alſo fo viel Fixſterne, fo viel — 2 
Kind. So viel Sonnen. 5 
Prediger. Welches Licht haben daher 5 Sipterne? 
Kind. Ihr eigenes Licht. 
Prediger. Was ſind alſo die Sipfterne für Himmels: 
koͤrper ? 
Kind. Die ihr eigenes Licht haben. 
Prediger. Und alſo unſrer Sonne — ? 
Kind. Gleich ſind. 
Prediger. Und wie viel ſind run dieſer Sterne? 


7 


Kind. Unzaͤhlbar. 
Prediger. Wenn du an einem heitern Abend zum Him⸗ 


mel blickſt, womit iſt der Himmel gleichſam u 


Kind. Mit Sternen. 
Prediger. Was kannſt du ſchon mit bloßen ann (es 


ben, wie ftehn die Sterne ? 
Kind. Dicht bei einander. 


Prediger. Wie viel dunkle Himmelskörper, oder Planes 


ten hatte noch unſre Sonne zu beſcheinen? 
25 Kind. 
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Kind. Neunzehn. 

Prediger. Da nun die Firſterne nicht dunkel ſud, wos 
für muͤſſen wir fie halten? 

Kind. Für Sonnen. 

Prediger. Was werden alſo dieſe Fixſterne, dieſe Son⸗ 
nen, ebenfalls zu beſcheinen haben? 

Kind. Ihre Planeten. 

Prediger. Was koͤnnen wir aber dieſe Planeten, 5 ie um 
die Fixſterne ſich bewegen, mit unſern Augen nicht? 

Kind. Nicht ſehen. 

Prediger. Und wie ſind ſchon die Firſterne der Zahl 
nach? 

Kind. Unzaͤhlbar. 

Prediger. Da nun jeder dieſer Fixſterne wieder ſo viele 
Planeten beſcheint, die wir gar nicht einmal ſehen, 
was iſt denn das Reich Gottes? 

Kind. Unermeßlich. a 

Prediger. Was muß das aber fuͤr ein Herr ſeyn, der 
fo viel unzählbare Sonnen und Welten geſchaffen 
har: N 

Kind. Ein großer, und unendlicher Herr. 

Prediger. Und wo ſchweben denn dieſe großen Welt⸗ 
koͤrper, die noch groͤßer ſind als unſere Erde? 

Kind. In der freien Luft. 

Prediger. Wenn ein kleiner Stein nicht zur Erde ae 
ſoll, was muß man ihn denn? 

Kind. Halten, andere, befeſtigen. 

Prediger. Aber dieſe großen ſchwehren Himmelskörper 
mit ihren Gebuͤrgen, Felſen und Maſſen — ? 

* un in freier Luft. ö f 
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Prediger. Wer haͤlt dann dieſe unzaͤhlbaren Weltkoͤrper, 
daß ſie fo im freien ſchweben koͤnnen, ohne auf eim 
ander zu fallen? Fer 

Kind. Gottes Wille. 


Prediger. Wie ſagt daher David im 255 fan, vom 


aten bis zum gten Verſe? 

Kind. Die Himmel erzaͤhlen die Ehre Gottes, und die 
Veſte verkuͤndiget ſeiner Haͤnde Werk. Ein Tag 
ſagt es dem andern, und eine Nacht thut es kund 
der andern. Es iſt keine Sprache noch Rede, wo 
man nicht ihre Stimme höre. 

Prediger. Was wird hier von den Himmeln geſagt? 

Kind. Daß ſie die Ehre Gottes erzaͤhlen. 

Prediger. Aber die Himmel haben ja keinen Mund, 7 
keine Lippen, wie koͤnnen ſie dir denn etwas er⸗ 
zaͤhlen? 

Kind. Wenn man fie betrachtet, 

Prediger. Denn was muß das für ein Herr ſeyn, der 
ein ſolches unermeßliches Weltgebäude mit fo viel 
tauſend Sternen geſchaffen hat? 

Kind. Ein großer, und unermeßlicher Herr. 


Prediger. Woraus ſieheſt du, und erkenneſt du, daß 


der Schoͤpfer ein unendlicher Herr ſeyn muͤſſe? 
Kind. Aus der Betrachtung der Welt. 


Prediger. Was ſagen dir alſo die Himmel mit ihren 


unzählbaren Sternen, mit welchen fie uͤberſtreuet 
ſind? 5 
Kind. Daß Gott unendlich groß ſeyn muͤſſe. 
Prediger. Was heißt das alſo, die Himmel erzaͤhlen 
die Ehre Gottes? 
Kind. 


\ 
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Kind. Aus der Betrachtung des Himmels kann ich ler⸗ 
nen, daß Gott unendlich groß ſeyn muͤſſe. 

Prediger. Wie heißt die letzte Haͤlfte des zten Verſes? 

Kind. Und die Veſte verkuͤndiget feiner Hände Werk. 

Prediger. Wenn ein Haus ſo gebauet iſt, daß es nicht 
zuſammen ſtuͤrzt, nicht einfällt, wie Bere es denn? 

Kind. Feſt. 

Prediger. Was dauert nun uͤber uns in feſter Ordnung 
fort? / 

Kind. Der Himmel. a 

Prediger. Wie wird deswegen der Himmel mit feinen 
Weltkoͤrpern in unſerm Spruche genennet 2 

Kind. Die Veſte. 

Prediger. Was verkündiget dir nun dieſe We oder 
dies Firmament? 

Kind. Seiner Haͤnde Werk. N 

Prediger. Von weſſen Haͤnden kann ein ſolches uner⸗ 
meßliches Weltgebaͤude blos allein gefchaffen ſeyn? 

Kind. Von Gottes Haͤnden. 

Prediger. Was verkuͤndigt dir alſo die Veſte, was 
antwortet fie dir, wenn du fie fraͤgſt, woher fie 
entſtanden iſt? 

Kind. Ich bin Gottes Werk. 5 

Prediger. Was heiſſen alfo dieſe Worte; die Veſte vers 
kuͤndigt ſeiner Haͤnde Werk? 

Kind. Wenn man den Himmel betrachtet, ſo kann man 
Gott daraus erkennen. 8 

Prediger. Was lehrt alſo der Tag, was lehrt die Nacht? 

Kind. Daß ein Gott fey. 

g Predi⸗ 
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Prediger. Wem iſt 2 . der Himmel verfländs 
lich? 
Kind. Einem jeden Menschen. 
Prediger. Wenn du in ein fremdes Reich, wenn du 
nach Aſien kaͤmeſt, was wuͤrdeſt du die Sprache 
der dortigen Menſchen nicht? 
Kind. Nicht verſtehen. N 
Prediger. Aber weſſen Sprache, weſſen Stimme kannſt 
du hoͤren, oder verſtehen, du ar leben, wo du 
willſt? 
Kind. Die Sprache der Himmel. a 
Prediger. Wen koͤnnen die Menſchen allenthalben aus 
der Betrachtung des Kent und der Sterne er⸗ 
kennen? 5 
Kind. Gott. 
Prediger. Wie ſagt deswegen der 1 55 Verse 
Kind. Es iſt keine Sprache 500 Rede, da man . 
ihre Stimme hoͤre. . 
Prediger. Denn was kann man an dem Himmel gar 
nicht zahlen? 8 
Kind. Die Sterne. 5 5 
Prediger. Was meinſt du nun? wenn du einen großen 
Haufen von Waizenkörnern haͤtteſt, der aus mehr 
als hunderttauſend Koͤrnern beſtaͤnde, und jemand 
fragte dich, ob ein Korn hinzugekommen, oder von 
dem Haufen hinweggekommen waͤre; was wuͤrdeſt 
du ihm antworten? 
Kind. Daß ich das nicht wüßte. u 
Prediger. Was koͤnnteſt du wohl nicht merken? 
N Kind. 
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Kind. Ob ein einzelnes Koͤrnlein hinzugekommen oder 
hinweggekommen wäre, 

Prediger. Welche Körper am Himmel find das aber, 

von welchen es mehr als 100,000, ja mehr als zehn 
mal hunderttauſend giebt? 

Kind. Die Sterne, andere, die Weltkoͤrper. 

Prediger. Wenn du die Erde zehn mal hunderttauſend 
mal, und denn noch 380, ooo mal zuſammen ſetzteſt, 
welchen Weltkoͤrper et du denn erſt? 

Kind. Die Sonne. 

Prediger. Was iſt alſo die Erde gegen die Sonne? 

Kind. Sehr klein. 

Prediger. Und was iſt auch die Erde gegen 1 55 

s Planeten ſo gar? 

Kind. Sehr klein. 

Prediger. Was konnteſt du an einem Haufen Waizen⸗ 
koͤrner / der doch lange nicht fo zahlreich iſt, gar 
nicht bemerken? 

Kind. Ob ein Korn mehr oder weniger da iſt. 

Prediger. Wenn du nun an den Sand des Meeres 
denkſt, was wuͤrdeſt du an von einem Stäubchen 
nicht bemerken? 

Kind. Ob es da waͤre, oder nicht. 5 

Prediger. Was koͤnnte man alſo in der unermeßlichen 
Zahl der Sterne und Himmels körper von der Erde 
auch nicht bemerfen? 

Kind. Ob ſie da iſt, oder nicht. 

Prediger. Was erſcheint nun gegen die unermeßliche 
Menge der großen Weltkoͤrper in Vergleichung wie 

ein Staͤubchen, oder wie ein Pünktchen? 
N Kind. 
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Kind. Unſere Erde. 

Prediger. So groß unſere Erde auch iſt, ſo viel auf 
gethuͤrmte Gebirge ſie auch hat, ſo iſt ſie dennoch 

f in der unermeßlichen a nur anzufehen, 

wie — 2 

Kind. Wie ein Punkt, wie eld Staͤubchen. 

Prediger. Das ſagt auch Jeſaias go, 15! 

Kind. Siehe, die Heiden ſind geachtet, wie ein Tropfen, 
ſo am Eimer bleibt, und wie ein Scherflein, ſo 
in der Wage bleibt; die Inſeln ſind wie ein 
Staͤublein. f 

Prediger. Was waren damals, blos die Juden ausge⸗ 
nommen, alle Voͤlker des Erdbodens, ihrer Reli⸗ 
gion nach? 

Kind. Heiden. 

Prediger. Wer wird alſo in dieſem Spruche unter den 
Heiden verſtanden? 

Kind. Alle Völker des Erdbodens. 

Prediger. Und womit werden nun alle Voͤlker des Erd⸗ 
bodens hier verglichen? 

Kind. Mit einem Tropfen am Eimer. 2 

Prediger. Wenn du nun einen Eimer tragen willſt, 

was merkſt du nicht einmal? 

Kind. Ob noch ein Tropfen daran bleibt. 

Prediger. Mancher Menſch haͤlt ſich fuͤr wichtig. Aber 
wie muͤſſen die vielen und großen Voͤlkerſchaften in 
Vergleichung mit dem ganzen Weltgebaͤude betrach⸗ 

tet werden 2 

Kind. Wie ein Tropfen am Eimer. 
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Prediger. Und was kann an einer Wage keinen Aus⸗ 
ſchlag geben ? 

Kind. Ein Scherflein. a 

Prediger. Ein Scherflein, oder ein Staͤublein. Und 
was kann in der unermeßlichen Schöpfung nicht 
mehr als ein Staͤublein geachtet werden? 

Kind. Alle Volker des Erdbodens. 

Prediger. Ja was iſt der ganze Erdboden mit allen 
ſeinen Inſeln, Meeren und Bergen? 

Kind. Wie ein Staͤublein. 

Prediger. Was lehrt alſo unſer Eng von der gan⸗ 
zen Erde? 

Kind. Daß ſie nur wie ein Staͤublein ſey. (Andere, 
daß ſie wie ein Tropfen am Eimer ſey.) 

Prediger. Wenn nun die ganze Erde mit allen ihren 
Voͤlkern, Inſeln und Meeren nur wie ein Punkt, 
wie ein Tropfen, wie ein Staͤubchen zu betrachten 
iſt, was wird denn nun ein einzelner Menſch ge⸗ 
gen das ganze Weltgebäude ſeyn? 

Kind. Nichts. 

Prediger. Wie ſagſt du daher in deinem Gebethe zu 
Gott mit dem sten Verſe des achten Pſalms 2 
Kind. Was iſt der Menſch, daß du ſeiner gedenkeſt, 

und des Menſchen Kind, daß du dich ſein annimmſt! 

Prediger. Und wie heißt es Pfalm 144. V. 3. 42 

Kind. Herr, was iſt der Menſch, daß du dich ſeiner 
ſo annimmſt, und des Menſchen Kind, daß du ihn 
ſo achteſt? Iſt doch der Menſch, gleich wie Nichts; 
ſeine Zeit faͤhrt dahin, wie ein Schatten. 

Prediger. So groß iſt die von Gott erſchaffene Welt, 

daß 
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daß unſere Erde mit allen ihren Bergen, Thaͤlern, 
Waͤldern, Inſeln und Meeren, in dieſem unermeß⸗ 
lichen Reiche nur wie ein Punkt iſt, den man kaum 
bemerken kann! Daran denket, und habt Ehrfurcht 
vor dem erhabenen Herrn, der eine ſolche Unermeß⸗ : 
lichkeit des Weltgebaͤudes hervorbrachte. € 


Einſt erſchuf Gott ſich zur Ehre 

Der Sonnen unzaͤhlbare Heere; 

Auch die, die uns ſtrahlt und erquickt. 

Um die Sonnen hieß er Erden, 

Auch die, die uns ernaͤhret, werden; 
Und herrlich hat er ſie geſchmuͤckt. 

Er ſprach, und es geſchah, 

Die Welt fand, fertig da. 

Lobt den Hoͤchſten! 

Er ſchafft aus Nichts, 

Der Herr, der Vater alles Lichts. 


Herr, von dem wir alle Gaben, 
Aus deines Reichthums Fülle haben, 
Du, Herr, vergiſſeſt unfrer gie. 
Du ſchufſt alle Millionen, 
Die auf dem weiten Erdkreis wohnen, 
Du kennſt und uͤberſchaneſt ſie; 
Und jedem theileſt du 
Sein Maaß mit Weisheit zu. 
Lobt den Hoͤchſten! 
Mein Gott, durch dich entſtand auch ich, 
Und du regierſt mich vaͤterlich. 
. ——— ¶—„— — 


1 


Fünfte 


IE. 


Fuͤnfte Katechiſation. 


i Von \ 
der Erkenntniß Gottes aus der Ordnung, dem 
Nutzen und der Schoͤnheit der Welt. 


Ueber Frage 4 - 8. Abſchnitt 1. 
— — T— nn 8 
Gebeth. 
Wi. bethen dich an, unendlicher Schoͤpfer, und prei⸗ 
ſen deine Guͤte mit welcher du dich in allen deinen Wer⸗ 
ken uns geoffenbaret haft! Du ordneteſt alle Theile der 
Welt mit Weisheit, du verlieheſt allen Creaturen wohl 
thaͤtige Kräfte zur Erhaltung des Ganzen, und du 
ſchmuͤckteſt die Natur mit den Wundern der Pracht und 
der Schönheit! O deine Welt, die du ſchufeſt, iſt ein 
Spiegel deiner Macht, eine Verkuͤndigerinn deiner Weis⸗ 
heit, und eine Heroldinn deiner grenzenloſen Herrlich⸗ 
keit! Je mehr wir auf deine Werke achten, um deſto 
heller erkennt es unſer Verſtand, daß du es warſt, der 
in die ganze Natur die bewunderungswuͤrdigſte Ord⸗ 
nung, die wohlthaͤtigſte Wuͤrkſamkeit, und die Reitze 
der prachtvolleſten Verſchoͤnerungen hineingelegt hat. 
Deine Herrlichkeit, die aus den Wundern deiner Welt 
uns entgegen ſtrahlt, ſoll uns nicht vergeblich leuchten! 
Wir wollen auch jetzt auf die Beweiſe deiner Erhabenheit 
mit Ehrerbietung hinſchauen. Laß uns dieſes Geſchaͤft 
ö 85 G einer 
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einer frommen Aufmerkſamkeit wohlgelingen, damit wir 
alle, die wir uns hier verſammelten, dich immer deuts 
licher erkennen moͤgen! Amen. 


Prediger. Wie nennen wir den weiſen und maͤchtigen 

Urheber der ganzen Welt? (Frage 3.) 

Kind. Gott. 

Prediger. Und da die Welt ſo unermeßlich groß iſt, 
was für ein Herr muß er denn ſeyn? 

Kind. Ein unermeßlich großer Herr. 

Prediger. Was iſt aber dieſer weiſe und mächtige Urs 
heber der Welt fuͤr unſre Augen? 

Kind. Unſichtbar. 


Prediger. Aber wie kannſt du es denn wiſſen, daß ein 

Gott da ſey, da du ihn doch nicht ſehen kannſt? 
Kind. (Auf dieſe Frage antwortete mir einmal ein Kind 
mit dem Spruche Roͤm. 1, 20. Ein anderes Kind, 
welches den Katechismus ſchon uͤberleſen hatte, ant⸗ 
wortete: ich kann ihn aber aus feinen Werken er- 
kennen. Ich will hier annehmen, daß die Kinder 

5 geſchwiegen haͤtten.) 

1 Aus Prediger. Wenn du einen Bruder weit von hier wohnen 
Dur haͤtteſt, und er ſchriebe dir, was wuͤßteſt du aus 


1 dieſem Briefe? ö 

en Kind. Daß er noch am Leben wäre. 

alen, Prediger. Welches Werk feiner Hand haft du denn 
nen. bei dir? ü ö N 


Kind. Seinen Brief. 
Prediger. Aber du ſieheſt ihn doch nicht ſelbſt? 
Kind. Ich habe aber ſeinen Brief. 
Predi⸗ 


dem Nutzen, und der Schönheit der Welt. 99 
Prediger. Was erkennſt du alſo aus ſeinem Briefe, 
aus feinem Werke? 
Kind. Daß er noch am Leben iſt. 
Prediger. Wie nannten wir den Brief, weil er ihn 
verfertigt oder gemacht hatte ? 
Kind. Sein Werk. f 
Prediger. Woraus konnteſt du alſo das Daſeyn und 
das Leben deines Bruders erkennen? 
Kind. Aus ſeinem Werke. 1 en 
Prediger. Wenn wir Jemand nicht ſehen, was koͤnnen 
wir ihn doch aus ſeinen Werken? s 
Kind. Erkennen. 
Prediger. Wer von uns war gegenwärtig, als dies 
Haus gebauet wurde? 
Kind. Niemand. 
Prediger. Was wiſſen wir aber doch von dieſem Haufe? 
Kind. Daß es gebauet iſt. 
Prediger. Und was muß der Baumeiſter auge Hauſes 
beſeſſen haben? f 
Kind. (Hier antworten die Kinder gewöhnlich mancher; 
lei, z. B. Materialien, Werkzeuge, Huͤlfe u. ſ. w.) 
Prediger. Aber wenn man einem Thiere, einem Vogel, 
oder einem Loͤwen dieſe Materialien vorlegte, was 
koͤnnte das Thier doch nicht? 
Kind. Ein Haus bauen. 
Prediger. Was beſitzen die Thiere nicht? 
Kind. Keine Vernunft. 
Prediger. Was fuͤr ein Werkmeiſter muß es alſo ſeyn, 
der dies Haus gebauet hat? 
e Ein vernünftiger Werkmeiſter. 
' ! G 3 Predi⸗ 
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Prediger. Aber nun koͤnnte Jemand ſagen; du waͤreſt 
nicht dabei geweſen, du haͤtteſt es nicht geſehen, 
es haͤtten doch vielleicht die Thiere dies Haus ers 
bauet 2 

Kind. Das koͤnnen die Thiere uicht 

Prediger. Warum nicht? 2 

Kind. Weil ſie keine Vernunft haben. 

Prediger. Du biſt aber nicht dabei geweſen, du haſt 
den Hausbau nicht geſehen? 


Kind. Ich kann es doch wiſſen. 


Prediger. Wen kannſt du aus der Beſchaffenheit des 
Werks erkennen? ; 

Kind. Den Urheber. 

Prediger. Wenn du 2 Haͤuſer vor dir ſaͤheſt, das eine 
wäre fehlerhaft, das andere aber gut und ordent⸗ 
lich gebauet, welcher Werkmeiſter von beiden iſt 
der geſchicktere geweſen? 

Kind. Der das gute und ordentliche Haus gebauet hat. 

Prediger. Woraus kann ich alſo wiſſen, ob ein Werk 
meiſter geſchickt geweſen iſt? 

Kind. Aus ſeinen Werken. 

Prediger. Wenn nun jemand ſagen wollte, das Haus 
iſt lange vor deiner Geburth und vor unſer aller 
Geburth gebauet worden, was wuͤrdeſt du ihm ant⸗ 

worten? 

Kind. Das kann ich doch wiſſen. 

Prediger. Denn woraus erkennen wir die Mrheber, 

und die Werkmeiſter? 

Kind. Aus ihren Werken. 

Prediger. Sobald du alſo ein mer, eine 8 

be⸗ 
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betrachteſt, wen kannſt du doch erkennen, ob du 
ihn gleich nicht ſieheſt? 

Kind. Den Urheber des Werks. 

Prediger. Was iſt in dir, was du auch nicht ſehen 
kannſt? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. Was kann ein ober green ak mehr be⸗ 
wegen? 

Kind. Seine Hand, ‚feinen Fuß. 

Prediger. Woran nimmſt du gewahr, ob ein Menſch⸗ 

noch lebendig ſey, ob noch die Seele in ihm rev? 2 

Kind. Wenn er ſich bewegen kann. 

Prediger. Was thut die Seele an deen m. 

Kind. Sie bewegt ihn. 

Prediger. Was fuͤr ein Weſen iſt alſo die Seele? De 

Kind. Ein Weſen, welches den Körper bewegen kann. e 

Prediger. Was fagten wir von der Seele, was wär Su 
re ſie? : 

Kind. Ein Weſen, welches den Körper bewegen koͤnnte. 

Prediger. Wie wird hier die Seele genennt, a fie 
etwas thun kann? a 


t \ 


Kind. Ein Weſen. g 
Prediger. Was verſteheſt du unter einem Weſen? 
Kind. Was etwas thun kann. 
Prediger. Was thut denn die Sonne? 
Kind. Sie leuchtet uns, ſie wärmet uns. 
Prediger. Wofuͤr mußt du alſo auch die Sonne halten? 
Kind. Fuͤr ein Weſen. RT 
Prediger. Was thun die Raubthiere, z. B. die Löwen, 
die Tiger, die Parder? 
G 3 Sind, 
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Kind. Sie zerreiſſen andere Thiere. f ' 
Prediger. Weil fie dies thun koͤnnen, weil fie noch mehr 
bau ſich bewegen, ihre Stimme hören laſſen Füns 
nen, was ſind fie ebenfalls? r 
Kind. Weſen. 


Prediger. Wenn aber der Schuß, und die Kugel ſie 


trifft, was leiden ſie dann? 

Kind. Schmerzen, den Tod. 

Prediger. Wie ſagten wir vorher, was ein Weſen ſey? 

Kind. Was etwas thun kann: 

Prediger. Was ſagten wir aber von einigen Weſen, 
z. B. von den Thieren? 

Kind. Sie leiden Schmerzen, und den Tod. 

Prediger. Die Thiere thun lehrte aber ſie muͤſſen 
auch oft -? 5 

Kind. Vielerlei leiden. 

Prediger. Und was waren die Thiere, wie nannten 

; wir fie? 

Kind. Weſen. 

Prediger. Was mußt du alfo > ‚binzufegen, was iſt 

ein Weſen 2 

Kind. Was etwas thun oder leiden kann. 

Prediger. Was kannſt du mit der Erde auf deinem 
5 5 vornehmen? 

Kind. Ich kann ſie graben, pfluͤgen. 

Prediger. Was iſts alſo hier, was von deiner das 
etwas leiden muß? 

Kind. Die Erde. 


Prediger. Warum nenneſt du hier die Erde, * den 


Stein, den du zerſchlaͤgſt, ein Weſen? 
Kind. 
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Kind. Weil ſie etwas leiden. 

Prediger. Alſo alles, was etwas thun oder leiden kann, 
nennen wir? 

Kind. Ein Weſen. 

Prediger. Nun gieb Acht! Die Thiere, die Seele, die 
Erde, die Steine, die Baͤume, die Pflanzen ſind 
Weſen. Was fuͤr ein Weſen iſt denn die Seele? 

Kind. (Die mehrſten Kinder antworten, wenn man ſie 
ſo befragt, ein unſichtbares Weſen.) 

Prediger. Aber was thut denn die Seele an deinem 
Körper ? 

Kind. Sie bewegt ihn. 

Prediger. Wie willſt du alſo ſagen, was ee ein We⸗ 
ſen iſt die Seele? 

Kind. Sie iſt das Weſen in uns, welches den Korper 
bewegt. 

Prediger. Wenn unfre Freunde ſchon abweſend find. 
was koͤnnen wir doch an fie? 

Kind. Wir konnen an fie denken. 

Prediger. Was thut alſo unſere Seele in uns? 

Kind. Sie denkt. 

Prediger. Was fuͤr ein Weſen in uns iſt daher Bin 
Seele? 

Kind. Ein Wefen, welches in uns denkt. 

Prebiger. Nun vimm das Vorige von der Bewegung 
hinzu, und ſage vollſtaͤndig, was die Seele iſt? 

Kind. Die Seele iſt ein Weſen, welches den Körper bes 

wegen und denken kann. N 

Prediger. Was haft du alſo in dir, weil du 1 15 bewe⸗ 
gen, und denken kannſt? 

G 4 Kid. 
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Kind. Eine Seele. 

9 Prediger. Eine Seele oder einen Geiſt. Aber was 
kannſt du dieſe Seele, dieſen Geiſt in dir mit deinen 
Augen nicht? 

Kind. Nicht ſehen. 

Prediger. Was kannſt du eben ſo wenig bei andern 
Menſchen? 

Kind. Ihre Seele kann ich nicht ſehen. 

Prediger. Was lernten wir vorher, woraus wir einen 
Urheber zu erkennen vermoͤchten? 

Kind. Aus ſeinen Werken. 

Prediger. Woraus kannſt du alſo gewahr werden, daß 
du eine Seele haſt? 

Kind. Aus ihren Werken. 

Prediger. Denn was kannſt du mit deinen Gliedern? 

Kind. Ich kann ſie bewegen. 

Prediger. Und was kannſt du innerlich an abweſende 
Freunde? 

Kind. Denken. 

Prediger. Warum ſagſt du alſo, daß du eine Seele haſt? 

Kind. Weil ich meine Glieder ER und denfen 
kann. 

Prediger. Welches ſind die Werke, Saba ſich deine 
Seele offenbart? N 

Kind. Die Bewegung des Körpers, und die Gedanken. 

Prediger. Was ſpreche ich jetzt aus, was gehet aus 
meinem Munde heraus? 

Kind. Worte. 

Prediger. Wenn ich zu euch rede. was gebt ihr mir 
auf meine Frage? 

Kind. 
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Kind. Eine Antwort. 

Prediger. Was habt ihr alſo verſtanden? 

Kind. Die Frage, andere, die Worte. 

Prediger. Wenn ihr nun einen unbekannten Menſchen 
fragt, und er antwortet euch darauf, was muß er 
denn wohl in ſich beſitzen? 

Kind. Eine vernuͤnftige Seele. 

Prediger. Wodurch hat er das offenbart, oder * er⸗ 
kennen gegeben? 

Kind. Durch ſeine Worte. 6% 

Prediger. Wenn nun jemand nicht e aber er ver⸗ 
richtete verſtaͤndige Werke, z. B. er bauete ein Haus, 
oder er machte eine Uhr, was muͤßte er denn da 
wohl in ſich beſitzen? 

Kind. Eine vernuͤnftige Seele. 

Prediger. Wodurch offenbart es ſich nun, daß wir r eine 5 
vernuͤnftige Seele beſitzen? 

Kind. Durch unſere Worte und Werke. 

Prediger. Denn wenn ich dich frage, was gie du 
mir ? 

Kind. Eine Antwort. f 

Prediger. Was haft du alſo gehört, oder empfunden? 

Kind. Die Worte. 

Prediger. Wohin drang der Schal meiner Worte? 

Kind. In mein Ohr. 

Prediger. Wenn du aber meine Worte nicht gehoͤrt, 
nicht empfunden haͤtteſt, was koͤnnteſt du denn mir 
auch nicht geben? 

Kind. Keine Antwort. 


* 
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Prediger. Weil du mir aber eine Antwort giebſt, was 
mußt du denn in dem Sinne deines Ohrs haben? 

Kind. Empfindung. 

Prediger. Was zeigſt du alſo u deine Antwort, 
durch deine Worte an? 

Kind. Daß ich Empfindung habe. 

Prediger. Und was kannſt du uͤber die Worte, die ich 
dir ſage? 

Kind. Nachdenken. 

Prediger. Und wodurch zeigeſt du es, daß du uͤber 
meine Fragen nachdenkeſt? 

Kind. Durch meine Antwort. 

Prediger. Mit dem Sinne deines Gehoͤrs kannſt du als 
ſo den Schall meiner Worte, oder den Laut einer 
Stimme ? N ’ 

Kind. Empfinden. i 

Prediger. Und was kannſt du darüber ? 

Kind. Nachdenken. 

Prediger. Nenne mir dies Doppelte, was du Kant? 

Kind. Empfinden und Denken. 

Prediger. Was zeigſt du alſo durch deine Worte und 
durch deine Werke an? 

Kind. Daß ich empfinden Id denken je 

Prediger. Wodurch giebſt du es zu erkennen, daß du 
eine Seele habeſt? 

Kind. Durch meine Worte und Werke. 

Prediger. Denn was zeigeſt du durch deine Worte und 
Werke offenbar an? 

Kind. Daß ich empfinde und denke. 


* 
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Prediger. Wir koͤnnen nun die Seele nicht ſehen, aber Frage 
was wiſſen wir doch aus den Werken der Seele? 
Kind. Daß wir eine Seele haben. 
Prediger. Was kannſt du Gott eben ſo wenig wie deine 
Seele? 
Kind. Sehen. 
Prediger. Aber was kannſt du ihn doch aus feinen 
Werken? 
Kind. Erkennen. 
Prediger. Wenn dein Vater zu dir ſpräche was wuͤß⸗ 
teſt du doch, oh du ihn gleich jetzt nicht ſaͤheſt? 
Kind. Daß es mein Vater waͤre. 
Prediger. Woraus erkennteſt du ihn denn? er 
Kind. Aus feinen Worten. 
Prediger. Wenn nun Gott, dein binmllſcher Vater, 
in feinem Worte zu dir geſprochen hätte, was koͤnn⸗ 
teſt du ihn auch aus feinem Worte? 
Kind. Erkennen. 35 
Prediger. Woraus kannſt du alſo den HnfihiBaren 
Gott erkennen? 
Kind. Aus feinen Werken, und aus feinem Worte, 
Prediger. Du kannſt ja aber Gott nicht ſehen? 
Kind. Aber ich kann ihn aus feinen Werken und aus 
ſeinem Worte erkennen. 
Prediger. Wie heißt es daher Roͤm. I, 192 
Kind. Denn daß man weiß, daß Gott ſey, iſt ihnen 
offenbar; denn Gott hat es ihnen geoffenbaret. 
Prediger. Was ſteht in dieſem Spruche, was 2 
man von Gott? a 
Kind. Daß er ſey. 


! 
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Prediger. Warum wuͤßte man denn das Daſeyn Got⸗ 
tes? d | 
Kind. Weil Gott ſelbſt es ihnen geoffenbaret hätte, 
Prediger. Was heißt denn das, Gott hat es den Mens 
ſchen geoffenbaret? 
Kind. Gott hat ſich ihnen zu erkennen gegeben. 
Prediger. Welches ſind denn die Werke, aus denen 
man Gott erkennen kann? | 
Kind. Himmel und Erde, und alles was aer 
Prediger. Was thun die Himmel nach Pfalm 19, 1.? 
Kind. Sie erzaͤhlen die Ehre Gottes. 
Prediger. Womit iſt es nach en I, 20. den Menſchen 
geoffenbaret? 
Kind. Damit, daß Gottes unſichtbares Weſen, das 
ift, feine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, 
i fo man des wahrnimmt an den Werken, nehmlich 
an der Schoͤpfung der Welt; alſo, daß ſie keine 
Entſchuldigung haben. : 
Prediger. Wie wird hier Gottes Weſen ee 


Kind. Unfichtbar. 


Prediger. Und woran koͤnne man doch dies unſichtbare, 
ewige und goͤttliche Weſen erſehen, oder erkennen? 

Kind. An den Werken, e an der Schoͤpfung der 
Welt. 

Prediger. Was wird dir an den Werken, an 2 
Schoͤpfung der Welt offenbar, das heißt, auch 
helle und einleuchtend ? 2 

Kind. Daß ein Gott ſey. d Gottes unſicht⸗ 
bares Weſen.) 
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Prediger. Was hat alſo der Menſch nicht fuͤr ſich, 
wenn er Gott nicht erkennt? 

Kind. Keine Entſchuldigung. 

Prediger. Was koͤnnen auch die Heiden 555 haben? 

Kind. Keine Entſchuldigung. 

Prediger. Denn welche Menſchen meint hier der Apo⸗ 
ſtel? 

Kind. Die Heiden. 

Prediger. Wenn nun auch nicht einmal die Heiden eine 
Entſchuldigung haben, was muß dann den Men⸗ 
ſchen leicht gemacht worden ſeyn? ? 

Kind. Gott zu erkennen. 

Prediger. Was lehrt nun dieſer Spruch 2 


Kind. Man koͤnne Gott aus den Werken erkennen. 


Prediger. Und dieſe Erkenntniß Gottes ſey den Mens 
ſchen ſo leicht, ſo ſehr offenbar und einleuchtend ge⸗ 
macht, daß auch nicht einmal die Heiden — ? 

Kind. Eine Entſchuldigung haben. 

Prediger. Aber wie muß alsdann der Menſch bie Welt 
betrachten? 

Kind. Vernuͤnftig. 


Prediger. Was ſollten alſo wohl die Worte in unſerm 


Spruche bedeuten, ſo man des wahrnimmt? 
Kind. Wenn man die Welt vernuͤnftig betrachtet. 
Prediger. Sobald ein Menſch ſeine Vernunft gebraucht, 

und die Welt vernuͤnftig betrachtet, was kann er 

denn auch allemal? N 


Kind. Gott erkennen. 
Prediger. Laſſet uns daher in 91 Betrachtungen 


über die Welt ferner fortfahren, damit wir in uns 
ſern 


\ 
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fern Kenntniffen ſtets zunehmen mögen. Wenn ihr 
nun ſo auf alles achtet, wie werdet ihr denn alles 
eingerichtet finden? f 

Kind. Gut und ordentlich. 

Prediger. Und was erhalten wir, wenn es auf unſre 
Felder regnet, wenn die Sonne ſcheint? 

Kind. Fruͤchte. 

Prediger. Zu weſſen Nutzen iſt denn alles eingerichtet? 

Kind. Zu unſerm Nutzen. 

Prediger. Und wie ſiehet es aus, wenn die Baͤume 

8 bluͤhen? 

Kind. Schoͤn. 

Prediger. Wo iſt daher alles ordentlich, nuͤtzlich und 
ſchoͤn eingerichtet? 

Kind. In der Welt. 

Prediger. Davon wollen wir nun jetzt mit einander re⸗ 
den, von der Ordnung, von dem Nutzen und von 
der Schoͤnheit der Welt. 


a 5 * 


u. Prediger. Wie iſt nun erſtlich alles in der Welt ein⸗ 

1255 gerichtet? 822 

a Kind. Ordentlich. N 

webe Prediger. Was herrſcht alſo allenthalben in der Welt? 

Kind. Ordnung. 

Prediger. Was iſt denn nun Ordnung? Was verſteht 
man unter Ordnung? s 

Linn i 

Prediger. Wenn in einem Hauſe alles unter einander 
lage, wie ſaͤhe es denn in einem ſolchen Haufe nicht 

8 aus? 


A BR, 
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Kind. Nicht ordentlich. N 

Prediger. Wenn die Kleidungsſtuͤcke, an ſtatt in einem 

Schranke aufbewahrt zu werden, auf dem Hofe un⸗ 
ter freiem Himmel . lägen, was würden ” 
denn bald? 

Kind. Verderben. 

Prediger. Oder wenn in einem Hauſe Niemand ſeine 
Sachen, die er brauchte, zu ſinden wuͤßte, ſondern 
nach jeder Sache Stunden lang geſucht werden 
muͤßte, wie gienge es denn wohl in einem ſolchen f 

e Hauſe her? i 

Kind. Unordentlich. u 

Prediger. An welchen Ort gehört zum Beifhiele die 
Feuerzange? 

Kind. Auf den Feuerheerd. (Andere, in die Kuͤche.) 

Prediger. Wo darf das, was zuſammen gehoͤrt, nicht 
zerſtreut liegen? ? 

Kind. Nicht an andern Orten. 

Prediger. Wenn du in die Lehrſtunden der Schule ges 
heſt, was mußt du denn bei einander haben? 
Kind. Meine Bücher, meine Schreibmaterialien, und 

meine Tafel. 

Prediger. Wenn du aus der Schule wieder zu Hauſe 
kommſt, wo mußt du denn deine Sachen hinlegen? 

Kind. An ſeinen Ort. 

. Wenn du aber das eine Buch auf den Hof 
unter die Dachtraufe, das andere Buch auf den 
Boden, und ſo deine Sachen bald hier bald dort 
hingelegt haͤtteſt, wie koͤnnte man dich denn nicht 
nennen? 3 

Kind. 
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Kind. Ordentlich. 

Prediger. Was fuͤr eine Regel BR du dir alfo bei 
deinen Sachen und Büchern ? 

Kind. Ich muß alles an feinen gehörigen Ort legen. 

Prediger. Wenn ehe brauchſt du alsdann nach deinen 
Sachen nicht lange zu ſuchen? 

Kind. Wenn alles an ſeinem gehoͤrigen Orte liegt. 

Prediger. Wie willſt du nun das nennen, wenn alles 
nach einer Regel bei einander und zuſammen an 
ſeinem gehoͤrigen Orte iſt? 

Kind. Ordnung. 5 

Prediger. Was iſt alſo Ordnung? 

Kind. Wenn alles nach einer Regel bei einander, und 

an ſeinem gehoͤrigen Orte zuſammen iſt. 

Prediger. Wornach muß alles bei einander und len 

men ſeyn? 

Kind. Nach einer gewiſſen Regel. 

Prediger. Warum ſagſt du nun von einem Buche, 
worin die vordern Blätter hinten, und die hintern 
Blaͤtter durch einander vorn geheftet ſind, daß es 
unordentlich eingebunden iſt? 

Kind. Weil die Blaͤtter nicht an ihrem gehörigen Orte 
ſind. 

Prediger. Wenn alles ſo durch einander iſt, was kannſt 
du denn in dem Buch nicht gut? 

Kind. Nicht gut leſen. 

Prediger. Und warum laſſen wir die Buͤcher einbinden? 

Kind. Daß wir darin leſen koͤnnen. 

Prediger. Wie heißt alſo die Regel, wie möffen die 
Bücher eingebunden feyn ? 

x Kind. 


NH 


dem Nutzen, und der Schönheit der Welt. 113 


Kind. Daß man darin leſen kann. 

Prediger. Wornach muß daher alles bei einander ſeyn? 

Kind. Nach einer Regel. 

Prediger. Und wenn nun alles nach einer gewiſſen Re⸗ 
gel bei einander zuſammen iſt, 191 nannten wir das? 

Kind. Ordnung. n > 

Prediger. Und fobald es nicht 3 5 einer r Regel beis 
ſammen iſt? 

Kind. Unordnung. i 

Prediger. Wie ſoll nun ale ein Landmann, ein Ackers 
mann ſeine Geſchaͤfte e 

Kind. Ordentlich. 

Prediger, Wornach muͤſſen feine Arbeiten auf einander 
folgen? 

Kind. Nach einer gewiſſen Regel. 

Prediger. Wenn ein Ackersmann im Winter ſaͤen wolle 
te, oder die gereiften Fruͤchte bis in den Winter 
hinein auf dem Felde ſtehen ließe, wie fuͤhrte er 
dann ſeine Wirthſchaft? 

Kind. Unordentlich. 

Prediger. Zu welcher Zeit nimmt er ſeine Geſchaͤfte 
vor? a 

Kind. Zur unrechten Zeit. 

Prediger. Denn welche Regel ſchreibt fich ein verſtaͤndi⸗ 
ger Landwirth bei ſeinen Arbeiten vor? 

Kind. Ich muß alles zur rechten Zeit thun. 

Prediger. Wie willſt du nun auch das nennen, wenn 
alles nach einer gewiſſen Regel auf einander zur 
rechten Zeit folgt? 

Kind. Ordnung. N | 

H N Predi⸗ 


7 


114 F. Katech. Erkenntniß Gottes aus der Ordn. 


Prediger. Was heißt alſo auch Ordnung? 

Kind. Wenn alles nach einer gewiſſen Regel auf einan⸗ 
der zur rechten Zeit folgt. 

Prediger. Wie fagten wir nun vorher zuerſt, was Ord⸗ 
nung ſey? 

Kind. Wenn alles nach einer gewiſſen Regel bei einan⸗ 
der iſt. 

Prediger. Nun nimm dies letzte dazu, und ſage mir 
nun vollſtaͤndig, was Ordnung iſt? 

Kind. Wenn alles nach einer gewiſſen Regel bei einan⸗ 
der zuſammen iſt, oder auf einander zur rechten 
Zeit folgt. 

Prediger. Wo iſt nun alles ordentlich eingerichtet? 

Kind. In der Welt. 

Prediger. Was heißt das daher, in der Welt iſt alles 
ordentlich eingerichtet? 

Kind. In der Welt iſt alles nach einer gewiſſen Regel 
bei einander, und folgt nach einer Regel zur rech⸗ 
ten Zeit auf einander. 

Prediger. Nun nimm einmal ein Thier, nimm einen 
Vogel! Wenn er fliegen ſoll, was muß er u 

Kind. Fluͤgel. 


Prediger. An welchem Orte ſitzen die Fluͤgel 2 


Kind. Am rechten Orte. 
Prediger. Wenn die Fluͤgel am Ende der Fuͤße ſaͤßen, 
was koͤnnte dann der Vogel e 
Kind. Nicht fliegen. | 
Prediger. Oder wenn der Kopf des Vogels größer und 
ſtaͤrker wäre als der Leib, was könnte er 128 nicht? 
Kind. Nicht fliegen. 3 
Predi⸗ 
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Prediger. Warum kann ſich der Vogel in der . im 
Gleichgewichte halten? 

Kind. Weil er Fluͤgel hat. (Andere Kinder werden 
andere Antworten geben.) i 

Prediger. Wie iſt der Bau des Vogels eingerichtet? 

Kind. Ordentlich. 

Prediger. Welches iſt die Regel, nach welcher alle Thei⸗ 
le eingerichtet ſind? Was Pl der Vogel? 

Kind. Er ſoll fliegen. 

Prediger. Welche Theile ſind nun am Vogel nach die⸗ 
ſer Regel eingerichtet? 3 

Kind. Alle Theile. 

Prediger. Wenn ein Theil, der mit din andern zuſam⸗ 
men gehörte, fehlte, wenn z. B. der eine Fluͤgel 
fehlte, was waͤre dann das Fliegen dem Vogel? 

Kind. Unmoͤglich. 

Prediger. Welche Theile ſind denn am Vogel bei eins 
ander ? 

Kind. Die zufammen Achdren. 

Prediger. Und wo ſitzen dieſe Theile? 

Kind. Am rechten Orte. 

Prediger. Warum ſagſt du alſo, daß an dem Vogel 
alles ordentlich eingerichtet ſey? 

Kind. Weil er alle Theile bei einander hat, die zuſam⸗ 
men gehoͤren, und weil dieſe Theile am rechten 
Orte ſind. 

Prebiger. Was findeſt du daher in dem ER 
eines Vogels? i 

Kind. Ordnung. 


H 2 Predi⸗ 
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Prediger. Nenne mir noch mehrere Dinge, oder Thiere, 
bei welchen ebenfalls alles ordentlich 1 
iſt? g 

Kind. Fiſche, Landthiere, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn die Regel erfüllt werden ſollte, daß 
Menſchen auf der Erde lebten, was mußte denn 
fließen? 


Kind. Quellen und Bäche, 


Prediger. Was würde alles Lebendige, wenn kein Waſ⸗ 
fer da wäre ? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Wie heißt es daher Pſalm 103. V. 10. 11. 

Kind. Du läffeft Brunnen quellen in den Gründen, 
daß die Waſſer zwiſchen den Bergen hinfließen, 
daß alle Thiere auf dem Felde trinken, und das 

Wild feinen Durſt löfche. 

Prediger. Was muß aus der Erde hervorwachſen, das 
mit Menſchen und Thiere ihre Nahrung haben? 

Kind. Früchte, und Gräfer, und Kraͤuter. 

Prediger. Wenn nun aber kein ee fein Res 
gen wire — ? 


Kind. So koͤnnten die Früchte nicht Bücher. 

Prediger. Was gehoͤrt zuſammen, wenn Menſchen und 
Thiere auf der Erde leben ſollen? 

Kind. Quellen, Baͤche, Früchte, Graͤſer, Sonnen: 
ſchein und Regen. 

Prediger. Weil nun alles auf der Erde bei einander 
iſt, was nach der angezeigten Regel zuſammen ge⸗ 
hoͤrt, was behaupteſt du denn von der Erde mit 
Recht? 5 
5 Kind. 
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Kind. Daß alles auf ihr ordentlich eingerichtet iſt. 

Prediger. Wie wollen wir auch das nennen, was nach 
einer Regel auf einander folgt? 

Kind. Ordentlich. 0 

Prediger. Nun gieb einmal etwas an, welches auf 
unſrer Erde nach einer Regel auf einander folgt? 

Kind. Tag und Nacht. | 

Prediger. Was ſagſt du auch von den Jahrszeiten? 

Kind. Daß ſie nach einer Regel auf einander folgen. 5 

Prediger. Wenn es eine Stunde heller Tag waͤre, und 
denn unvermuthet bald 2 bald 6 Stunden Nacht, 
was konnten denn bie Menfchen nicht ſo gut vor⸗ 
nehmen? 

Kind. Ihre Arbeiten 

Prediger. Oder wenn eben im Frühlinge geſaͤet wäre, 
und nun folgte anſtatt des Sommers und anſtatt 
des Herbſtes ſogleich der ſtrengſte Winter? ö 

Kind. So würden wir nicht erndten konnen. a 

Prediger. Aber was folgt auf unſerer Erde nach einer 
Regel auf einander? 

Kind. Die Jahrszeiten, Tag und Nacht. 

Prediger. Wornach folgt alles auf einander? 

Kind. Nach einer Regel. 

Prediger. Wornach bewegen ſich auch die Planeten, 
die Monde, und die Cometen? 

Kind. Nach einer Regel. 

Prediger. Was rechnen z. B. die Sterutundigen von 
unſerm Monde aus? 7 4 

Kind. Wenn ehe er aufgehen und untergehen wird. 


23:5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn nun der Mond ſich nicht nach einer 
Regel bewegte, was koͤnnten denn die Sternkundi⸗ 
gen nicht? 

Kind. Nicht ausrechnen, andere, nicht vorher ſagen, 

wenn ehe er auf- und untergehen wird. 

Prediger. Wer hat das ebenfalls ausgerechnet, wenn 
ehe ein Comet wieder erſcheinen wird? 

Kind. Die Sternkundigen. 

Prediger. Und was trifft genau zu? 

Kind. Was ſie ausgerechnet haben. 

Prediger. Was behaupteſt du alſo mit Recht von der 

Erde und von dem Himmel? 

Kind. Daß alles in ihnen und an ihnen ordentlich ein⸗ 
gerichtet ſey. 

Prediger. Denn wornach erfolgt alles ohne Ausnahme? 

Kind. Nach einer Regel. 

8 Prebiger. Wie nannten wir vorher das, wenn alles, 
was zuſammen gehört, nach einer Regel bei einan⸗ 
der iſt, und nach einer Regel auf einander folgt? 

Kind. Ordnung. 

Prediger. Warum ſagſt du alſo, daß alles in der Welt 
ordentlich eingerichtet ſey? N 

Kind. Weil in ihr alles nach einer Regel bei einander 
iſt, und auf einander folgt. 

Prediger. Weil nun in der ganzen Natur Ordnung und 

Regelmaͤßigkeit herrſchet, was muß denn ebenfalls 
in deinem Thun und Laſſen, in deinem ganzen Le⸗ 
ben herrſchen? 

Kind. Ordnung und Regelmäßigkelk. 

Prediger. Wenn in einer a ice Ordnung, 

= 
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ſondern Verwirrung herrſchet, wie gehet es ihr 
denn? ö 
Kind. Sie gehet zu Grunde. 
Prediger. Warum kann die Welt, dieſes große Ganze, 
ſo gut beſtehen? 
Kind. Weil in ihr Ordnung und Regelmaͤßigkeit 
herrſcht. 
Prediger. Weil nun jeder Theil der Welt an feinem 
rechten Orte und an ſeiner rechten Stelle iſt, was 
kann er denn da ſtiften? 
Kind. Einen großen Nutzen. 8 
Prediger. Wie iſt alſo alles in der 0 ferner einge⸗ 
richtet? 
Kind. Nuͤtzlich. 


Prediger. Von welchen Dingen und Theilen der Welt 


wirſt du es ſagen, daß ſie nuͤtzlich eingerichtet ſind? 
Kind. Von allen. 


Prediger. Was meinſt du, wenn kein Wind, keine Ber. 


wegung der Luft waͤre? 

Kind. So wuͤrde es nicht gut ſeyn. 
Prediger. Was wird das Waſſer, wenn es immer ſtill 
ſteht? ö 5 N 

Kind. Faul und ungeſund. 


Prediger. Wenn ehe würde alſo auch die Luft ungeſund 


werden, ja ſogar ce Seuchen und Peſt her⸗ 
vorbringen? 
Kind. Wenn lein Wind ſie bewegte. 
Prebiger. Was urtheilſt du nun, wenn du Winde we⸗ 
a und Stürme in der Luft brauſen hoͤrſt? 
24 Kind. 
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Kind. Daß das fuͤr unſer Leben und fuͤr unſre Be 
beit ſehr nuͤtzlich iſt. 

2 Was bringſt du nun deinem Schoͤpfer dar, 
daß er ſolche Reinigungsmittel der Luft verordnet 
hat? f 

Kind. Dank. \ 

Prediger. Denn was koͤnnteſt du ohne dieſe Einrichtung 

nnicht behalten 2 

Kind. Mein Leben. 

Prediger. Was ſind daher Winde, und Stürme dem 
Leben der Menſchen und Thiere? 

„Kind. Nützlich. ö 

Prediger. Was ſollten auch wohl die Berge fuͤr uns 
haben? 

Kind. Einen großen Nutzen. 

Prediger, Aber die Berge verurfachen doch den Mens 
ſchen und den Thieren viel Beſchwerde! Sie koͤn⸗ 
nen ja nur mit Muͤhe erſtiegen werden! 

Kind. Sie ſind doch nuͤtzlich. 

Prediger. Wenn keine Berge, keine Anhoͤhen auf der 
Erde wären, wenn der Boden allenthalben gleich 
und eben wäre; was koͤnnte denn nicht ins Meer 
fließen? 8 

Kind. Das Waſſer. 

Prediger. Was entſpringt an den Bergen und auf den 
Bergen? 

Kind. Die Quellen. 8 

Prediger. Wenn nun die Quellen und Bäche nicht abs 
fließen koͤnnten, was wuͤrde denn das Waſſer auf 
unſern Feldern, und Aeckern? 

Kind. 
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Kind. Stille ſtehn. 
Prediger. Wenn ehe wuͤrde die Erde nichts anders als 
ein ſtillſtehender Sumpf ſeyn? 
Kind. Wenn keine Berge und Aaheßen ice 
waͤren. 
Prediger. Was graͤbt man aus den Bergen? 
Kind. Steine. 6 
Prediger. Was noch wehr? 
Kind. Eiſen und Erz. de 
Prediger. Alſo Metalle. Ferner was waͤchſt auf den 
Bergen? ; 1 
Kind. Verſchiedene Krzuter 
Prediger. Was wißt ihr ſchon aus den Haushaltungen 
eurer Eltern, welchen Rogken kaufen fie am liebſten? 
Kind. Den Bergrogken. 
Prediger. Was meint ihr wohl, was wuͤrbde ohne Ber⸗ 
ge in der Luft nicht entſtehen koͤnnen? 
Kind. Keine Bewegung, keine Winde. 
Prediger. Was ſagt ihr alſo von den Bergen? 
Kind. Daß ſie einen großen Nutzen haben. 
Prediger. Was werden wir bei allen Dingen in der 
Welt finden, je mehr wir darauf achten? 
Kind. Daß ſie einen großen Nutzen haben. 
Prediger. Nennet mir einmal mehrere Dinge und Ges 
5 genſtaͤnde, die für uns ſo nuͤtzlich eingerichtet ſind! 
Kind. Sonne, Sonnenſchein, der Mond, Regen, Thau, 
die Wälder, die Thaler, u. f. f. i 
Prediger. Ja, ſehet nur auf euch ſelbſt, auf eure Sins 
ne, auf die Einrichtung eures Koͤrpers. Was 
weint ihr, wenn euer Körper durch Feine feſte Theis 
25 8 le, 
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le, durch keine Knochen geſtuͤtzt waͤre, was koͤnntet 
ihr denn nicht mit euren Fuͤßen? 
Kind. Nicht gehen. 
Prediger. Und mit euren Armen und Haͤnden nicht? 
Kind. Nicht arbeiten. 5 
Prediger. Wozu mag das wohl gut ſeyn, daß uͤber dem 
Auge an der Stirn . ſi 0 befinden? 
Kind. — — —. 
Prediger. Warum kann der Schweiß, der von der 
Stirn herab troͤpfelt, nicht ins Auge fließen? 
Kind. Er wird von den Augenbraunen aufgehalten. 
Prediger. Womit koͤnnt ihr eure Augen zuſchließen? 
Kind. Mit den Augenliedern. 
Prediger. Wenn ihr ſchliefet, und die Augen ſtaͤnden 
offen, was koͤnnte da leicht geſchehen? 
Kind. Daß die Augen beſchaͤdigt würden. 
Prediger. Was geſchiehet aber von ſelbſt, ſobald der 
Menſch zu ſchlafen anfaͤngt? 
Kind. Die Augenlieder gehen zu. 
Prediger. Was lehren euch dieſe angefuͤhrten Beiſpiele? 
Kind. Daß alles in der Welt ſo nuͤtzlich eingerichtet iſt. 
Prediger. Wenn nun jemand dachte, manches, z. B. 
die Berge, hätte keinen Nutzen, was hat er doch 
nachher gefunden? 
Kind. Daß es einen großen Nutzen habe. 
Prediger. Wenn ein Baum in ſeiner Blüthe ſteht, wie 
ſieht das aus? 
Kind. Schön, 
Prediger. Wovon willſt du es fagen, daß alles ſchoͤn 
darin eingerichtet ſey? 
5 N 5 Kind. 
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Kind. Von der Welt. ie 
Prediger. Was gefällt wohl jedem an einem Baume? 
Kind. Die Bluͤthe. N 

Prediger. Wenn ferner der Baum mit ſeinen gruͤnen⸗ 
den Aeſten und Blaͤttern geſchmuͤckt da ſteht, wem 
gefaͤllt das? 

Kind. Einem jeden. 

Prediger. Wofür haͤltſt du denn das, wenn die bes 
bluͤmte Wieſe ſich vor deinen Augen ausbreitet, und 
Quellen und Baͤche ſich durch die Wieſen und Thaͤ⸗ 
ler ſchlaͤngeln? : 

Kind. Fuͤr fhhn. 

Prediger. Womit ſind die Berge bedeckt? 

Kind. Mit Kraͤutern und Wäldern. 5 

Prediger. Was liegt zwiſchen den Bergen? 

Kind. Die Thäler. 

Prediger. Was erlennſt du nun ebenfalls für fhön und 
reizend? 

Kind. Daß Berge und Thaler mit einander vermiſcht 
ſind. 

Prediger. Wo iſt keine Einförmigkeit, ſondern Abwech⸗ 
ſelung, Vermiſchung und Mannichfaltigkeit? 

Kind. Auf der Erde. 

(Antwortet hier das Kind, auf den Bergen und in er 
Thälern, fo iſt dieſe Antwort ebenfalls zweckmaͤßig. Be⸗ 
ſteht man auf der angegebenen Antwort, ſo frage man 
nur weiter, auf weſſen Oberflache ſind denn die Berge 
und die Thaler? Auf der Oberfläche der Erde.) 

Prediger. Was ſagſt du, wie iſt der Bau der Thiere 
5 eingerichtet ? 
Kind. Schön. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was empfindeſt du, wenn du den Vogel 
munter dahin huͤpfen ſieheſt, wenn du fein Gefieder 
anblickeſt, oder feinen Geſang anhoͤrſt? 

Kind. Freude. 

Prediger. Was gefaͤllt dir an dem Vogel? 

Kind. Sein munteres Huͤpfen, ſein Geſieder, und ſein 
Geſang. 

Prediger. Von wem kann man aber das nicht allein 
ſagen, daß fie ſchoͤn gebauet find ? 

Kind. Von den Voͤgeln. 

Prediger, Von wem mußt du dies ebenfalls ſagen? 

Kind. Von den Thieren. 

Prediger. Wofür haͤltſt du alſo den e aller 
Thiere? 

Kind. Fuͤr ſchoͤn. 

Prediger. Was iſt an dem Koͤrperbaue der Thiere ge⸗ 
rundet? 

Kind. Die Glieder. 

Prediger. Was meinſt du, wenn keine glatte geebnete 
Haut den menſchlichen Körper umſchloͤſſe, ſondern 
wenn die Fleiſchklumpen, und die Muskeln ohne 
Ausfuͤllung roh ſich zeigten, wie wuͤrde das aus⸗ 
ſehen? 8 

Kind. Widerlich. 5 

Prediger. Womit ſind dieſe Unebenheiten, und Ecken 
der verſchiedenen Sleiſchtheile am menſchlichen ve 

per bedeckt? 

Kind. Mit einer glatten Haut. 


Predi⸗ 
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Prediger. An dem Köiperbane des Menschen und der 
Thiere iſt alſo alles nicht allein nuͤtzlich eingerichtet, 
ſondern auch? 

Kind. Schön und gefallend. e 

Prediger. Was gefaͤllt dir, wenn du des Nachts dein 
Auge empor hehſt 2 

Kind. Der Himmel mit ſeinen Sternen. 

Prediger. Was erblickeſt du am Himmel, ehe die Son⸗ 
ne aufgeht? 

Kind. Die Morgenröthe. 

Prediger. Mit welcher Farbe wird da der Himmel ver— 
ſchoͤnert? \ 

Kind. Mit der rothen Farbe. 

Prediger. Womit vergoldet die majeſtaͤtiſche Sonne den 
Himmel, und die Wolken, die Berge, und die Erde? 

Kind. Mit ihren Strahlen. 

Prediger. Wenn du nun ſo die Baͤume, die belaubten 
Waͤlder, die gruͤnenden Wieſen, die fruchtbaren 
Thaler, die Saaten, die Fluren, die ſchlaͤngelnden 
Baͤche, die mannichfaltigen Geſtalten der Thiere, 
wenn du die Sterne, die Wolken, die Morgenroͤthe, 
und die majeſtaͤtiſche Sonne anblickſt: was biſt du 
denn gezwungen, von der Welt zu ſagen? 

Kind. Daß alles in ihr ſchoͤn eingerichtet iſt. 

Prediger. O Gott, den alle Weiſen ehren, 

Von dir kommt aller Welten Pracht: 
Was wir nur ſchoͤnes ſehn und hören, 
Hat deine Weisheit ausgedacht. 

An ſie, an deiner Hoheit Licht 
Reicht keines Menſchen Denken nicht! 


4 
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Du biſt's, der alle Thiere weidet, 
Inſekten ihre Zierden ſchenkt; 
Du biſt's, der Berg, und Thaͤler kleidet, 
Und ſie mit ihrem Schmuck behängt; 
Du biſt es, der durch feine Kraft 
Im Fruͤhling alles neu erſchafft! 


Daß Fluren, Gärten ſich verjüngen, 
Und Alles neues Leben fuͤhlt; 
Daß alle Bäume ſich verjüngen, 
Das Feld mit taufend Farben fpielt, 
Das fließt aus deiner Weisheit Rath, 
Die unſre Welt gezieret hat. 


Aus dir, du Quelle alles Lichtes, 
Fließt auch der Sonne Feuermeer. 
Ja, großer Schoͤpfer des Geſichtes, 
Von dir koͤmmt auch das Wunder her, 
Daß uns die Schoͤnheit dieſer Welt 
So ſtrahlend in die Augen fällt. 
—— ñ :D—ũq ỹ—⸗— 

Prediger. Da nun in der Welt, ſo weit wir ſie 
kennen, alles ſo ordentlich, ſo nuͤtzlich und ſo ſchoͤn 
eingerichtet iſt, was kannſt du daraus erlernen? 

Kind. Daß ein Gott ſey. 

Prediger. Was fagte daher der rote Pfalm V. 1. 2 

Kind. Daß die Himmel die Ehre Gottes erzählen. 

Prediger. Und wie heißt es im Hiob XII. 7 10.? 

Kind. Frage doch das Vieh, das wird dichs lehren, 
und die Voͤgel unter dem Himmel werden dirs ſa⸗ 

gen; 
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gen; oder rede mit der Erde, die wird dichs lehren, 
und die Fiſche im Meer werden dirs erzaͤhlen. Wer 
weiß ſolches alles nicht, daß des Herrn Hand das 
gemacht hat; daß in ſeiner Hand iſt die Seele alles 
des, das da lebt, und der Pa alles Fleiſches eie 
nes Jeglichen. 

Prediger: Wen ſollſt du nach dieſem Spruche fragen? 

Kind. Das Vieh, die Voͤgel und die Fiſche. 

Prediger. Womit ſollſt du nach dieſem Spruche reden? 

Kind. Mit der Erde. 

Prediger. Was heißt das wohl, du ſollſt die Lapdthiere; 
die Fiſche, die Vögel, die Erde fragen? 

Kind. Ich ſoll ſie vernuͤnftig betrachten. 

Prediger. Und welche Antwort werden ſie dir geben? 

Kind. Daß ein Gott ſey. 

Prediger. Denn wie iſt an den Thieren, an dem Sim 
mel und auf der Erde alles eingerichtet? 

Kind. Ordentlich, nuͤtzlich und fbön. 

Prediger. Wenn du auf einen Acker trittſt, und ſieheſt 
da die Furchen nach einer Regel, gezogen, wem 
ſchreibſt du das zu? 

Kind. Dem Ackermanne. 

Prediger. Oder wenn du in einen Garten trittſt, und 
ſiehſt da die Gartengewaͤchſe mit Ordnung, ober 
nach einer Regel gepflanzt, wem ſchreibſt du das zu? 

Kind. Dem Gaͤrtner. 


Prediger. Wenn nun auf dem Acker und in dem Ga 


ten alle Saaten und Gewaͤchſe mit Verwirrung un⸗ 
ter einander ſtaͤnden, wenn z. B. Dornen und Di⸗ 
eh und Weizen und Rogken unter einander ver⸗ 

miſcht 
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miſcht ſtaͤnden, was koͤnnte denn der Rogken und 
der Weizen nicht gut? 

Kind. Nicht gut wachſen. 8 

Prediger. Was hatte denn der Ackermann für eine ubs 
ſicht, als er die Furchen zog? 

Kind. Daß die Früchte deſto beſſer wachſen ſollten. 

Prediger. Was hatte der Gaͤrtner ebenfalls dabei, als 

er die Gewaͤchſe nach einer Regel aus einander 
pflanzte? 

Kind. Eine Abſicht. 

Prediger. Wenn ich alſo etwas im Sinne habe, was 
ich erreichen will, ſo nenne ich das? f 

Kind. Eine Abſicht. 

Prediger. Was nenne ich alſo eine Abſi cht, oder einen 
Zweck? 

Kind. Wenn ich etwas im Sinne habe, was ich erreis 
chen will. 

Prediger. Wer hatte nun bei dem Ziehen der Furchen 
und bei dem Pflanzen der Gewaͤchſe eine a 2 

Kind. Der Ackermann und der Gaͤrtner. 2 

Prediger. Woher weißt du denn, daß die Furchen und 
die Reihen der Gewaͤchſe mit Abſicht gemacht find ? 

Kind. Weil es ſo ordentlich da ſtehet. 

Prediger. Wo du alſo Ordnung ſieheſt, wo du alles nach 
einer Regel zuſammen oder auf einander folgend 
erblickeſt, was nimmſt du da zugleich an? 

Kind. Eine Abſicht, wornach es gemacht iſt. 

Prediger. Wenn nun bloß eine Furche, oder ein Paar 
Furchen da waͤren, was koͤnnte man da allenfalls 
ſagen, wie die dahin gekommen waͤren? 

a Kind. 
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Kind. Von ohngefaͤhr. . 
Prediger. Aber wie koͤnnen 20, 30, tauſend urch 
nicht hin gekommen ſeyn? 
Kind. Nicht von ohngefaͤhr. 
Prediger. Was ſchließeſt du alſo Wai je en die 
Ordnung iſt? 
Kind. Daß es noch deſto mehr mit Abſicht gemacht 
ſeyn muͤſſe. N 
Prediger. Was konnteſt du die Menge der Steine, dek 
Erdarten, der Metalle, der Pflanzen, der Thiere, 
der Sterne nicht? 227 
Kind. Nicht zählen. 
Prediger. Und wie iſt doch an den 19 79 9 9 05 Mine; 
ralien, und Pflanzen, fo wie an dem Koͤrperbaue 
der Thiere alles engel tet 
Kind. Ordentlich. ; 
Prediger. Was hieß noch, alles ift ordentlich? 
Kind. Alles ift zuſammen, was zuſammen gehoͤrt, und 
alles folgt nach einer Regel auf einander. 
Prediger. Du haſt es gut behalten. — Wenn nun 
bei den unzaͤhlbaren Millionen der Geſchoͤpfe alles 
ſo ordentlich eingerichtet iſt, womit muß es denn 
gemacht ſeyn? 
Kind. Mit Abſicht. 
Prediger. Was fur ein Werkmeiſter muß es denn ſeyn, 
| der alles mit Abſicht, oder nach einer e eins 
richtet? 
Kind. Ein weiſer Werdet (Andere, ein verſtaͤn⸗ 
diger, ein vernuͤnftiger Werkmeiſter.) 
Prediger. Und wie nennen wir dieſen weiſen verſtaͤndi⸗ 
3 gen 
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gen Werkmeiſter, der alles fo ordentlich, und das 
her mit Abſicht gemacht hat? 

Kind. Gott. Anz 

Prediger. Was lerneſt du alſo aus der Ordnung, die 
du in dem unermeßlichen Weltgebaͤude allenthalben 
ankriffſt? a 

Kind. Daß ein Gott ſey. 

Prediger. Und was ſtiftet der Sonnenſchein, der Thau, 
und der Regen für unſre Fruͤchte? 

Kind. Einen großen Nutzen. N 

Prediger. Was fagten wir mit Recht von der ganzen 
Welt? . 

Kind. Daß alles in ihr ſo nuͤtzlich eingerichtet wäre. 

Prediger. Nun nimm einmal ein Gebaͤude. Was fuͤr 
einen Nutzen hat oben das Dach? 

Kind. Daß es nicht hinein regnet. 

Prediger. Wenn nun die Ziegel des Dachs, anſtatt 
oben in ſchraͤger Richtung zu liegen, unten auf dem 
Boden laͤgen, und wenn deswegen der Regen ſtets 
in das Haus hinein ſiele, was wuͤrde es denn bald? 

Kind. Verderben. 

Prediger. An welcher Stelle leiſten die Ziegel dem 
Hauſe den groͤßten Nutzen? 

Kind. Oben auf dem Hauſe. 

Prediger. Wozu dient das Fenſter? 

Kind. Um Licht herein zu laſſen. 5 

Prediger. Wenn nun dieſer Theil des Hauſes, wo das 

Fenſter iſt, zugemauert waͤre, und das Fenſter da 
angebracht wäre, wo kein Licht hinein fallen kann, 
was koͤnnte es denn dem Haufe nicht fliften ? 

Ä | Kind. 
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Kind. Keinen Nutzen. f 

Prediger. An welcher Stelle befinden ſich nun die Fen⸗ 
ſter, die Balken, die Saͤulen, die W die 
Schwellen? 


Kind. Wo ſie dem Hauſe Nutzen ſtiften Ane 


Prediger. Warum ſagſt du nun, daß das Haus mit 
Abſicht gebauet ſey? - 

Kind. Weil jeder Theil daran diejenige Wie hat, wo 
er dem Hauſe Nutzen ſtiftet. 

Prediger. Was nimmſt du alſo an, ſobald alle Theile 
einer Sache gerade ſo verbunden ſind, daß ſie Nut- 
zen ſtiften? 

Kind. Daß ſie mit Abſicht glace. 

Prediger. Nun blicke auf die Thiere. An welcher Sele 
le iſt jeder Theil des Koͤrpers? N 

Kind. An der rechten Stelle. 

Prediger. Und weil er an der rechten Stele ift, was 
kann er denn da auch am meiſten ſtiften? 

Kind. Den groͤßten Nutzen. 

Prediger. Wenn unſer Ohr am Ende unſers Fußes 
waͤre, was koͤnnten wir denn Es fo gut? 


- Kind. Hören. 


Prediger. Welche Stelle hat denn das Auge erhalten? 


Kind. Die beſte Stelle. 


Prediger. Ganz richtig: ich meine aber ſo, wenn un⸗ 
ſer Auge nicht ſo hoch an unſerm Koͤrper hingeſtellt 
waͤre, ſondern am Knie, oder am Fuße, oder am 
Arme wäre, was koͤnnte es denn leicht? i 

Kind. Beſchaͤdiget werden. a 

3 2 Prebi⸗ 
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Prediger, Weil nun aber das Auge von der een 
Stirn beſchützt wird, was kann es nun nicht ſo 
leicht? . 

Kind Beſchaͤdiget werden. 

Prediger. Und warum konnen wir nun mit unſerm Aus 
ge am weiteſten ſehen? 

Kind. Weil es oben, am Kopfe, ſitzt. 

Prediger. Nun iſt aber nicht allein jeder Theil am Koͤr⸗ 
per zum Nutzen eingerichtet, ſondern was ſagſt du 
von allen Dingen in der Welt? 

Kind. Daß ſie zum Nützen eingerichtet ſind. 

Prediger. Was iſt Sonne und Mond, Regen und Son 
nenſchein, Wind und Sturm, Erde und Waſſer? 

Kind. Nuͤtzlich eingerichtet. 

Prediger. Was ſagteſt du vorhin von einem Hauſe, 
womit es gebauet wäre, weil jeder Theil zum Nut⸗ 
zen eingerichtet waͤre? 

Kind. Mit Abſicht. 

Prediger. Was iſt da gewiß ausgeführt, wo jeder Theil 
zum Nutzen eingerichtet wurde? 

Kind. Eine Abſicht. N 

Prediger. Was fuͤr eine Regel und Wahrheit wollen 
wir alſo jetzt feſtſetzen? 

Kind. Wo alles zum Nutzen eingerichtet iſt, da ſind 
Abſichten ausgeführt. a 

Prediger. Was oder wie viel von der Welt iſt nun ors 
dentlich und nuͤtzlich eingerichtet worden? 

Kind. Alles. 

Prediger. Da nun Alles ohne Ausnahme bier in unsrer 
Welt # eingerichtet iſt, daß die vollkommenſte Ord⸗ 

nung, 
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nung, der groͤßte Nutzen, und die gefallendſte 
Schoͤnheit hervorleuchtet, womit muß denn die Welt 
gemacht worden ſeyn? 

Kind. Mit Abſicht. 

Prediger. Nun druͤcke die Wahrheit, die wir letzt an⸗ 
nehmen, vollſtaͤndig aus! 

Kind. Wo alles zur Ordnung, zum Nuten, ah zur 
Schönheit uͤbereinſtimmt, da muß eine Abſicht aus⸗ 
gefuͤhrt worden ſeyn. 

Prediger. Was geben alſo dieſe drei Vorzuͤge, die Ord⸗ 
nung, der Nutzen und die Schoͤnheit von der Welt 
zu erkennen? 

Kind. Daß ſie mit Abſicht gemacht iſt. 

Prediger. Was hat der Werkmeiſter bei einer Uhr ges 
wiß gehabt? ö 

Kind. Eine Abſicht. 

Prediger. Eine Abſicht, oder einen gweck. Und war⸗ 

um darfſt du nicht fagen, daß die Theile der Uhr 
von ohngefaͤhr zuſammengekommen find ? 

Kind. Weil der Uhrmacher eine Abſicht oder einen 
Zweck dabei gehabt hat. f 

8 Prediger. Aber woher weißt du denn, daß die Uhr 
mit Abſicht oder nach einem Zwecke gemacht iſt? 

Kind. Das erkenne ich aus der Ordnung, dem Nutzen 
und der Schoͤnheit ihrer Theile. 

Prediger. Und doch hat eine Uhr nur wenig Theile. 
Aber die Welt, woraus beſteht die? 

Kind. Aus unzähligen Theilen. | 

Br Und da nun alle dieſe unzählige Theile Ord⸗ 
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nung, Nutzen und Schönheit zeigen, wornach iſt 
ſie denn gewiß gemacht? N 

Kind. Nach einer Abſicht, nach einem Zwecke. 

Prediger. Was fuͤr ein Werkmeiſter oder Urheber muß 
es denn alſo ſeyn, der die Welt ſo ordentlich, nuͤtz⸗ 
lich und ſchoͤn eingerichtet hat? 

Kind. Ein verſtaͤndiger, weiſer Urheber. 

Prediger. Was lehrt dich alſo die Ordnung, der Nut⸗ 
zen, und die Schoͤnheit der Welt, weil hieraus ei⸗ 
ne Abſicht oder ein Zweck hervorleuchtet? 

Kind. Daß die Welt einen verſtaͤndigen Urheber haben 
muͤſſe. via 

Prediger. Wo Abſichten und Zwecke ausgefuͤhrt ſind, 
wer muß da ganz gewiß vorhanden ehe ſeyn? 

Kind. Ein verſtaͤndiger Urheber. 

Prediger. Und dieſer Urheber iſt? 

Kind. Gott. 

Prediger. Je mehr wir, ihr lieben Kinder, alle Theile 
der Welt ſorgfaͤltig betrachten, um deſto deutlicher 
lernen wir es einſehen, daß allenthalben Ordnung, 
Nutzen und Schoͤnheit berrſcht. Alles iſt nach einer 
Regel zuſammen, was zuſammen gehoͤrt; alles 
folgt nach einer Regel auf einander, was auf einan⸗ 
der folgen muß; alles ſtimmt mit einander darin 

überein, den größten Nutzen zu gewaͤhren; und die 
ganze Natur iſt mit Pracht und Schoͤnheit bekleidet. 

Die Welt iſt alſo kein Werk des Ohngefaͤhrs, ſie iſt 

keine Frucht blinder bewußtſeynloſer Kräfte, ſon⸗ 

dern ſie iſt wegen der Unermeßlichkeit ihrer Ordnung 

ihres Nutzens und ihrer Pracht, das Geſchoͤpf eines 

Herrn, 
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Herrn, der alle ihre zahlloſe Theile nach den beſten 
Zwecken zuſammenfuͤgte. Nichts in der Welt iſt 
umſonſt, kein Theil uͤberfluͤſſig: ſondern das Ganze 
dauert in ſeiner Mannichfaltigkeit, in ſeiner Ord⸗ 
nung, in ſeiner prachtvollen Uebereinſtimmung fort. 
Wer erkennt nicht in dieſem majeftätifchen Weltges 
baͤude das Daſeyn eines unbegrenzten Schoͤpfers, 
durch den allein eine ſolche Unermeßlichkeit des Zus 
ſammenhangs vorhanden ſeyn kann. Ja, Kinder, 
achtet, fo lange ihr lebt, auf dieſe wundervolle Eins 
richtung der Welt, und immer heller wird euch die 
Wahrheit entgegen leuchten, daß eine ſolche Ver⸗ 
knupfung aller Theile nur durch einen unendlichen 
Schöpfer angeordnet ſeyn kann. 


Wer mißt dem Winde feinen Lauf 2 
Wer heißt die Himmel regnen? 

Wer ſchließt den Schooß der Erde auf, 
Mit Vorrath uns zu ſeegnen? 

O Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Gott, deine Guͤte reicht ſo weit, 

Als Erd' und Himmel reichen! 


Dich predigt Sonnenſchein und Sturm z 
Dich preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm, N 
Bringt meinem Schöpfer Ehre. 
| Mich, ruft der Baum in ſeiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht! 
Bringt unſerm Schoͤpfer Ehre. 
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Sechste Katechiſation. 
Von der heiligen Schrift. 


7 


Ueber Frage 9 — 24. 


> Gebeth. 
Da haſt dich, lieber Vater im Himmel, in der ganzen 
Natur uns geoffenbart, und wenn wir auf deine Werke 
achten, ſo ruft uns jeder Theil der Schoͤpfung zu, deine 
Macht, deine Guͤte, und deine Weisheit anbetend zu 
verehren. Aus Liebe gabft du uns noch mehr Huͤlfsmit⸗ 
tel, die uns zu deiner Erkenntniß leiten! Mit dem Ge⸗ 
ſchenke der heiligen Schrift erleichterteſt du uns allen 
das ſeelige Geſchaͤft, dein Geſetz zu betrachten, und 
durch dieſe Betrachtungen zur Erfuͤllung unſers Berufs 
uns immer mehr zu ermuntern! O moͤchte jeder die 
Größe dieſes Geſchenks mit Ernſt erwägen! Mochten 
auch dieſe Kinder mit Liebe und Ehrfurcht gegen deine 
Offenbarung erfuͤllt werden! Das Andenken an bich 
und an deine Allgegenwart mache ſie bereitwillig, uͤber 
die Wohlthaten; die in der heiligen Schrift den Mens 
ſchen mitgetheilt wurden, ſich zu unterrichten, und mit 
Freuden jede Kenntniß einzuſammeln, durch welche ih⸗ 
nen deine Offenbarung immer ehrwuͤrdiger werden kann! 
Amen. 


Prediger. 
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Prediger. Mit went A wohl ein Vater oft und Frage 
gern 2 IRRE: Fa 

Kind. Mit feinem Kinde. 

Prediger. Was wird denn das Kind durch die lehren 
den Worte feines Vaters? 

Kind. Kluͤger und einſichts voller. } 

Prediger. Wenn das Kind eine giftige Frucht zum Eſ⸗ 
ſen abpfluͤcken wollte, was wuͤrde da wohl der Va⸗ 
ter ſagen? 

Kind. Thue das nicht, die Frucht tödtet: 

Prediger. Wenn das Kind erſt laͤnger gelebt, wenn es 

erſt einige Menſchen durch den Genuß dieſer Frucht 
ſterben geſehen haͤtte, was haͤtte es dann auch von 
dieſer Frucht gelernt? 

Kind. Daß ſie toͤdtlich iſt. 5 ü 

Prediger. Wie weit konnte das Kind durch Erfahrung, 
durch Beobachtung ieh langes: Ber kom⸗ 
men 2 

Kind. Einzuſehen, daß die 8 Frucht toͤdtlich iſt. 

Prediger. Aber welcher Unterricht iſt für ein Kind leiche 

ter, ſchneller und ficherer ? 

Kind. Der Unterricht des Vaters. 

Prediger. Wer iſt nun unſer aller Vater? 

Kind. Gott. 

Prediger. Da nun ein Vater gern mit feinen Kindern 
redet, was meinſt du denn, was Gott mit den 

Menſchen auch gethan haben wird? 7 

Kind. Mit ihnen zu reden. 

Prediger. Wo, in welchem Buch, findeſt du dran die 
Worte deines himmliſchen Vaters? } 

1 Kind. 
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Kind. In der heiligen Schrift. 


Prediger. Wo hat ſich Gott denen, welche die heilige 
Schrift nicht haben, zu erkennen gegeben? 

Kind. In der Schöpfung. 

Prediger. Wie weit kann der Menſch Soma wenn 
er die Welt vernünftig. betrachtet? 

Kind. Zu erkennen, daß ein Gott ſey. 

Prediger. Welche Eigenſchaft muß der wobl beſitzen, 
welcher die Berge, die Meere, die Sterne geſchaf⸗ 
fen hat? ö 5 

Kind. mat: 


Prediger“ In welchem Buche fagt das Gott von fi ee 


daß er allmaͤchtig fey? . v 

Kind. In der Bibel. f 

Prediger. Auf wie vielerlei Weiſe hat Ef ch Gott alſo 
zu erkennen gegeben? 

Kind. Auf zweierlei Weise, in der Natur und in der 
heiligen Schrift. + a) 
Prediger. Wodurch lernte noch „ wie wir iin ſahen, 

das Kind ſchneller und ſi cherer, das, was ihm 
nuͤtzlich oder ſchädlich iſt ? a 
Kind. Durch den Unterricht ſeines Vaters. 


Prediger. Gott hat ſich nun in der Natur, und durch fein - 


Wort in der heiligen Schrift den Menſchen zu er⸗ 
kennen gegeben, was fuͤr ein Unterſchied iſt zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Arten? 5 
Kind. Die heilige Schrift iſt deutlicher. (Die Kinder 
werden hier verſchiedenes angeben. Fraͤgt man ein 
Kind, welches den Katechismus vorher angefehen 
. ſo wird es antworten, daß ſich Gott durch die 
8 heilige 
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heilige Schrift näher zu: 1 gegeben habe. 


Die Antworten moͤgen nun ausfallen, wie ſie wol⸗ 


len, immer werden ſie etwas enthalten, welches 
auf einen Vorzug der ee aus der Schrift 
| hin weiſt.) MN 

Prediger. Wenn du einen Menſchen in beiter Ferne 
erblickteſt, was wuͤßteſt du wohl noch nicht EN 

Kind. Wer er wäre. 

Prediger. Wenn ehe kannſt du ihn aber deutlicher er⸗ 

kennen? DER 

Kind. Wenn er mir näher gekommen iſt. 

Prediger. Was heißt das alſo, Gott hat ſich uns durch 
ſein Wort in der heiligen Schrift naͤher zu erken⸗ 
nen gegeben? 

Kind. Wir koͤnnen Gott aus der Schrift deutlicher er⸗ 
kennen. . ö 

Prediger. Was wird deswegen 5 Buch Bf XXX. II- 
14. gefagt ? 

Kind: Denn das Gebot, das ich dir heute gebiete, iſt 
dir nicht verborgen, noch zu ferne, noch im Him⸗ 


mel, daß du moͤchteſt fagen: wer will uns in den 


Himmel fahren, und uns hohlen, daß wir es hören 
und thun? Es iſt auch nicht jenſeit des Meers, 
daß du moͤchteſt ſagen: wer will uns uber das 
Meer fahren, und uns hohlen, daß wir es hören 
und thun? Denn es iſt das Wort faſt nahe bei dir 
in deinem Munde, und in deinem Herzen daß du 

es thuſt. ö 
Predigen Was fett in dieſen Sehen wohin brauch. 
ten 
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ten die Iſraeliten nicht biazuneiſe „ um die Gebote 
Gottes zu hoͤren? 2 

Kind. Nicht über das Meer. 

Prediger. Wo wären die Gebote nicht verborgen? 

Kind. Nicht im Himmel. 

Prediger. Was waͤre ihnen vielmehr recht nahe ge⸗ 
bracht? 

Kind. Die Gebote Gottes. 

Prediger. In welchem Buche ſtehen denn die Gebote 
Gottes klar und deutlich beſchrieben? 

Kind. In der heiligen Schrift. 

Prediger. Wenn du nur dies Buch öffnen, und darin 
leſen wilt, welchen een kannſt du da ſogleich 
erhalten? 

Kind. Den Unterricht von Gott. 

Prediger. Aber wenn du erſt in fremde Laͤnder reiſen, 
wenn du erſt uͤber das Meer fahren muͤßteſt, was 
wuͤrde dir nicht ſo leicht ſeyn? ; 

Kind. Gott zu erkennen. . | 


Prediger. Durch welches Buch iſt dir alſo die Erkennt» 


niß Gottes ſehr erleichtert worden? 
Kind. Durch die heilige Schrift. 
Prediger. Was heißt das nun: Gott hat ſich uns durch 
ſein Wort in der ep Schrift naͤher zu erkennen 
gegeben ? 
Kind. Wir koͤnnen Gott aus der Bibel deutlicher er⸗ 
kennen, und dieſe Erfehäthiß iſt uns ſehr erleichtert 
worden. 
Prediger. Was muß euch daher ſehr lieb und wehrt 
„ fe ? a ' 
! Kind, 
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Kind. Die heilige Schrift: 

Prediger. Von dieſer heiligen Schrift wollen wir nun 
jetzt handeln. Damit Ihr, liebe Kinder, alles deut⸗ 
licher uͤberſehet, fo will ich Euch jetzt das nennen, 

was wir beſonders bemerken wollen. Es ſind fol⸗ 
gende Punkte: I. Nahmen der heiligen Schrift; 
II. Göttliche Eingebung derſelben; III. Beweiſe ih⸗ 
res göttlichen Urſprungs; IV. Inhalt und Theile 
der heiligen Schrift, und V. die Wuͤrkungen, die 
ſie in der Welt bei ganzen Voͤlkern und bei einzel⸗ 
nen Menſchen hervorgebracht hat. — Welches iſt 
nun das erſte, was wir uns bemerken? 

Kind. Die Nahmen der heiligen Schrift. 

Prediger. Wie ſollſt du dies Buch une 

Kind. Heilig. 

Prediger. Denn von welchem Herrn kömmt fe 

Schrift her? 

Kind. Von einem heiligen Herrn. 

Prediger. Und was für Menſchen ſollen wir: durch Hal, 
fe dieſer Schrift werden? 

Kind. Heilige Menſchen. 

Prediger. Sage mir alſo die Urſachen, warum wir be 
ſe Schrift die heilige Schrift nennen? 

Kind. Weil wir ſie heilig halten ſollen, weil ſie von 
einem heiligen Herrn herkoͤmmt, und weil wir durch 
ſie heilige Menſchen werden ſollen. 

Prediger. Wer redet darin zu uns? 

Kind. Gott. 

Prediger. Warum nennen wir alſo die Fr San 
das Wort Gottes? 


„ 


glad. b 


ei 
Einger 
2 


hei 


5050 


= 25 


142 6. Katechiſation. Von der heil. Schrift. 


Kind. Weil Gott darin zu uns redet. 


Prediger. Wenn du vorn auf den Titel ſieheſt, welchen 


Nahmen findeſt du da? 

Kind. Die Bibel. 

Prediger. Dieſes Wort iſt ein Work aus einer fremden 
Sprache, und heißt ſo viel als ein Buch. Was 
giebt es außer dieſem Buche noch mehr in der Welt? 

Kind. Noch mehrere Bucher. 

Prediger. Aber welches Buch iſt für uns das nt 
und das vorzuͤglichſte Buch? 

Kind. Die heilige Schrift. 

Prediger. Warum nennen wir dieſe Schrift die Bibel, 
oder das Buch, da es doch Ei viele andere Bl 
cher giebt? 

Kind. Weil es fuͤr uns das wichtige und vorzüglichſte 
Buch iſt. 8 er 

Prediger. Wenn du nun den Nahmen Offenbarung 
börft, welches Buch wirft du en darunter ver⸗ 
ſtehen ? 

Kind. Die Bibel, die heilige Schrift. 

Prediger. Warum heißt die Bibel die Offenbarung, 
oder die naͤhere Offenbarung Gottes? 

Kind. Weil ſich Gott dadurch uns näher zu erfennen 
gegeben hat: 

Prediger. Wie heißen diejenigen welche die e Wider des 
A. und N. T. niedergeſchrieben haben? 

Kind. Propheten und Apoſtel. 

Prediger. Was waren die Propheten, welche das ia T. 
geſchrieben haben, gleich wie wir? 

Kind. Menſchen. ; 

Predi⸗ 
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Prediger. Aber wie heißt es dem ohngeachtet von der 
Schrift des Alten Teſtamentes, was waͤre ſie nach 
2 Tim. III. 16.2 i 
Kind. Von Gott eingegeben. s „ 
Prediger. Lies mir einmal die Worte 2 Tim. III. 15. 16. 
im Zufammenbange her! \ 
Kind. Und weil du von Kind auf die beinge Schrift 
weißt, kann dich dieſelbe unterweiſen zur Seeligkeit 
durch den Glauben an Chriſto Jeſu. Denn alle 
Schrift, von Gott eingegeben, iſt nuͤtze zur Lehre, 
zur Strafe, zur Wee zur Zͤchkigung in der 
Gerechtigkeit. i 
Prediger. Was, ſagt Paulus, haͤtte Timotheus von 
Kindheit auf gekannt? 
Kind, Die heilige Schrift. 
Prediger. Da nun aber damahls das Neue Keftament 
noch nicht geſchrieben war, was muß denn hier 
. wohl unter der heiligen Schrift gemeint ſeyn? N 
Kind. Das Alte Teitament: 5 
Prediger. Was wird nun hier von der heiligen Schrift 
Alten Teſtamentes im loten Verſe geſagt? 
Kind. Daß ſie von Gott eingegeben ſey. 
Prediger. Wer half alſo dieſen Propheten, wenn ſie 
redeten und ſchrieben? s 
Kind. Gott. N 
Prediger. Was erhielten die Verfaſſer bes A. *. zu 55 
rem Reden und Schreiben? 
Kind. Den Beiſtand Gottes. 
Prediger Wenn Gott uns nicht die Kräfte ſchenkte und f 
erhielte, was koͤnnten wir nicht mit unſrer Zunge? 
Kind. 
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Kind. Nicht reden. a 

Prediger. Was haben alle Menſchen von Gott erhalten, 
damit ſie reden, gehen, ſchreiben, und arbeiten 
koͤnnen? i 5 

Kind. Den Beiſtand Gottes. (Andere, Kraͤfte.) 

Prediger. Aber welche Maͤnner hatten zu ihrem Reden 
und Schreiben einen außerordentlichen Beiſtand 

Gottes empfangen? 


a Kind. Die Propheten, die Verfaſſer des Alten Teſta⸗ 


ments. 
Prediger. Worunter redeten und ſchrieben die Verfaſſer 
des Alten Teſtaments? 
Kind. Unter einem außerordentlichen Beiſtande Gottes. 
Prediger. Was heißt das nun, die heilige Schrift iſt 
von Gott eingegeben? 
Kind. Ihre Verfaſſer redeten und ſchrieben une einem- 
aaußerordentlichen Beiſtande Gottes. 
Prediger. Was ſagt Jeſus zu ſeinen Juͤngern beim 
Matth. X. 19. 20. . 
Kind. Wenn fie euch nun uͤberantworten werden, fo 
ſorget nicht, wie, oder was ihr reden ſollt; denn 
es ſoll euch zu der Stunde gegeben werden, was 
ihr reden ſollt. Denn ihr ſeyd es nicht, die da res 
den; ſondern eures Vaters . iſt es, der durch 
euch redet. 
Prediger. Wer ſtiftete auf der Erde eine neue Reli⸗ 
gion? 
Kind. Jeſus. 
Prediger. Auf weſſen ausdrücklichen Befehl bat Je⸗ 
ſus, daß er dies thue? 
a 5 f Kind. 
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Kind. Auf Gottes Befehl. 

Prediger. Wen nahm Jeſus zu ſeinen Gehuͤlfen, und 
zu den Verkuͤndigern dieſer goͤttlichen Religion an? 

Kind. Die Apoſtel. 

Prediger. Wer würde nun durch die Apoſtel reden, ſo⸗ 
bald ſie dieſe neue goͤttliche Religion vortruͤgen? 

Kind. Der Geiſt Gottes, oder der heilige Geiſt. 

Prediger. Mit welchen Worten verheißt Jeſus ſeinen 
Apoſteln den außerordentlichen Beiſtand Gottes? 

Kind. Mit den Worten: Ihr ſeyd es nicht, die da re⸗ 
den, ſondern eures Vaters Geiſt iſt es, der durch 
euch redet. 

Prediger. Wie heißt es Joh. XIV. 26. ? 

Kind. Aber der Troͤſter, der heilige Geiſt, welchen 
mein Vater fenden wird in meinem Nahmen, ders 
ſelbige wird es euch alles lehren, und euch erinnern 
alles des, das ich euch geſagt habe. 

Prediger. Wer würde nach Chriſti Verheißung die 
Junger eben fo lehren, fo wie es Whelſens gethan 
haͤtte? 

Kind. Der Geiſt Gottes, oder der heilige Geiſt. 

Prediger. Was wuͤrde ſogar der Geiſt Gottes bei dem 

thun, was Chriſtus ihnen ſchon geſagt hätte ? 

Kind. Er wuͤrde ſie alles deſſen erinnern. 

Prediger. Und wie heißt es Joh. XVI. 13.2 

Kind. Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, kom 
men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. 

Prediger. Wenn nun die Jünger Jeſu ig alle Wahrheit 
der Religion geleitet werden ſollten, wovon mußten 
ſie denn frei bleiben? 

8 K Kind. 
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Kind. Von Irrthuͤmern. 

Prediger. Nun faſſe alles zuſammen, was nach den 
Spruͤchen im Johannes der Geiſt Gottes bei den 
Juͤngern thun wuͤrde? 

Kind. Der heilige Geiſt würde die Jünger alles lehren, 
ſie an alles erinnern, in alle Wahrheit leiten, und 
vor Irrthuͤmern bewahren. 

Prediger. Was für ein Beiſtand Gottes muß das wohl 
ſeyn, wenn geſagt wird, daß die Gottheit ſelbſt 
durch die Apoſtel' wuͤrken, durch fie reden, fie an 
alles erinnern, und fi e vor . bewahren 
werde? 

Kind. Ein außerordentlicher Beiſtand. 

Prediger. Was denkſt du dir daher darunter, wenn du 
hoͤrſt, daß die heilige Schrift von Gott eingege⸗ 
ben ſey? 

Kind. Die Verfaſſer derſelben redeten und ſchrieben 
unter dem außerordentlichen Beiſtande Gottes. 
Prediger. Und wie kannſt du dieſes nach den Spruͤchen 
beim Matthaͤus und e noch anders aus⸗ 

drücken ? 

Kind. Der Geift Gottes hat durch fie geredet, hat fie 
gelehrt, fie an alles erinnert, und ſie in alle Wahr⸗ 
heit geleitet. g i 

Prediger. Wer kann das wohl nicht von ſich ſagen, daß 
er in alle Wahrheit geleitet, und folglich von Irr⸗ 
thuͤmern frei ſey? 

Kind. Kein Menſch. 

Prediger. Was für einen Beiſtand Gottes muͤſſen alfo 
i 5 die 
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die Apoſtel bei ihrem Vortrage der Religion gehabt 
haben ? 

Kind. Einen außerordentlichen Geiſaud Gottes. 

Prediger. So ſchildern ſich auch die Apoſtel ſelbſt. 
Lies einmal 1 Corinth. II. 10. 13. ! 

Kind. Uns aber hat es Gott geoffenbaret durch ſeinen 
Geiſt. Denn der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch 
die Tiefen der Gottheit. — Welches wir auch re⸗ 
den, nicht mit Worten, welche menſchliche Weis⸗ 
heit lehren kann; ſondern mit Worten, die der heis 
lige Geiſt lehret, und richten N Saden 
geiſtlich. 

Prediger. Vielleicht wiſſet ihr es ſchon, in welchen 
Lande die Stadt Corinth lag! 

Kind. In Griechenland. 

Prediger. Welches Volk war wegen ſeiner Gelehrſam⸗ 
keit, wegen ſeiner Kenntniſſe, wegen ſeiner Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften beruͤhmt? 

Kind. Die Griechen. 

Prediger. Und was ſagt der Apostel zu dieſen Griechen 

was wolle er zu ihnen reden? 

Kind. Was menſchliche Weisheit nicht lehren koͤnne. 

Prediger. Wenn nun die Apoſtel das lehrten, was kei⸗ 
ne menſchliche Weisheit, keine menſchliche Gelehrs 
ſamkeit lehren kann, was muͤſſen fie denn wohl ges 

N habt haben? 

Kind. Einen außerordentlichen Beiſtand Gottes. 

Prediger. Was fuͤr einen Urſprung hat alſo die Wiel! 

Kind. Einen goͤttlichen Urſprung. 8 

BiEdIg Wofür mußt du alfo die Propheten und Apo⸗ 


83 je ſtel 
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fiel anerkennen, da fie einen außerordentlichen Bei⸗ 

ſtand Gottes gehabt haben? 

Kind. Fuͤr goͤttliche Geſandten. 
ginge Prediger. Wenn nun jemand zu dir käme, und ſagte 


göttlichen von ſich, daß er ein Geſandter, ein Bothe der 
Bl Gottheit wäre, was wuͤrdeſt du ihm nicht ſogleich? 


Bibel, Kind. Glauben. 


und der 


göttlichen Prediger. Aber wenn er es nun bewieſe 2 
Sendung 


Shit Kind. So wuͤrde ich ihm glauben. 

Apeſtel. Prediger. Was fordern wir alſo von dem, welcher ſich 

Sn für einen ausdruͤcklichen Geſandten Gottes aus⸗ 
giebt? 

Kind. Beweiſe. 

Prediger. Wenn er aun ſo etwas verrichtete, was ein 
Menſch durch ſeine menſchlichen Kraͤfte verrichten 
koͤnnte, was waͤre das noch nicht? 

Kind. Kein Beweis. . 

Prediger. Wenn es ein Beweis der göttlichen Sendung 
ſeyn ſoll, wie muß es denn beſchaffen ſeyn? 

Kind. Daß es kein Menſch durch feine Kräfte verrich⸗ 

ten kann. 

Prediger. Was muͤſſen wir wohl von den Wundern 
und Weiſſagungen ſagen? 

Kind. Daß fie kein Menſch durch feine Kräfte verrich⸗ 
ten kann. N 

Prediger. Welches find alſo die Beweiſe, welche Chris 
ſtus und die Apoſtel für ihre göttliche Sendung 
aufgeſtellt haben? 

Kind. Wunder und Weiſſagungen. 

Prediger. Was * man daher an den Wundern und 

Weiſſa⸗ 
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Weiſſagungen Chriſti und ſeiner Apoſtel abnehmen 
koͤnnen? 

Kind. Daß ſie von Gott geſandt waren. 

Prediger. Wie ſprach daher Nicodemus zu Jeſu Joh. 
H 

Kind. Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von 
Gott kommen; denn Niemand kann die Zeichen 
thun, die du thuſt, es ſey denn Gott mit ihm. 

Prediger. Wie nennt Nicodemus die Wunder? 

Kind. Zeichen. 

Prediger. Was fuͤr einen Schluß machte hier Nicode⸗ 
mus? 

Kind. Wer Wunder thue, der muͤſſe von Gott gefandt 
ſeyn. \ 

i Prediger. Und wie heißt es Hebr. II. 4.? 


Kind. Gott hat der Predigt von Chriſto Zeugniß gege⸗ 


ben mit Zeichen, Wundern, und mancherlei Kräften, 
und mit Austheilung des heiligen Geiſtes en feis 
nem Willen, 

Prediger. Wie wird hier die ehriftliche Religion ge⸗ 
nennet? 

Kind. Die Predigt von Chriſto. 

Prediger. Was heißt das wohl, Gott haͤtte der Pre⸗ 
digt von Chriſto Zeugniß gegeben? 

Kind. Er hat ſie beſtaͤtiget. 

Prediger. Und welches wären die Zeichen oder die 
Kennzeichen, aus denen man dies abnehmen kann? 

Kind. Wunder, mancherlei Kraͤfte und Austheilung des 
heiligen Geiſtes. 

Wies Was lehrt alſo dieſer Spruch! 


K 3 Kind. 
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Kind. Daß Gott die chriſtliche Religion durch Wunder 
und mancherlei Kraͤfte beſtaͤtiget habe. 

Prediger. Laſſet uns, ihr Kinder, dieſe Wunder naͤher 
betrachten. Was that Chriſtus bei dem Juͤngling 
zu Nain ? 

Kind. Er weckte ihn von den Todten auf. 

Prediger. Wen hat Chriſtus nach Joh. XI. von den 
Todten erweckt? 

Kind. Den Lazarus. 

Prediger. Wie lange hatte ſchon Lazarus nach Joh. XI. 
17. und 39. im Grabe N er 

Kind. Vier Tage. 

Prediger. In welcher Jahrszeit gehen die Verſtorbe⸗ 
nen weit eher in Verweſung über ? 

Kind. Im Sommer. 

Prediger. Woran kann man es merken, daß ein Tod⸗ 
ter in unfrer Naͤhe iſt.? 

Kind. An dem Todtengeruche. 

Prediger. Da es nun im jüdifchen Lande viel wärmer 
iſt als bei uns, und da der Grad der Hitze weit 
ſtaͤrker iſt, als bei uns im Sommer, worin wer⸗ 
den die Todten dort weit eher und ſchneller uͤber⸗ 
gehen? 

Kind. In Verweſung. 

Prediger. Und da nun Lazarus in dieſem heißen Lan⸗ 
de ſchon 4 Tage im Grabe gelegen war, was muß⸗ 
te denn bei dem Koͤrper noch weit füßeearz und 
merklicher ſeyn? 

Kind. Der Todtengeruch. 


* 


Predi⸗ 
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Prediger. Wer war ſchon in Fäulniß und BE 
übergegangen ? 

Kind. Lazarus. 

Prediger. Was war alſo Lazarus gewiß, wie der Ge⸗ 
ruch der Faͤulniß anzeigte? 

Kind. Geſtorben. 

Prediger. Was ſprach nun Jeſus zu dem Todten, ” 
dem J3ſten Verſe? 

Kind. Er rief mit lauter Stimme: Lazare, komm 
heraus! 

Prediger. Und wie heißt es im 4aſten Verſe? 

Kind. Und der Verſtorbene kam heraus, gebunden mit 
Grabtuͤchern, an Fuͤßen und Händen, und fein Ans 
geſicht verhuͤllet mit einem Schweißtuch. Jeſus 

ſpricht zu ihnen: loͤſet ihn auf, und laßt ihn gehen. 

Prediger. Was hat alſo Jeſus bei dem Lazarus gethan? 

Kind. Er hat ihn von den Todten erweckt. 

Prediger. Was kann aber kein Menſch durch feine 
Kraft? 

Kind. Einen Todten erwecken. 

Prediger. Und wie nannten wir noch ſolche * die 
kein Menſch verrichten kann? N 

Kind. Wunder. 

Prediger. Was wäre das alſo auch, wenn Jeſus mit 
einem Worte die Blinden ſehend, die Tauben hoͤ⸗ 

rend, und die Lahmen gehend machte? 2 

Kind. Wunder. 

Prediger. Aber die Aerzte verhelfen ja auch den Blin⸗ 
den wieder zum Geſicht? 

Aud Aber ſie gebrauchen Arzneimittel. 
er 84 Predi⸗ 
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Prediger. Wer war es aber, der ohne Arzneimittel, 
bloß durch fein Wort und durch feinen Befehl die 
Todten weckte, und die Blinden ſehend machte? 
Kind. Jeſus. 5 
Prediger. Was hat alſo Jeſus gewiß verrichtet? 
Kind. Wunder. 
Funden Was geſchahe, wenn Jeſus zu einem Baume 
ſprach, verdorre? 
Kind. Er verdorrete. 
Prediger. Was geſchahe, wenn Jeſus den Stuͤrmen 
und den empoͤrten Wellen zu ſchweigen gebot? 
Kind. Sie ſchwiegen. i 
Prediger. Aber wenn die Koͤnige und Fuͤrſten etwas 
5 gebieten, ſo geſchiehet es ja auch ſogleich! 
Kind. Die haben viele Menſchen in ihrem Dienſte. 
Prediger. Wer muß bei aller ſeiner irdiſchen Macht 
und Hoheit dennoch immer Mittel gebrauchen, 
wenn er etwas zu Stande bringen will? 
Kind. Koͤnige und Fuͤrſten. 5 
Prediger. Wer wuͤrkte aber ohne Mittel, wer brachte 
bloß durch ſein Wort, alles was er wollte unmittel⸗ 
bar zu Stande? f 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Wie kannſt du alſo auch fagen, was find die 
Wunder fuͤr Werke? 
Kind. Solche Werke, die ohne Mittel, unmittelbar, 
zu Stande gebracht werden. 
Prediger. Und wie kann kein Menſch wuͤrken, oder et⸗ 
was hervorbringen? 
Kind. Unmittelbar. 
> Predi⸗ 
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Prediger. Wer iſt an die Mittel gebunden? 

Kind. Jeder Menſch. 

Prediger. Weil nun die Wunder ſolche Werke ſind, da 
etwas unmittelbar, bloß auf ein Wort geſchiehet, 
weſſen Kraͤfte uͤberſteigen daher die Wunder? 

Kind. Aller Menſchen Kraͤfte. i 

Prediger. Was fuͤr Werke ſind alſo die Wunder? 

Kind. Solche Werke, die aller REIN Kräfte übers 
fteigen. 

Prediger. Denn ſie geſcheben? 

Kind. Unmittelbar, ohne Mittel. 

Prediger. Und wie viele ſolcher Wunder hat Jeſus 
verrichtet? 

Kind. Recht viele. g 

Prediger. Lies einmal daruͤber Joh. XX. 30. 31. her! 

Kind. Auch viele andere Zeichen (Wunder) that Jeſus 
vor ſeinen Juͤngern, die nicht geſchrieben ſind in 
dieſem Buche. Dieſe aber ſind geſchrieben, daß 

ihr glaubet, Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes, 
und daß ihr durch den Glauben das Leben habt in 
ſeinem Nahmen. 

Prediger. Und wie heißt es Joh. XXI. 25.2 

Kind. Es find auch viele andere Dinge, die Jeſus ges 
than hat, welche, ſo ſie ſollten eins nach dem an⸗ 
dern geſchrieben werden, achte ich, die Welt wuͤrde 
die Buͤcher nicht N „die zu befchreiben 
wären, 

Prediger. Was fagt RR wie viel Bücher u wuͤr⸗ 
den das ſeyn, wenn alle Thaten und alle Wunder 
Jeſu beſchrieben werden ſollten? ; 

N Kind. 
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Kind. Daß die Welt fie nicht begreifen wuͤrde. 
Prediger. Wo hätten dann die Buͤcher wegen ihrer 

Menge gleichſam keinen Raum mehr? N 
Kind. In der Welt. 


Prediger. Was ſagt alſo Johannes, was bins Sefus- 


verrichtet? 

Kind. Unzählige Wunder. 

Prediger. Wenn nun Jeſus in ſeinem Leben nur ein 
einziges Wunder verrichtet haͤtte, was koͤnnte man 
denn nicht ſo genau wiſſen? 

Kind. Ob es ein Wunder waͤre. 

Prediger. Aber was hat er nun verrichtet? 

Kind. Unzaͤhlige Wunder, andere, mehrere Wunder. 

Prediger. Wenn Jeſus ſeine Wunder in einem verbor⸗ 
genen Winkel, in der Dunkelheit der Nacht verrich⸗ 
tet haͤtte, was koͤnnte man denn auch nicht ſo ge⸗ 
wiß wiſſen? ü 

Kind. Ob es wahre Wunder waͤren. 

Prediger. Die Wunder Chriſti geſchahen alſo nicht ins⸗ 

geheim — ? 

Kind. Sondern oͤffentlich. 

Prediger. Nicht in der Nacht und Dunkelheit — 2 

Kind. Sondern am hellen Tage. 

Prediger. Was konnte hier jedermann? 

Kind. Genau zuſehen. 

Prediger. Wie waren denn die Juden und beſonders 
die Phariſaͤer gegen Jeſum geſinnt? 

Kind. Feindlich, andere, ſie haßten ihn. 

Prediger. Was wollten ſie ihm gern nehmen? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Was waren fie alfo von ihm 2 2 Kind. 
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Kind. Seine Feinde. 
rg Und vor wem 2 ae nun Jeſus feine 
Wunder 2 

Kind. Vor ſeinen Feinden. 

Prediger. Was wuͤrden nun feine reichen und mächtis 
gen Feinde, die Jeſum wegen ſeiner Wunder bei 
dem Volke in ſo großem Anſehen ſahen, gern ge⸗ 
läugnet haben? ö 

Kind. Seine Wunder. 

Prediger. Wenn in Chriſti Thaten und Wundern nur 
das mindeſte Unrichtige, nur der mindeſte Betrug 
geweſen waͤre, wer wuͤrde das ſogleich mit ER 
ſichtigkeit entdeckt haben? 

Kind. Seine erbitterten Feinde. 

Prediger. Aber die Phariſaͤer haben doch wuͤrklich Chri⸗ 
ſtum ſchwer beſchuldigek. Als Jeſus Matth. XII. 
22. einen Blinden und Stummen unmittelbar, als 
ſo durch ein Wunder geheilt hatte, ſo ſagten ja die 
Phariſaͤer, Jeſus triebe die Teufel aus durch Beel⸗ 
zebub, den Oberſten der Teufel! 


Kind. r a Be anne en" . 
Prediger. Wem ſchrieben die is Jeſu ſeine Wun⸗ 0 
der zu? 


Kind. Dem Teufel. 

Prediger. Durch weſſen Huͤlfe hätte Jaſus den Blinden 
ſehend, und den Stummen redend gemacht? N 

Kind. Durch den Oberften der Teufel. 

Prediger. Was mußten ſie alſo doch zugeben, was 
waͤre der Blinde geworden? 

Kind. Sehend. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wer konnte die That, daß Chriſtus durch 
ein Wunder den Blinden und Stummen geheilt 
habe, nicht laͤugnen? 

Kind. Die Phariſaͤer, ſeine Feinde. 

Prediger. Als die Phariſaͤer die Sache ſelbſt, die Wun⸗ 
derthat nicht laͤugnen konnten, zu welcher Befchuls 
digung nahmen ſie da ihre Zuflucht? 

Kind. Daß Jeſus dies Wunder durch Huͤlfe des Teu⸗ 
fels verrichtet habe. 

Prediger. Aber wofuͤr erklaͤrt ihr dieſe Beſchuldigung 2 

Kind. Für thoͤricht. 

Prediger. Sie iſt auch wuͤrklich ungereimt. Denn weſ⸗ 
ſen Reich und Werke wollte Chriſtus nach 1. Joh. 
UI. 8. zerftöhren ? 

Kind. Des Teufels. 

Prediger. Wenn nun auch der boͤſe Geiſt die Macht 
gehabt haͤtte, ein Wunder zu thun, wem wuͤrde er 

wohl nicht geholfen haben? N 

Kind. Dem Heilande. 

Prediger. Das ſagt auch Chriſtus ſelbſt Matth. XII. 26. 

Kind. So denn ein Satan den andern austreibt: ſo 
muß er mit ihm ſelbſt uneins ſeyn: wie mag denn 
ſein Reich beſtehen? 

Prediger. Was faͤllt alſo von ſelbſt weg? 

Kind. Daß Chriſtus durch Huͤlfe des boͤſen Geiſtes ſei⸗ 
ne Wunder verrichtet habe. 5 

Prediger. Und was gaben die Phaͤriſaͤer ſelbſt in ihrer 
unſinnigen Beſchuldigung zu, was mußten ſie 
geſtehn ? 

Kind. Daß Chriſtus Wunder verrichtet babe. 

Predis 
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Prediger. Wer konnte dies ohngeachtet der e 
Feindſchaft nicht laͤugnen? 2 

Kind. Die Phariſaͤer. 

Prediger. Chriſtus hat alſo ſeine vielen Wunder ver⸗ 
richtet vor Freunden und — ? 

Kind. Feinden. 

Prediger. Nun faſſet einmal alles zuſammen, wie ges 
ſchahen die Wunder Chriſti? n 

Kind. Nicht einmal, ſondern mehrere male, nicht ins⸗ 
geheim, ſondern oͤffentlich, nicht im Finſtern ſon⸗ 
dern am Tage, vor Freunden und vor Feinden. 

Prediger. Was fuͤr Wunder ſind alſo die Wunder 
Chriſti? 

Kind. Wahre Wunder. 

Prediger. Und was fuͤr eine Macht gab Jeſus ſogar 
ſeinen Apoſteln? ? 

Kind. Wunder zu thun. 

Prediger, Wer hat ebenfalls, fo wie Si Todte ers 
weckt, und Lahme blos durch ein Wort gehend ge⸗ 
macht? 

Kind. Seine Apoſtel. 

Prediger. Und was haben die Jünger und Apoſtel von 
Chriſti Wundern bezeugt? ö 

Kind. Daß ſie wahre Wunder waren. 

Prediger. Weſſen Zeugniß muͤſſen wir aber annehmen? 

Kind. Der Apoſtel Zeugniß. 

Prediger. Denn wer war immer bei Chriſto, wer gieng 
mit ihm taͤglich um? 

Kind. Seine Juͤnger und Apoſtel. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wer konnte alſo die Wahrheit am beſten 
wiſſen und bezeugen? 

Kind. Die Juͤnger und Apoſtel. 

Prediger. Und was wollten ſie auch bezeugen? 

Kind. Die Wahrheit. 

Prediger. Wenn nun ein Zeuge die Wahrheit wiſſen 
kann, und ſie auch bezeugen will, was iſt er dann? 

Kind. Glaubwuͤrdig. 

Prediger. Wodurch haben es die Apoſtel bewieſen, daß 
ſie die Wahrheit bezeugen wollten? 

Kind. 

Prediger. Was mußten ſie von den Feinden Chriſti we⸗ 
gen ihres Zeugniſſes ausſtehen? 

Kind. Verfolgung. 

Prediger. Was nahm man ihnen zuletzt? 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Weswegen wurden ſie geſteinigt, gemartert, 
ihrer Güter beraubt, ins Gefaͤngniß geworfen, und 
endlich grauſam getoͤdtet? 

Kind. Wegen der Lehre Jeſu. 

Prediger. Was bezeugten fie aber demohngeachtet ſtand⸗ 
haft, in allen ihren Martern, von den Wundern 
Jeſu 2 

Kind. Daß ſie wuͤrklich geſchehen waͤren. 

Prediger. Womit verſiegelten ſie alſo die Wahrheit ih⸗ 
rer Auſſage? 

Kind. Mit ihrem Blute und mit ihrem Tode. 

Prediger. Wenn nun die Wunder Chriſti nicht gewiß 

geſchehen wären, was würden fie denn nicht aufges 


opfert haben? 
Kind. 


ueber Frage 9— 24. Abſchn. 1. 199 


Kind. Ihr Leben. N 

Prediger. Menſchen ſagen zwar aus Gewinnſucht, und 
um des Ehrgeizes willen oft Unwahrheiten aus; 
aber wofuͤr opfert man nicht ſeine Güter, feine 
ganze zeitliche Ehre, fein Leben auf? 

Kind. Für eine unwahrheit, andere, fuͤr eine Luͤge. 

Prediger. Da nun die Apoſtel fuͤr ihr Zeugniß, oder 
um ihres Zeugniſſes willen Alles, alle Freude, und 
alles irdiſche Gluck verlieren mußten, und da fie 
dennoch ſterbend bei ihrem Zeugniſſe blieben, was 
iſt denn ihr Zeugniß? 

Kind. Wahr. 

Prediger. Was wollten ſie gewiß bezeugen? 

Kind. Die Wahrheit. 

Prediger. Da ſie die Wahrheit bezeugen konnten, und 
auch bezeugen wollten, was iſt denn ihr Zeugniß? 

Kind. Glaubwürdig. 

Prediger. Da die Wunder Chriſti von ſolchen glaub⸗ 
würdigen Zeugen bekraͤftiget werden, was find wir 
denn gezwungen von den Wundern Chriſti zu ſagen? 

Kind. Daß fie wahre Wunder find, (daß fie gewiß ger 
ſchehen ſind.) 

Prediger. Was hat alſo Gott durch Chriſtum und durch 
die Apoſtel verrichtet? 5 

Kind. Wunder. 

Prediger. Und wofür muͤſſen wir alſo wegen dieſer Bes 
weiſe Chriſtum und die Apoſtel halten? 

Kind. Für göttliche Geſandte. 

Prediger. Was hat Gott ferner durch Jeſum und durch 
die Apoſtel lange vorher verkuͤndiget? 

N f Kind. 
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Kind. Zukuͤnftige Dinge. 

Prediger. Wie nennet man das, wenn zulünftige Din⸗ 
ge lange vorher verkuͤndigt werden? 

Kind. Weiſſagungen. 

Prediger. Wovon haben wir alſo jetzt zu reden? 

Kind. Von den Weiſſagungen. 

Prediger. Was nenneſt du nun nach unſerem Katechis⸗ 
mus Weiſſagung? 

Kind. Wenn zukünftige Dinge lange Gehe verkuͤndigt 
werden. 

Prediger. Aber die Sternkundigen ſagen ja auch lange 
vorher, wenn ehe eine Sonnenfinſterniß, oder eine 
Mondfinſterniß ſeyn, = ein Comet erſcheinen 

werde! 

Kind. Das konnen ſie wiſſen. 

Prediger. Was waͤre das nicht, wenn ich dir vorher 
ſagte, daß du kuͤnftig ſterben muͤßteſt? x 

Kind. Keine Weiffagung. 

Prediger. Aber wenn ic) dir genau vorher fagte, an 

welchem Tage, an welchem Orte, unter welchen 
Umſtaͤnden du ſterben wuͤrdeſt, und es träfe genau 
ſo ein: wofür muͤßteſt du es nun halten? 

Kind. Fuͤr eine Weiſſagung. 

Prediger. Denn wo wir ſterben werden, an welchem 
Tage, in welchem Alter, unter welchen Umſtaͤnden, f 
wer weiß das? 

Kind. Kein Menſch. 

Prediger. Was fuͤr zukuͤnftige Dinge muͤſſen es alſo 
ſeyn, die vorher verkuͤndigt werden ſollen? 

N Kind. 


= 
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Kind. Solche zukuͤnftige Dinge, die kein l wiſ⸗ 
ſen kann. 


Prediger. Warum iſt das dit keine Weiſſagung, 


wenn jemand ſagt, daß es morgen wieder Tag ſeyn 
wird, oder daß wir ſterben werden? 

Kind. Weil das jeder wiſſen kann. 

Prediger. Aber die Vorausſagung eines Cometen kann 
nicht jeder, ſondern nur der Sternkundige en 

Kind. Er hat es aber doch gelernt. 5 

Prediger. Was kann er alſo durch feine‘ Bräfter 5 
ſeine erlernte Kunſt wiſſen? 

Kind. Wenn ehe ein Comet erſcheinen wird. 

Prediger. Wie willſt du daher ſagen, was iſt eine 

Weiſſagung? 

Kind. Wenn zukuͤnftige Dinge lange 0 verkuͤndigt 
werden, die kein Menſch wiſſen kann. 

Prediger. Wer hat nun ſolche zukünftige Dinge lange 

vorher verkuͤndigt, die kein Menſch wiſſen konnte? 

Kind. Jeſus und die Apoſtel. 8 

Prediger. Da nun kein Menſch ſolche Weiſſagungen 
vortragen konnte, wer muß denn durch ſie geredet 
und gewuͤrket haben? 


Kind. Gott. f 
Prediger. Wie ſagt daher Petrus in ſeinem aten Brie; 
fe V. 21.2 5 


Kind. Es iſt noch nie keine Weiſſagung aus menfchlia 
chem Willen hervorgebracht, ſondern die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben durch 5 
den heiligen Geiſt. 

Prediger. Was lehrt dieſer Spruch? 

a L Kind. 
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Kind. Daß kein menſchlicher Wille eine Weiſſagung 
f hervorbringen koͤnne. 
Prediger. Was hat Jeſus oft vorhergeſagt, was wuͤr⸗ 
den ſeine Feinde ihm thun? 
Kind. Sie wuͤrden ihn kreutzigen und toͤdten. 
Prediger. Und wenn fie ihn getoͤdtet hätten, was wire 
de denn am dritten Tage gewiß geſchehen? 
Kind. Er werde auferſtehen. 
Prediger. Was ſagte Jeſus Matth. im 2gten Kapitel 
lange und genau vorher? 
Kind. Daß Jeruſalem zerſtoͤhrt werden würde. 
Prediger. Da dieſe Zerſtoͤhrung Jeruſalems erſt 40 Jahr 
nachher erfolgte, wer konnte es denn wiſſen, was 
ſich erſt nach fo vielen Jahren ereignen würde? 
Kind. Niemand. 
Prediger. Oenn was kann kein Menſch nicht einmal 
von dieſem Haufe 40 Jahre vorher ſagen? N 
Kind. Ob es noch ſtehen, oder dann zerſtoͤhret ſenn 
wird. N N 5 
Prediger. Da nun alles eingetroffen iſt, was Chriſtus 
ſo lange vorher und fo genau von Jeruſalem geſagt 
hat, was muß denn ſeine Vorherſagung wohl ſeyn? 
Kind. Eine wahre Weiſſagung. 
Prediger. Wer hat alſo wahre Wunder gethan und 
wahre Weiſſagungen aus geſprochen ? 
Kind. Jeſus und ſeine Apoſtel. 
Prediger. Wodurch hat ſie rs als feine Geſandte 
beſtaͤtigt? 
Kind. Durch die Wunder und Weiſſagungen⸗ 
ö Predi⸗ 
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Prediger. Denn ohne weſſen Veranſtaltungen hätte ſich 
das nicht ſo zuſammentreffen koͤnnen, daß die Lah⸗ 
men giengen, die Tauben hoͤrten, und die Todten 
auferſtanden? \ 

Kind. Nicht ohne Gottes eranftakkung; 

Prediger. Was ſagſt du denn ebenfalls von der Lenkung 
der Weltbegebenheiten, durch die eine Siagteverfaſe 
ſung zerſtoͤhrt wird? 

Kind. Daß ſie nur von Gott abhaͤngt. 

Prediger. Da nun Jeſus und ſeine Apoſtel ſolche außer⸗ 
ordentliche Thaten, als Wunder und Weiſſagungen 
ſind, verrichtet haben, was muͤſſen wir denn von 
ihnen ſagen? 

Kind. Daß ſie von Gott geſandt ſind. 


Prediger. Was ſagte daher Jeſus von ſich Joh. V. 36.2 


Kind. Ich aber habe ein größeres Zeugniß, denn Jos 

hannis Zeugniß: denn die Werke, die mir der Va⸗ 
ter gegeben hat, daß ich ſie vollende, dieſelbigen 
Werke, die Ich thue, zeugen von mir, daß mich 
der Vater geſandt habe. ' 

Prediger. Was verſteht Jeſus, unter den Werken, bie 
er gethan habe? g 

Kind. Seine Wunder. 

Prediger. Was ſagt Jeſus ſelbſt, was könne man bare 
aus abnehmen? 

Kind. Daß ihn der Vater gefandt babe. 


Frage 
13. 


Prediger. Worauf berief ſich alſo Jeſus zum Bewelfe 


feiner göttlichen Sendung? 
Kind. Auf feine Werke, auf feine Wunder. 
L 2 5 Predi⸗ 
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Prediger. Was heißt das nun, Jeſus berief ſich auf 
feine Werke, auf feine 2 Wunder? 

Kind. Er ſagte, die Werke würden von ihm zeugen. 

Prediger. Als die Juden Jeſum für keinen Heiland der 
Welt, für keinen göttlichen Geſandten anerkennen 
wollten, was antwortete da Jeſus Joh. X. 25.2 

Kind. Ich habe es euch geſagt, und ihr glaubet nicht. 
Die Werke, die Ich thue in meines Vaters Bee 
die zeugen von mir. 

Prediger. Wenn fie feinen Worten nicht glauben woll⸗ 
ten, wem muͤßten ſie doch glauben? 

Kind. Seinen Werken. 

Prediger. Was koͤnnten dieſe Werke, dieſe a 
von ihm beweifen? 

Kind. Daß ihn der Vater gefandt habe. 

Prediger. Was ſtellten dieſe Werke, dieſe Thaten von 
ihm auf? 

Kind. Einen Beweis, andere, ein Zeugniß. 

Prediger. Nun wirft du es mir beantworten konnen, 
was das heißen ſoll, Jeſus berief ſich auf ſeine 
Wunder ? 

Kind. Jeſus ſagte, ſeine Werke würden es Sehaſen, 
daß er von Gott geſandt ſey. 

Prediger. Leſet einmal Matth. XI. 2-5.! 

* Da aber Johannes im Gefaͤngniß die Werke 
Chriſti hoͤrte, ſandte er ſeiner Juͤnger zween, und 
ließ ihm ſagen: Biſt du der da kommen ſoll, oder 
ſollen wir eines andern warten? Jeſus antwortete, fl 

und ſprach zu ihnen: Gehet hin, und faget Jos 


hanni wieder, was ihr ſehet und hoͤret; die Blin⸗ 
5 den 
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den fehen, und die Lahmen gehen, die Auſſaͤtzigen 
werden rein, und die Tauben hoͤren, die Todten 
ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium 
geprediget. 
Prediger. Wie ließ Johannes fragen? 
Kind. Biſt du, der da kommen fol, oder follen wir eis 
nes andern warten? ; 
Prediger. Wie wurde alfo damals der Heiland der 
Welt, der Meſſias, der Erlöfer der Welt genennet? 
Kind. Der da kommen ſoll. 3 
Prediger. Ueberſetze mir die Frage des Johannis in 
andre Worte! f ; 25 
Kind. Biſt du der Meſſias, der Heiland der Welt, 
den wir erwarten, oder ſollen wir noch auf einen 
i andern hoffen? 
Prediger. Wie heißt es Luc. VII. ar, bei welchen Wer⸗ 
ken die Juͤnger Johannes Jeſum angetroffen haͤtten? 
Kind. Zu derſelbigen Stunde aber machte er viele ge⸗ 
„ſund von Seuchen und Plagen, und boͤſen Gei— 
„ſtern, und vielen Blinden ſchenkte er das Geſicht.“ 
Prediger. Auf die Frage der Juͤnger Johannis antwors 
i tete Jeſus nichts, ſondern worauf wieß er nur hin ? 
Kind. Auf ſeine Werke. a 
Prediger. Was wuͤrden die ſchon hinlaͤnglich lehren und 
bezeugen? S 
Kind. Daß er von Gott gefandt ſey. 
Prediger. Welche Werke waren es denn, auf welche 
f Jeſus die Juͤnger des Johannis hinwieß? 
Kind. Die Blinden ſahen, die Lahmen giengen, die 
Tauben hoͤrten, und die Todten ſtanden auf. 
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Prediger. Woran, ſagte Jeſus, wuͤrde Johannes ſchon 
deutlich abnehmen koͤnnen, daß er wuͤrklich von Gott 
zu einem Welterloͤſer geſandt ſey? ; 

Kind. Daran, daß die Blinden durch ihn fähen, die 
Tauben hörten und die Todten aufſtaͤnden. 

Prediger. Worauf berief ſich alſo Jeſus vor den Juͤn⸗ 
gern Johannis, und vor dem verſammelten Volke? 

Kind. Auf ſeine Werke, auf ſeine Wunder. 

Prediger. Was beweiſt daher dieſe Stelle Matth. XI. 
25.2 

Kind. Daß ſich Jeſus auf ſeine Wunderwerke berufen 
habe. : 

Prediger. Wie lautet der Spruch Joh. V. 39.7 _ 

Kind. Suchet in der Schrift, denn ihr meint, ihr 
habt das ewige Leben darinnen; und ſie ii die 
von mir zeuget. \ 

Prediger. Worin follten die Juden nachſuchen und 
nachforſchen, wenn pe: ie das ewige Leben erhalten 
wollten? f a 

Kind. In der Schrift. 

Prediger. Was muß hier unter der Schrift verſtanden 
werden, da das N. Teſtament noch he geſchrie⸗ 
ben war? 

Kind. Das A. Teſtament. 

Prediger. Wenn nun das A. Teſtament, das doch lan⸗ 

ge vor Chriſti Geburth geſchrieben war, von Chris 
ſto zeugen ſoll, was muß es denn auf ade N 
enthalten? 

Kind. Weiſſagungen. 
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Prediger. Worauf wies alſo Jeſus die Juden hin, 
wenn ſie ihn näher kennen und beurtheilen wollten? 
Kind. Auf die Weiſſagungen des A. Teſtaments. 


Prediger. Was heitzt das nun, wenn ich ſage, Jeſus 


habe ſich auf die an ihm erfuͤllten Weiſſagungen 
des A. T. berufen? 

Kind. Er hat die Juden auf die Weiſſagungen des A. 
T. hingewieſen, weil ſie ihn daraus kennen lernen 
wuͤrden. \ 

Prediger. Eben das leſen wir auch Luc. XXIV. 25-27. 

Kind. Jeſus ſprach zu ihnen: O ihr Thoren und traͤges 
Herzens, zu glauben allem dem, das die Propheten 
geredet haben! Muſte nicht Chriſtus ſolches leiden, 
und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen? Und fieng an 
von Moſe und allen Propheten, und legte ihnen 
alle Schriften aus, die von ihm geſagt waren. 

Prediger. Als die beiden Juͤnger, die nach Emmaus 


giengen, ſich nicht darin finden konnten, daß 


Jeſus habe getoͤdtet werden muͤſſen, wer kam da 
auf dieſem Wege zu ihnen? 
Kind. Jeſus. 


Prediger. Was ſagte er, was. hätte nach Moſe und 


nach den Propheten geſchehen muͤſſen? 
Kind. Daß Chriſtus leiden und zu ſeiner Herrlichkelt 
eingehen ſollte. 


Prediger. Wie nannte ſie Jeſus, weil ſie auch jetzt noch, 


nach ſeiner Auferſtehung, dieſe Weiſſagungen der 
Propheten nicht recht verſtaͤnden? 
Kind. Thoren, und traͤges Herzens zu glauben allem 
dem, das die Propheten geredet haben. 
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Prediger. Was die Propheten von ihm 1 haͤtten, 
was waͤre das an ihm? f 

Kind. Erfüllt. 

Prediger. Worauf berief ſich alſo Jeſus zum Beweise 
ſeiner goͤttlichen Sendung? 

Kind. Auf die an ihm erfüllten Weiſſagungen des A. T. 

12 55 Prediger. Wenn nun Jeſus etwas Zukuͤnftiges vorher 
verkuͤndigt haͤtte, deſſen Erfuͤllung wir noch jetzt 
vor Augen haben, was für eine Weiſſagung waͤre 
das? 

Kind. Eine wahre Weiſſagung. ö 

Prediger. Damit wir dieſe Weiſſagungen kennen ler⸗ 
nen, ſo leſet einmal Matth. XVI. 18. 

Kind. (Jeſus ſprach) Und ich ſage dir auch; du biſt 
Petrus, und auf dieſen Felſen will ich bauen mei⸗ 
ne Gemeine, und die Pforten der Hoͤlle ſollen ſie 
nicht uͤberwaͤltigen. 

Prediger. Wer hat nach Apoſtelgeſchichte II. die erſte 
Predigt gehalten, und die erſte Gemeine der Chri⸗ 
ſten zu Jeruſalem geht 2 N 

Kind. Petrus. 

Prediger. Was wird Apoſtelgeſch. II. 47. von dieser 

a Gemeine der Chriſten geſagt? 

Kind. Der Herr aber that hinzu taͤglich, die da feelig 
wurden, zu der Gemeine. 

Prediger. Wie beſchreibt Jeſus die Seligiong + Gemeis i 
ne, zu deren Ausbreitung Petrus den i Anfang ma⸗ 
chen ſollte? 

Kind. Sie ſollte auf einen Felſen gebauet epo und 
die ie Dfeniakbee Holle ſollten fie nicht uͤberwaͤltigen. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wie ſtehet das, was Sa einem Felſen ges 

8 bauet iſt? 

Kind. Feſt. 

Prediger. Was aber auf einem lockern Grunde, auf 
dem Sande (Matth. VII. 26. 27.) Ka iſt? 

Kind. Kann leicht umfallen. : 

Prediger. Was ſollte nun nach Chriſti Verkündigung 

5 eben ſo feſt ſtehen, als wenn es auf einem Felſen 
erbauet waͤre? 

Kind. Die chriſtliche Gemeine. (Die chriſtliche eig 
gion.) 

Prediger. Und wenn auch die Pforten der Unterwelt 
ſich oͤffneten, und alle boͤſe Geiſter herausſchritten, 
um die ehriſtliche Religion zu beſtreiten, was würs 
den ſie doch nicht ausrichten? 5 

Kind. Die Gemeine Chriſti zu uͤberwaͤltigen. 

Prediger. Was ſollte alſo feſtſtehen, und wie auf ei⸗ 
nem Felſen gebauet immer fortdauern ? | 

Kind. Die chriſtliche Religion. 

Prediger. Was weißt du aus der kurzen Religionsge⸗ 
ſchichte unſers Katechismus, aus der ſiebzehnten 
Nummer, was fand Chriſti Lehre gleich anfangs? 

Kind. Großen Widerſtand. 

Prediger. Wie lange dauerten die Wefelgennden der 
Heiden? 

Kind. Drei ganze Jahrhunderte. 

Prediger. Und welche Religion iſt auch ſeitdem noch 
oft innerlich und aͤußerlich angefochten worden? 

Kind. Die chriſtliche. 
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Prediger. Aber was konnten alle dieſe feindlichen Be⸗ 
ſtreitungen nicht? 

Kind. Sie uͤberwältigen. 

Prediger. Daß ihr Kinder unterrichtet werdet, daß ein 
Prediger euch unterweiſet, daß ihr conſirmirt 
werdet, daß Abendmahl gehalten wird, wovon iſt 
das ein ſichtbarer Beweis? 

Kind. Daß die Religion Chriſti noch beſtehet. 

Prediger. Wer hatte das vorher verfündiget, daß die 
ehriſtliche Religion beſtehen und fortdauern ſollte? 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Und was ſehet ihr jetzt noch vor euren Augen? 

Kind. Daß dieſe Weiſſagung noch jetzt erfüllt wird. 

Prediger. Was fuͤr Weiſſagungen giebt es alſo in der 
Bibel? 5 

Kind. Solche, deren Erfüllung wir noch jest vor Aus 
gen haben. 

Prediger. Dahin gehört auch die ee Matth. 
XXIV. 14. 

Kind. Und es wird gepredigt werden das Evangelium 
vom Reich, in der ganzen Welt zu einem Zeugniß 
über alle Völker; und dann wird das Ende kommen. 

Prediger. Wie wird die chriſtliche Religion hier ge⸗ 

nennet ? \ 

Kind. Das Evangelium vom Reiche Gottes. 

Prediger. Was wuͤrde geſchehen, ehe noch das Ende 
komme, das heißt, ehe noch Jeruſalem zerſtoͤhret 
wurde? 

Kind. Die chriſtliche Religion wuͤrde in der ganzen 
Welt gepredigt werden. 
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Prediger. Und was war auch ſchon vor der Zerſtoͤh⸗ 
rung Jeruſalems im Jahre 70 nach Chriſti Geburth 
den Griechen, den Römern, den Syrern, den Pers 
ſern, den Aegyptern und ſo vielen andern Voͤlkern 
verkuͤndigt worden? i 

Kind. Die chriſtliche Religion. 

Prediger. Was ſieheſt du ſchon aus den Aufſchriften 0 
der Briefe Pauli, wo waren ſchon zu Pauli Zeiten 
chriftliche Gemeinen? 

Kind. Zu Rom, Corinth, bei den Galatern, in Ephe⸗ 
ſus, Philippi, Coloſſus, und Theſſalonich. 

Prediger. Und was habt ihr ſchon gehdret, in welchen 
Welttheilen wird jetzt die chriſtliche Religion vor⸗ 
getragen? 

Kind. In Europa, in Aſia, Afrika, u und in 
Suͤdindien. 

Prediger. Was ſage ich von einem Strohme, der erſt 
nur wenig Boden bedecket, nachher aber uͤber einen 

großen Raum einnimmt? 5 5 

Kind. Er hat ſich ausgebreitet. 

Prediger. In welcher Stadt wurde die Lhre Sf zu⸗ 
erſt gepredigt? 

Kind. In Jeruſalem. 

Prediger. Aber wohin 1 bald die chriſtliche Reli⸗ 
gion? 

Kind. Zu vielen andern Völkern und Welttheilen. 

Prediger. Was hat alſo die ehriſtliche Religion gleich 
einem Strohme, der immer größer wird, gethan? 

Kind. Sie hat ſich ausgebreitet. 
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Prediger. Wer hat dieſe Ausbreitung ſchon lange vor⸗ 
her geweiſſagt? 

Kind. Jeſus. 

Prediger. Und wovon fi ieheft du noch jetzt die Erfüllung ? 

Kind. Von der Weiſſagung, daß die chriſtliche Reli⸗ 

gion ſich ausbreiten ſollte. 8 

Prediger. Eben eine ſolche Weiſſagung, deren Erfuͤl⸗ 
lung ar noch jetzt vor Augen haben, Sg Luce 
XXI. 24.! > 

Kind. Und ſie (die Juden) werden fallen durch des 
Schwerdtes Schaͤrfe, und gefangen gefuͤhret unter 
alle Völker; und Jeruſalem wird zertreten werden 
von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfuͤllet 
wird. i 5 

Prediger. Was wiſſet ihr, lieben Kinder, aus der Be⸗ 
ſchreibung der Zerſtoͤhrung Jeruſalems, die aus 
dem Joſephus genommen iſt, und hinter unſern 
Geſangbuͤchern ſteht, wie groß war die Zahl der 
Gefangenen? ; 

Kind. 97000. | 

Prediger. Und wie viel waren in der Watgenung uns 

gekommen? a 

Kind. IIooooo. 

Prediger. Was wurde mit den Gefangenen vorgenom— 

a men, die unter 17 Jahren waren? 

Kind. Sie wurden verkauft. 

Prediger. Wohin wurden die Juden gefangen gefuͤhret, 
ſo wie es Jeſus 40 Jahre vorher verkuͤndigt hatte? 

Kind. Unter alle Voͤlker. 

Prediger. Und wen findet man auch unter allen Voͤl⸗ 

kern 
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kern bes Erdbodens zerſtreuet, man mag hinkom⸗ 
men, wohin man will ? 

Kind. Die Juden. a 

Prediger. Wer hat nun dieſe Zerſtreuung der Juden, 

die jetzt noch fortdauert, ſchon vor mehr als 1708 
Jahren vorher gefagt ? 

Kind. Jeſus. ö 

Prediger. Was fuͤr eine Weiſſagung iſt das alſo, wenn 
Jeſus die Zerftreuung, der \ Juden unter alle Volker 
vorher ſagte? 

Kind. Deren Erfuͤllung wir noch jetzt vor Augen haben. 

Prediger. Da nun ſolche Weiſſagungen in der Bibel 
ſtehen, die kein Menfch wiſſen konnte, was für 
ein Buch muß denn die Bibel ſeyn? 

Kind. Ein goͤttliches Buch. 

Prediger. Was hat Gott ſelbſt dadurch angezeigt, daß 
Jeſus und die Apoſtel die außerordentlichen Thaten 
der Wunder verrichteten und wahre Weiſſagungen 
ſprachen? 

Kind. Daß er fie geſendet habe. 

Prediger. Weſſen Unterſtuͤtzung mußten Jeſus und die 
Apoſtel haben, da ſie Todte erweckten, und zukuͤnf⸗ 
tige Dinge lange vorher ſagten? 

Kind. Göttliche Unterſtuͤtzung. 

‚Prediger. Und wofuͤr müffen wir Jeſum und die Apo⸗ 
ſtel annehmen? 

Kind. Fuͤr goͤttliche Geſandten. 

Prediger. Denn wodurch haben ſie ihre goͤttliche Sen⸗ 
dung bewieſen? 

Kind. Durch ihre Wunder und Weiſſagungen. 


8 
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Prediger. Und was fuͤr Weiſſagungen ſogar ſtehen in 
der Bibel? 


Kind. Solche, deren Erfuͤllung wir noch jetzt vor Au⸗ 
gen haben. 


Prediger. Ihr ſehet daher, liebe Kinder, daß Jeſus 
und ſeine Apoſtel unter einem außerordentlichen 
Beiſtande der Gottheit handelten und lehrten. Sie 
thaten Werke, die kein Menſch verrichten kann. 
Sie ſprachen Weiſſagungen, die von einer hoͤhern 
Mitwuͤrkung zeugten. Und damit ein jeder recht 
deutlich von ihrer goͤttlichen Sendung unterrichtet 
werden moͤchte, ſo wurden in der Bibel ſolche Weiſ⸗ 

ſagungen vorgetragen, deren Erfuͤllung wir noch 

jetzt, nach fo vielen Jahrhunderten, vor Augen ha⸗ 
ben. Ohne Gottes außerordentlichen Beiſtand konn⸗ 
ten Jeſus und ſeine Apoſtel nicht ſo wuͤrken und 
lehren. Sie haben daher eine goͤttliche Beftätigung 
erhalten, und alles was fie lehrten, muß euch des⸗ 
wegen wichtig und ehrwuͤrdig ſeyn. O folget daher 
den göttlichen Lehren der Bibel, und wiedmet ih⸗ 
ren Vorſchriften einen freudigen Gehorſam = damit 
ihr den Willen Gottes, der euch durch göttliche 
Geſandten bekannt gemacht worden iſt, zu eurer 
Ausbildung ſtets vollkommener erfüllen moͤget! 


Dir Vater, der du deinen Sohn 

Zum Heil uns haſt gegeben, : 
Dir dank ich hier mit Freuden ſchon, 
Noch mehr in jenem Leben. 


Ich danke dir, daß du den Geiſt, 
N 5 5 Der 
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Der uns der Finſterniß entreißt, 

Zur Erde haſt geſendet! 

Er kam auf Jeſu Wort herab, 

Der feinen Bothen Staͤrke gab, 
Daß ſie dein Werk vollendet. 


Erfuͤllt mit ſeiner Wunderkraft 
Gehn ſie, die Welt zu lehren; 
Der Geiſt, der neue Herzen ſchafft, 
Hilft ihnen ſie bekehren. 
Die Volker hören boch erfreut 
Die Bothſchaft ihrer Seeligkeit; 
Vernunft und Wahrheit ſiegen. 
Die Blindheit, und das Laſter flieht, 
Und, wo man Gottes Finger ſieht, 
Muß beides unterliegen. 5 


| Sieb, 
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5 Siebte Katechiſation. 
Von der heiligen Schrift. 
Fortſetzung. f 


Gebet b. 


MN gabſt uns, Vater im Himmel, aus Liebe das ums 
ſchaͤtzbare Geſchenk der heiligen Schrift! Wie gluͤcklich 
fühlen wir uns durch den Beſitz dieſer Wohlthat! 
Durch den Unterricht deiner Offenbarung wurden unſre 
Vaͤter der heidniſchen Blindheit entriſſen! Durch die 
Unterweiſung deiner Apoſtel wurden die Voͤlker des Erd⸗ 
bodens erleuchtet, und durch die Kraft, welche in der 
Lehre Jeſu wuͤrkte, ſahen ſich die Menſchen von den 
druͤckendſten Uebeln errettet. Mit Dankbarkeit wollen 
wir den Unterricht deines Wortes zur Bereicherung 
unſrer Erkenntniß benutzen, und uns der Kraft freuen, 
mit welcher Chriſti Lehre zur Ausuͤbung des Guten uns 
ausruͤſtet. O ſeegne, Herr und Schöpfer der Welt, 
auch dieſe Stunde der Andacht, damit die hier verſam⸗ 
melten Kinder die wohlthaͤtigen Wuͤrkungen der heiligen 
Schrift ſtets deutlicher erkennen, und an der Beſſerung 
ihres Herzens immer mehr erfahren moͤgen! Amen. 


Prediger. Wir haben vorher von den Nahmen der hei— 
ligen Schrift, von ihrer göttlichen Eingebung, und 
von den Beweiſen ihres goͤttlichen Urſprungs, und 


deswegen von den Wundern und Weiſſagungen, 
n g mit 
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mit einander geredet. Wir muͤſſen dieſe Betrach⸗ 
tungen noch fortſetzen, und es ſind uns noch zwei 
Erwaͤgungen uͤbrig, nehmlich Theile und Inhalt 
der heiligen Schrift, und dann noch die Wuͤrkungen, 
welche die göttlichen. Bücher bei ganzen Voͤlkern 
und einzelnen Menſchen hervorgebracht haben. 
Welches iſt alſo das naͤchſte, wovon wir jetzt mit 
einander reden wollen? ider In N: 
Kind. Theile und Inhalt der Bibel. Theile 
Prediger. Wer war damals noch nicht gebohren, ale abe al 
das A. Teſtament geſchrieben wurde 2 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Was fuͤr Buͤcher enpätt a das Alte Te⸗ 
ſtament? in 
Kind. Die vor Chriſti Geburth Be e 
Prediger. Was muͤſſen die Buͤcher des Neuen aut, 
mentes alſo fuͤr Buͤcher ſeyn? 
Kind. Die nach Chriſti Geburth geſchrieben wurden. 
Prediger. Wie wird alſo die ganze Bibel eingetheilt? 
Kind. In das Alte und Neue Teſtament. 8 
Prediger. Mit welchen Büchern Sonst; das Alte Teſta⸗ 
ment an? ! Di 
Kind. Mit den 5 Büchern Mofis, . 
Prediger. Was gab Gott den Sfrarlten auf dem Ders 
ge Sinai? N 
Kind. Die zehn Gebothe. 
Prediger. Aus welchem Lande waren die Nan i 
vorher ausgeführt worden? 
Kind, Aus dem Lande der Aegypter. 
Prediger. Wo wird uns der Ausgang der Iſraeliten 
M aus 
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up) yes Aegypten, ihr Durchgang durchs rothe Meer, 
ünd ihre Geſchichte bis zum Tode Mo ſis . 
We In den 5 Büchern Moſis. 
Prediger Was fur einen Nahmen muͤſſen alfe ck 
172% die 5 Bucher Möſis erhalten, da fie die W. 
da des judiſchen Volks erzaͤhlen? 
Kind. Den Nahmen Geſchichtsbuͤcher. 
Prediger. Und wenn du eben dieſe Buͤcher Moſis hiſto⸗ 
riſche Buͤcher nennen hoͤrſt, was ſtellſt du dir dann 
unter dieſem Nahmen vor? 0810 f 
Kind. Solche Buͤcher, die Geschichte erzählen. 
A Was fuͤr Buͤcher gie es alſo inert im A. 
Teſtament ? Intl ih x 
Kind. Hiſtoriſche Bücher, oder Cefichtenhepen 
Prediger. Lies nur aus dem Verzeichniſſe der Bucher, 
welches vorn in der Bibel gedruckt iſt, die Nahmen 
her, bis auf das Buch Eſther! 
Kind. Die 5 Bücher Moſes, das Buch Joſua, das 
Buch der Richter, das Buch Ruth, 2 Bücher Sa⸗ 
muels, 2 Bucher der Könige, 2 Buͤcher der Chro⸗ 
nica, das Buch Eſra, das Buch Senne das 
Buch Eſther. 
11 Weſſen Bolts oiſgict wird in Sf a 
chern erzähle? 
Kind. Des juͤdiſchen Alte. 
Prediger. Nun nenne mir den Titel der Bäder bis 5 
den Propheten! 
ah Das Buch Hiob, der Pfalter, die e 5 
lomons, der Prediger 3 das N 
Salomons. 


Predi⸗ 5 
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8 

Prediger. Wie heißt die Belehrung, die uns Pſalm 
XXXIII. 8. 9. gegeben wird! 

Kind. Alle Welt fürchte den Herrn, und vor ihm ſcheue 
ſich alles, was auf dem Erdboden wohnet. Denn 
fo er ſpricht, ſo geſchiehet es, ſo er gebent, ſo ſte⸗ 

het es da. a 

Prediger. Welche Lehre und Warnung wird Spruͤche 

Salom. XXIV. I. 2. gegeben? 
Kind. Folge nicht boͤſen Leuten, und wuͤnſche nicht bei 
ihnen zu ſeyn. Denn ihr Herz trachtet nach Scha⸗ 
den, und ihre Lippen rathen zum Ungluͤck. 
Prediger. Wie wollen wir die genannten Buͤcher nen⸗ 
nen, da in ihnen ſolche Lehren ertheilt werden? 

Kind. Lehrbuͤcher. 

Prediger. Die dritte Claſſe der Bücher des A. Teſta⸗ 
ments wird dir nun leicht ſeyn, zu nennen! 

Kind. Prophetiſche Bücher, 5 

Prediger. Wie heiſſen die 4 erſten beten 

Kind. Jeſaias, Jeremias, Heſekiel, Daniel, 

Prediger. Wie viel 80 U hat Jeſaias ? 

Kind. 66. 

Prediger. Nun ſchlage Bu den 9 Joel auf, 
und ſage mir, wie viel Warite zum Joel gehoͤren! 

Kind. Drei. 

Prediger. Wer von beiden hat ir orfrihen ? 

Kind. Jeſaias. 

nes Warum mag man nun wohl den Jeſaias, 
den Jeremias, den Heſekiel und den Daniel große 
Propheten nennen? 

Kind. Weil ſie mehr geſchrieben haben. 

M 2 Predi⸗ 
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Prediger. Welchen Nahmen erhalten M 12. übrigen ? 

Kind. Kleine Propheten. ° 

Prediger. Warum nennt man fie fo? 

Kind. Weil ſie weniger geſchrieben haben. 

Prediger. In welchen Buͤchern triffſt du nun Weiſſa⸗ 
gungen an? l 

Kind. In den prophetiſchen. 

Prediger. Wie nennt man daher die prophetiſchen 
Buͤcher auch ſonſt noch? f 

Kind. Weiſſagungsbuͤcher. 

Prebiger. Welches ſind alſo die 3 Claſſen, in welche 
wir die Buͤcher des A. T. eintheilen? 
Kind. Geſchichtsbuͤcher oder hiſtoriſche Buͤcher, Lehr⸗ 

buͤcher, und prophetiſche oder Weiſſagungsbuͤcher. 
Prediger. Da das N. T. eben ſo eingetheilt wird, wel⸗ 
che ſtehen da voran? 


Kind. Die Geſchichtsbüͤcher, oder die hiſtoriſchen Die 


cher. 

Prediger. Wohin rechneſt du die vier re 
und die Apoſtelgeſchichte? 

Kind. Unter die Geſchichtsbuͤcher. 

Prediger. Was folgt auf die Apoſtelgeſchichte der Reis 
he nach im N. Teſtamente? 

Kind. Die Briefe. a 

Prediger. Nenne mir die Briefe her, jo wie ſie i in N 
Ordnung auf einander folgen. 

Kind. Der Brief Pauli an die Roͤmer, 2 Deich an 
die Corinther, der Brief an die Galater, Ephefer, 
Philipper, Coloſſer, 2 Briefe an die Theſſaloni⸗ 
cher, 2 Briefe an den Timotheum, der Brief an den 

Titum, 


Fortſetz. Ueber Frage 9 —24. Abſchn. 1. 181 


Titum, der Brief an den Philemon, 2 Briefe 
Petri, 3 Briefe Johannis, der Brief Pauli an die 
Hebraͤer, der Brief Jacobi, und der Brief Judaͤ. 

Prediger. Da in allen dieſen Briefen ſo viele Lehren 
vorgetragen werden, wie muͤſſen wir denn dieſe 
Briefe, (Epiſteln) wohl nennen? 

Kind. Lehrbuͤcher. 

Prediger. Und wie heißt das eine piopheiiſch Buch, 
welches im Neuen Teſtamente zuletzt ſtehet? 

Kind. Die Offenbarung Johannks. 

Prediger. In wie viel Claſſen theilt man alſo Au bie 

Bücher des Neuen T. ein? 5 

Kind. In drei Claſſen. 

Prediger. Und welches ſind dieſe? 

Kind. Die Geſchichtsbuͤcher, die Lehrbuͤcher, und ein 
prophetiſches Buch. 

Prediger. Wenn du nun alle dieſe genannten Buͤcher 
des A. und N. Teſtaments zuſammen was 
beſitzeſt du denn vollftändig ? 

Kind. Die Bibel. 

Prediger. Wie nennt man die Buͤcher, die noch hinter 
den Buͤchern des A. T. ſtehen? 

Kind. Apokryphiſche Bücher. 

Prediger. Wie lautet es in der e Bier Ueber⸗ 
ſchrift? 

Kind. „Das ſind Buͤcher, ſo ber heiligen e Schrift nicht 
gleich gehalten, aber doch nuͤtzlich und gut zu leſen 
find.” 

Prediger. Wenn man alſo die von Gott eingegebene 

M 3 heili⸗ 
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heilige Schrift nennt, welche e verſteht man 
nicht mit darunter ? 
Kind. Die Apokryphiſchen. 
jr Be Prediger. Was ſagt nun unfer Katechismus Frage 15, 
was enthielten die goͤttlichen Buͤcher? 
Kind. „Religions⸗Lehren und Vorſchriften, Geſchich⸗ 
ten von der Gruͤndung, Erhaltung und Ausbreitung 
deerſelben, auch Weiſſagungen zu ihrer Beſtaͤtigung.“ 
. Prediger. Was waren das noch fuͤr Weiſſagungen, 
von denen wir in der vorigen Katechismuslehre zu⸗ 
letzt geredet haben? ; 
Kind. Solche, deren Erfüllung wir noch jetzt vor Aus 
gen haben. 
Prediger. Da ſolche Weiſſagungen in der Bibel ſtehen, 
was hat denn die Bibel durch ſie offenbar erhalten? 
Kind. Eine goͤttliche Beſtaͤtigung. 
Prediger. Wie viel Jahre ſind es von der Seeg 
der Welt bis auf Chriſtum? 
Kind. Viertauſend Jahre. b 
Naoyte Prediger. Und was hat nun das Menſchengeſchlecht, 
Mn nach der Erzählung der Bibel, durch göttliche Mäns 
8 ner und Lehrer ſtets erhalten? 
Kind. Lehre und Unterricht. 
5 Prediger. Was iſt der Menſch erſt, ehe er groß wird? 
f Kind, Klein. 
Prediger. Welches Alter gehet vor dem jugendlichen 
und vor dem maͤnnlichen Alter vorher? 
Kind. Das Alter der Kindheit. 


Prediger. Wer muß das Alter der Kindheit und der 
| Jugend 
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Jugend erſt durchwandeln, ehe er zu der Reife des 
maͤnnlichen Alters fortſchreiten kann? 
Kind. Der Menſch. 

Prediger. In welchem Alter hat fi 0 alfo au das ganz 
ze menſchliche Geſchlecht befunden, ehe es zum 
maͤnnlichen Alter heran wachſen konnte? 

Kind. Im Alter der Kindheit und der Jugend. 
Prediger. Wer hat nun einen groͤßern Verſtand, wer 
kann mehr faſſen und deuten als das Kind? 

Kind. Der Mann. 

Prediger. Was fol das Kind nicht l immer bleiben? 

Kind. Ein Kind. 

Prediger. Was ſollen wir alſo auch im Verſtande nicht 
immer bleiben? b 

Kind. Kinder. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus im Briefe an die 
Epheſer IV. 13. 14.2 

Kind. Bis daß wir alle hinan kommen zu einerlei 
Glauben und Erfenntniß des Sohnes Gottes, und 
ein vollkommener Mann werden, der da ſey in der 
Maaße des vollkommenen Alters Chriſti; auf daß 

wir nicht mehr Kinder ſeyn, und uns waͤgen und 
wiegen laſſen von allerlei Wind der Lehre, durch 
Schalkheit der Menſchen und Taͤuſcherei, damit fie 
uns erſchleichen zu verfuͤhren. 5 

Prediger. Wem darf man noch keine feſte harte Speiſe 
geben? 

Kind. Den Kindern. a 

Prediger. Wie e 1s im Briefe an die Hebraͤer V. 


12. 13. 5 
M 4 Kind. 
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Kind. Und die ihr ſollet laͤngſt Meiſter ſeyn, beduͤrfet 
ihr wiederum, daß man euch die erſten Buchſtaben 
der goͤttlichen Worte lehre, und daß man euch 

Milch gebe, und nicht ſtarke Speiſe. Denn wem 

man noch Milch geben muß, der iſt unerfahren in 
dem Wort der Gerechtigkeit; denn er iſt ein jun⸗ 
ges Kind. 

Prediger. Wer muß in ſeiner Erkenntniß viel weiter 

ſeyn, als das Kind und als der Juͤngling? 

Kind. Der Mann. 

Prediger. Wem kann man daher aber auch nicht ſo 

viel ſagen, nicht ſo viel vortragen? 

Kind. Dem Kinde. f 

Prediger. Wornach richtet ſich deswegen ein Lehrer bei 

dem, was er Kindern vortragen will? 5 ! 

Kind. Nach ihrem Verſtande. 


Prediger. In welchem Alter befand ſich nun zuerſt 
das menſchliche Geſchlecht, gleich dem einzelnen 
Menſchen? 

Kind. In dem Alter ber Kindheit. 


Prediger. Was fuͤr ein Unterricht iſt daher dem 
menſchlichen Geſchlechte in den erſten Jahrhunder⸗ 
ten und Jahrtauſenden gegeben worden? N 
Kind. Der erſte Unterricht. (Andere Kinder antwor⸗ 
ten, wenn man ſie fragt, verſchieden, aber immer 
etwas, was man benutzen kann. Einige werden 
ſagen, Anfangsunterricht, Kinderunterricht.) 


Prediger. Das koͤnnet ihr gleich aus folgendem Bei⸗ 
ſpiele erſehen. Wen betheten die Juden ſowohl 
i als 


“A 


Fortſetz. ueber Frage 9 — 24. Abſchn. x. 185 


als auch die Heiden zu Moſis Ae und noch 
lange nachher an? 
Kind. Sonne, Mond und Sterne. 


Prediger. Wer war der e und Vielgötterei 


ergeben? 


Kind. Juden und Heiden. 


Prediger. Welche Lehre konnten ſogar die Juden, 
ohngeachtet ſie ſo viel unterrichtet wurden, dennoch 
nicht begreifen? 


Kind. Daß nur ein einiger Gott ſey. 


Prebiger. Welche Lehre ſchien den Menſchen in den 
fruͤhern Zeiten weit glaublicher und 8 

Kind. Daß es viele Goͤtter gebe. 

Prediger. Was wird aber jetzt in allen unſern Schulen 
gelehrt, und was wiſſen bei uns ſchon die Kinder? 

Kind. Daß nur ein einiger Gott ſey. 


Prediger. Was jetzt Kinder annehmen, wer konnte das 


zu Moſis Zeiten nicht begreifen? 

Kind. Die Erwachſenen. 

Prediger. Was kannſt du daher von dem menſchlichen 
Geſchlechte in jenen fruͤhern Zeiten behaupten, in 
welchem Alter es ſich befunden habe? 


Kind. Im Alter der Kindheit. 


Prediger. Und welche Lehre ſollte durch das Moſaiſche 
Geſetz, und durch die Moſaiſche Verfaſſung den 
Iſraeliten eingeſchaͤrfet werden? 

Kind. Daß nur ein einiger Gott ſey. 

Prediger. Je laͤnger nun die Menſchen auf der Erde 
lebten, und je mehrere Propheten und Lehrer kamen, 

ö M 3 welches 
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welches Alter verließen denn die Menſchen auch im⸗ 
mer mehr und mehr? 

Kind. Des Alter der Kindheit. 

Prediger. In welches Alter ſchritten fi ſie nun 020 im⸗ 
mer mehr und mehr? 82 

Kind. In das Alter der Jugend. 3 

Prediger. Was wurde nun auch der Unterricht, der 
ihnen gegeben wurde? 

Kind. Immer vollſtändiger. 

Prediger. Weſſen bedurften nun aber au. die Mens 
ſchen immer mehr und mehr? 

Kind. Eines vollſtaͤndigern Unterrichts. 

Prediger. Was wird 1 7 Pſalm von Gott ges 
lehrt? 

Kind. Daß er allwiſſend und allgegenwärtig ſey. 

Prediger. Wer konnte das nun auch leichter faſſen und 
verſteben? 

Kind. Die Juden, andere, die Menſchen. 

Prediger. In welchen Buͤchern des A. T. ſtehet weit 
mehr von Gott, als in den 5 Büchern Moſis? 

Kind. In den Palmen, und in den Propheten. 

Prediger. Wenn der Menſch aus einem Kinde ein 
Juͤngling wird, welche Nahrungsmittel reichen 
dann fuͤr den Juͤngling nicht mehr zu? 

Kind. Die er als Kind genoß. (Einige werden, im 
Andenken an die obigen Spruͤche, Milch, ant⸗ 
worten. Aber auch dieſe Antwort kann leicht zu 
dem jetzigen Zwecke benutzt werden.) 

Prediger. Wer bedarf ganz anderer ae als das 

Kind? 

Kind. 


g 
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Kind. Der Juͤngling. 2 878 

Prediger. Was heißt das nun, der Juͤngling hat an⸗ 
dere Bebuͤrfniſſe? 2 

Kind. Er bedarf einer andern Naprung. 

Prediger. Was iſt nun Lehre und 8 fuͤr die 
Seele? 

Kind. Eine Nahrung. 

Prediger. Was die Speiſe für den Körper iſt, das iſt 
die Lehre und der Unterricht — 

Kind. Fuͤr die Seele. 

Prediger. Was ſind die Bedürfniſſei in den verſchiedenen 
Zeiten der Kindheit und der Jugend nicht? 

Kind. Nicht dieſelben, nicht einerlei. 

Prediger. Wornach hat ſich alſo auch der Unterricht, 
den Gott dem menſchlichen Geſchlechte geben ließ, 
gerichtet? | 

Kind. Nach den Beduͤrfniſſen der Zeiten. N 

Prediger. Wenn ein Schuͤler ſchon addiren und fubtras - 
hiren kann, worin braucht er denn nicht mehr une 
terrichtet zu werden? 


Kind. Im Addiren und Subtrahiren. 


Prediger. Wie muß alſo der Unterricht im Rechnen er⸗ 
theilet werden? 

Kind. Immer vollſtaͤndiger. 5 

Prediger. So wie die Beduͤrfniſſe einer vollſtaͤndigern 
Unterweiſung zunehmen, was muß denn eben ſo 
nach dieſen Zeitbeduͤrfniſſen eee 2 

Kind. Der Unterricht. 

Prediger. In welchem Buche wird nun der Unterricht, 

g fo 


u 
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ſo wie es die jedesmaligen Zeitbeduͤrfniſſe verlang⸗ 
ten, immer heller, deutlicher und vollſtaͤndiger? 
Kind. In der Bibel. 5 
Prediger. Und wer hat uns einen noch en, 
Unterricht ertheilt, als Moſes und die Propheten? 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. Lies einmal Galat. III. 23-25. 
Kind. Ehe denn aber der Glaube (die chriſtliche Reli⸗ 
gion, die chriſtliche Lehre) kam, wurden wir unter 
dem Geſetz unter der Moſaiſchen Verfaſſung, un⸗ 
ter der Verfaſſung des A. T.) verwahret und vera 
ſchloſſen auf den Glauben, der da ſollte geoffenba⸗ 
ret werden. Alſo iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter 
(unſer Erzieher) geweſen auf Cbriſtum, daß wir 
durch den Glauben gerecht würden. - Nun aber der 
Glaube gekommen iſt, ſind wir nicht mehr unter 
dem Zuchtmeiſter. 
Prediger. Welche Verfaſſung ift alſo für die Menſchen 
Erziehung und Vorbereitung bis auf Chriſtum ge⸗ 
weſen? f 
Kind. Die Verfaſfung des A. Teſtaments. 
Prediger. und was fagt Paulus Galat. IV. 183.2 
Kind. Ich ſage aber, ſo lange der Erbe ein Kind iſt, 
ſo iſt unter ihm und einem Knechte kein Unterſchied, 
ob er wohl ein Herr iſt aller Guͤter; ſondern er iſt 
unter den Vormuͤndern und Pflegern, bis auf die 
beſtimmte Zeit vom Vater. Alſo auch wir, da wir 
Kinder waren, waren wir gefangen unter den aͤu⸗ 
ßerlichen Satzungen (unter der unvollkommenern 


Verfaſſung des A. T.) 
Predi⸗ 


1. 


pn 
1 
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Prediger. Wen mußte das menſchliche 5 in 
dem Alter der Kindheit haben? 

Kind. Einen Vormund und Pfleger. 

Prediger. Sobald aber ein Menſch ſo weit herange⸗ 
wachſen iſt, daß er ſich ſelbſt regieren kann, unter 
wem ſtehet er dann nicht mehr? 

Kind. Unter den Vormuͤndern und Pflegern. 

Prediger. Da wir nun als Chriſten nicht mehr unter 
der Vormundſchaft des A. T. ſtehen ſollen, was 
fuͤr einen Unterricht muß uns denn ee ertheilt 
haben? Dit 

Kind. Einen vollkommenern Unterricht; 

Prediger. Als das menfchliche Geſchlecht bis zu der 
Reife heran gewachſen war, daß es den Unterricht 
Chriſti verſtehen konnte, wer kam denn da in die 
Welt? * 

Kind. Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Wie druͤckt ſich Paulus im Briefe an die 

Hebraͤer aus, I. 1. 2. 2 

Kind. Nachdem vorzeiten Gott See und auf man⸗ 

cherlei Weiſe geredet hat zu den Vätern (den Vor⸗ 

fahren) durch die Propheten, hat er am letzten in 
dieſen Tagen zu uns geredet durch den Sohn, wel⸗ 

chen er geſetzet hat zum Erben uͤber alles, 0 80 

welchen er auch die Welt gemacht hat. ar 

Prediger. Wie hat Gott vorzeiten zu den Vätern, das 8 

heißt zu den Vorfahren geredet? £ 
Kind. Mannichmal und auf mancherlei Weiſe. 
Prediger. In welchem Buche nimmſt du alſo einen ſtu⸗ 
fenweis fortſchreitenden Unterricht gewahr? 
ö i Kind. 


* 
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Kind. In der Bibel. 
Prediger. Und wie hat Gott ſich und feinen. Wilen 
zuletzt durch Chriſtum geoffenbart? 
Kind. Am deutlichſten und vollſtändigſten. 
Srage Prediger. Wenn nun ein Oberherr feinen Willen den 
Unterthanen bekannt ee. wie nennt man das? 
Kind.“ Geſetz. 
Prediger. Was findet ſich a in der else are 
in der Bibel? ! 
Kind. Das Geſetz. 
Prediger. Und wie nennt man das ch. ig 
Matthäus! geſchrieben hat? 251159 
Kind. Evangelium Makthaͤ i. e r 
Prediger. Welches erfreuliche wird uns denn in orken 
Evangelium Matthaͤi er zahlt? 
Kind. Daß Chriſtus n ſey, und uns erloͤſet 
habe. 
Prediger. Wie kannſt du die erfreuliche Rah von * 
ſti Erloͤſung wohl nennen? 
Kind. Ein Evangelium. nd 
Prediger. Wie pflegen die Lehren der Bei Bus 
cher eingetheilt zu werden? 
„Kind. In Geſet und Evangelium. kn 
DR Prediger. Was ſchreibt nun Gott in feinem. Worte 
805 vor, wie ſoll ſich jeder gegen ſeinen Feind be⸗ 
tragen? wi; 
Kind. Verſoͤhnlich. 5 
Prediger. Was darf ec wagen nicht nano 


Tre Was fein iſt. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wer muß denn die Pflicht der r Gerekigti 
“erfüllen? 1 

Kind. Ein Jeder. a 

Prediger. Wer ſoll die Eu der Ries er⸗ 
fuͤllen? Aan 5 ech 

Kind. Jedermann. 0 

Prediger. Wer eu die an der anten bead. 
ten? 

Kind. Alle Wensch AI in 

Prediger. Wie nannte ich eben die Gerechtigkeit, die 

Dienſtfertigkeit, und die nee 1 en 

Kind. Pflichten. ; 

Prediger. Wenn ich nun ſage, das i Fer ar 
was heißt das wohl? 

Kind. Du mußt das thun. 

Prediger. Was verſtehen 15 ifo, 5 60 wi Morte 
Pflicht? Sander 

Kind. Was wir thun muͤſſen Ph 

Prediger. Gott hat nun feine Wesch in 5 Bibel 
nicht den Engeln ertheilt, ſondern — 2 

Kind. Den Menſchen. 

Prediger. Wie kannſt du daher die Braten bam: 

Kind. Menſchliche Pflichten. 

Prediger. Wer iſt nun dein Oberherr, = den Mens 
ſchen die Vorſchriften in l 3 hat? 

Kind. Gott. ward 101 

Prediger. Was ſind es alſs tür webu ; 

Kind. Göttliche Vorſchriften. RT Jus 

ee Und wie heißen nun dieſe goͤttlichen Vorſchrif⸗ 

ten menſchlicher Pflichten mit einem Worte? : 
7 Kind. 
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Kind. Das Geſetz. 150 

Prediger. Was enthaͤlt alſo das Geſetz? 

Kind. Goͤttliche Vorſchriften menſchlicher Pflichten. 

Prediger. Und was hat Gott denen verheißen oder ver⸗ 

ſprochen, die ſein Geſetz redlich beobachten 2 

Kind. Daß es ihnen wohl gehen ſolle. (Gewoͤhnlich ſa⸗ 
gen die Kinder, viel Gutes). g 

Prediger. Und was drohet Gort den Laſterhaften und 
boͤſen Menſchen Roͤm. II. 8. 9.? 

Kind. Ungnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt. 

Prediger. Was hat alfo Gott mit ſeinem Geſetze, oder 
mit ſeinen Vorſchriften menſchlicher Blicten zus 

gleich mit bekannt gemacht? 

Kind. Seine Verheiſſungen und Drohungen. 

Prediger. Wie nenneſt du nun die göttlichen Vorſchrif⸗ 
ten menſchlicher Pflichten mit ihren Berheiffungen 
und Drohungen? 

Kind. Das Geſetz. 

Prediger. RER alſo das Geſetz? 

Kind. Goͤttliche Vorſchriften menſchlicher Pflichten mit 

i ihren Verheiſſungen und Drohungen. 

Frage Prediger. Wie hieß der andere Theil, der außer dem 
15.49. Geeſetze in den göttlichen Büchern vorkommt? 

Kind. Evangelium. 

Prediger. Was fuͤr eine Nachricht wäre a8 wohl, 
wenn dir geſagt würde, daß dein abweſender Frans 
ker Bruder wieder geſund geworden wäre? | 

Kind. Eine frohe Nachricht. 

Prediger. Welche frohe Nachricht hat aber Gott den fünd« 
hoften und unſeeligen Menſchen verkuͤndigen laſſen? 

Kind. 
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Kind. Daß er ihnen gnädig ſeyn wolle. 
Prediger. Und wie lange dauert dieſe 0 
Kind. Ewig. 
Prediger. Was für eine Gnade hat PM den Menfchen 
verkuͤndigen laſſen? 
Kind. Eine ewige Gnade. Ft 
Prediger. Und da dieſe Gnade keine Grenze und kein 
Ende hat, wie mußt du ſie ferner nennen? 
Kind. Unendliche Gnade. 
Prediger. Was verkuͤndigt alſo das Evangelium? 
Kind. Unendliche und ewige Gnade Gottes. 
Prediger. Aber wenn nun die ſuͤndhaften und unſeeli⸗ 
gen Menſchen dieſe Gnade nicht ehrerbietig anneh⸗ 
men, ſie auch nicht zu ihrer Beſſerung anwenden? 
Kind. So kann ihnen auch nicht geholfen werden. 
Prediger. Wenn ehe kann die ie dem Kranken 
helfen? f 
Kind. Wenn er ſie annimmt und 3 
Prediger. Was muß alſo der Menſch thun, da ihm 
unendliche und ewige Gnade Gottes verkuͤndigt 
wird? 
Kind. Er muß ſie ehrerbietig annehmen, und zu ſeiner 
Beſſerung gebrauchen. 


Prediger. Sage mir nun vollſtaͤndig: was verkündiget 


das Evangelium? 


Kind. Unendliche und ewige Gnade Gottes für fünde 


hafte und unſeelige Menſchen, wenn ſie dieſe Gna⸗ 
de ehrerbietig annehmen, und zu ihrer Veſſerung 
anwenden. 


Prediger. Einen ſolchen theuren troſtvollen Jubalt hat 


N die 
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die heilige Schrift! In ihr kann jeder Menſch le⸗ 
fen, was er thun ſoll, und was es für Pflichten 
find, die auf ihm ruhen. In ihrem wohlthaͤtigen 


unterrichte kann aber auch jeder ſich belehren, wie 


guͤtig, wie liebreich Gott gegen die Menſchen ge⸗ 
ſinnt iſt. Von den aͤlteſten Zeiten her ſorgte Gott 
für die Belehrung und für, die Erleuchtung des 
menſchlichen Geſchlechts, und ſo wie es die Zeitbe⸗ 
duͤrfniſſe erforderten, ſchenkte die Vorſehung den 
Erdbewohnern einen immer hoͤhern Grad der Er⸗ 
kenntniß und des Unterrichts, bis der Erdboden 


ſo gluͤcklich wurde, durch Chriſtum und durch ſeine 


Apoſtel den vollkommenſten Unterricht zu empfan⸗ 
gen. Freuet euch, ihr Kinder, ein ſolches goͤttliches 


Buch zu beſitzen, welches alles in ſich enthält, was 
den Menſchen einſichtsvoll, weiſe, ruhig, und 


reich an Hoffnungen machen kann. 
Dein Wort, o Hoͤchſter, iſt vollkommen, 
Es lehrt uns unſre ganze Pflicht; 
Es giebt dem Suͤnder und dem Frommen 


Zum Leben ſichern Unterricht. 


O ſeelig, wer es achtſam hört, 


Bewahrt und mit Gehorſam hoͤrt! 


Drum laß auch mich mit Luſt betrachten, 
Die Wahrheit, die dein Wort mich lehrt, 
Und mit Gehorſam auf das achten, 
Was dein Befehl von mir begehrt! 

So fließen Troſt und Seelenruh, 
Auch mir aus deinen Lehren zu. 


— 


Achte 
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Achte Katechiſation. 
Von der heiligen Schrift. 
Fortſetzung. 


Wuͤrkungen, welche die goͤttlichen Büther 6, bervor⸗ 
gebracht haben. 


Ueber Frage 20 — 24. Abſchn, I. 


Gebet h. 


Die, guͤtiger Vater im Himmel, verdanken wir jede 


beſſere Kenntniß, die durch deine heilige Offenbarung 
unſern Zuſtand begluͤckt. Was wuͤrden wir ſeyn, wenn 
nicht die heilige Schrift ihre ſeeligen Wuͤrkungen uͤber 
uns ausgebreitet haͤtte! Moͤchten wir nur immer mit 


einem geruͤhrten Herzen daran denken, daß die goͤttlichen 


Buͤcher, die du uns ſchenkteſt, das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht von den druͤckendſten Uebeln befreieten, und die 
größten Guͤter des Lebens durch den Dienſt deiner Pros 
pheten und Geſandten den Erdbewohnern dargereicht 
wurden! Begleite du, Allmaͤchtiger, unſre heutige An⸗ 
dacht mit deiner Kraft von oben herab, damit dieſe Kin⸗ 
der mit geruͤhrter Dankbarkeit die ſeeligen Wuͤrkungen 
erkennen mögen, durch welche deine heilige Offenbarung 


das Wohl des menſchlichen Geſchlechts Braranbet und 


erweitert hat! Amen. f 
N 2 | Predi⸗ 


* 
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Prediger. In der Lehre von der heil. Schrift hatten 
wir uns fuͤnf Punkte bemerkt, die wir betrachten 
wollten. Ueber die vier erſten haben wir uns ſchon 
mit einander unterredet. Jetzt iſt uns nun noch 
das letzte uͤbrig. Wir muͤſſen nehmlich die Wuͤrkun⸗ 
gen betrachten, welche die göttlichen Bücher bei 
ganzen Voͤlkern und bei einzelnen Menſchen hervor- 
gebracht haben. Sage du mir es auch einmal, 
was wir jetzt betrachten wollen! 

Kind. Die Wuͤrkungen, welche die göttlichen Bücher 
bei ganzen Voͤlkern und bei einzelnen Menſchen her⸗ 
vorgebracht haben. 

debe Prediger. Unter welchem Beiſtande wurden die Buͤcher 
der heil. Schrift geſchrieben? 
Kind. Unter einem außerordentlichen Beiſtande Gottes. 

Prediger. Von welchen Buͤchern kannſt du daher auch 
vorzuͤgliche Wuͤrkungen erwarten? 

Kind. Von den Buͤchern der Bibel. 

Prediger. Wenn Gott ſelbſt zu den Menſchen redet, 
wenn er ſie noch naͤher unterrichtet, was Bad das 
wohl fuͤr uns ſeyn? 8 2 

Kind. Eine große Wohlthat. 

Prediger. Wenn ein Kranker die Anweiſung und bie 
Arznei feines Arztes 3 und befolgt, was 

N wird er denn? 
5 Kind. Beſſer, geſund. 

Prediger. Wenn ehe wird er beſſer und glücklicher ? 

Kind. Wenn er die Anweiſung annimmt und befolgt. 

Prediger. Was ſollten alſo auch wohl diejenigen Volker 

f gewor⸗ 
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geworden ſeyn, welche die goͤttlichen Buͤcher ange⸗ 
nommen und befolgt haben? 

Kind. Beſſer und gluͤcklicher. 

Prediger. Warum find deswegen die göttlichen Bücher 
eine große Wohlthat fuͤr die Menſchen zu nennen? 

Kind. Weil ſie diejenigen Voͤlker, die den Unterricht 
annahmen und befolgten, beſſer und gluͤcklicher eg 
macht haben. 

Prediger. Was ſchrieben die Gelehrten, und was 
ſchreiben ſie noch? 

Kind. Buͤcher. 

Prediger. Was haben ſie aber bei ihrem Schreiben 
nicht, ſo wie die Propheten und Apoſtel? 

Kind. Keinen außerordentlichen Beiſtand Gottes. 

Prediger. Wenn ich nun ihre Schriften Buͤcher der 
bloßen Vernunft nenne, was ſollte ich wohl damit 
meinen? 

Kind. Sie hatten keinen außerordentliche Beiſtand 

Gottes. N 

Prediger. Welche Buͤcher werden es alſo wohl ſeyn, 
durch welche die Menſchen noch beſſer und gluͤckli⸗ 
cher geworden ſind? 

Kind. Die bibliſchen Buͤcher. 

Prediger. Welche Buͤcher vergleichſt du hier mit ein⸗ 
ander? 

Kind. Die bibliſchen Bücher, und die Bücher der Ges 
lehrten. 

Prediger. Wie nannten wir vorher die Schriften der 
Gelehrten? 

Kind. Buͤcher der bloßen Vernunft. i 

N 3 Predi⸗ 
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Prediger. Welche Bücher vergleichſt du alſo hier mit 
einander? 

Kind. Die Bücher der Bibel, und die Bücher der blos 
ßen Vernunft der Gelehrten. 

Prediger. Was ſagſt du nun, was fuͤr eine Wohlthat 
haben die goͤttlichen Buͤcher den Voͤlkern erwieſen? 
Kind. Sie haben die Voͤlker beſſer und glücklicher ges 

macht, als die Bücher der bloßen Vernunft der 
Gelehrten. \ 

Base Prediger. Wenn nun ein Menſch gefund und beſſer 
werden ſoll, was muß denn zuerst weggeſchafft 
werden? 

Kind. Die Krankheit. 

Prediger. So lange das Uebel noch nicht vertilgt iſt, 
was kann er denn auch noch nicht geworden ſeyn? 

Kind. Beſſer und gluͤcklicher. 

Prediger. Was mußten daher die goͤttlichen Buͤcher 
thun, wenn ſie die Menſchen beſſer und gluͤcklicher 
machen wollten? 

Kind. Sie mußten die Uebel wegſchaffen. 

Prediger. Wie nenneſt du das Uebel, welches du in 
der ganzen heidniſchen Welt antriffſt? 

Kind. Den Goͤtzendienſt. 

Prediger. Was iſt denn Gößendienft? 

Kind. Wenn man Sonne, Mond und Sterne anbethet. 

Prediger. Wer bethet denn unter uns Sonne, Mond 
und Sterne an? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Welches Uebel haben alſo die göttlichen Buͤ⸗ 
cher unter uns ganz . 

* ö Kind. 


Wuͤrk. d. Bibel Ueb. Fr. 20-24. Abſchn. 1. 199 


Kind. Den Goͤtzendienſt. 

Prediger. Daruͤber, wie dieſer Goͤtzendienſt in der Vor⸗ 
zeit beſchaffen war, lies einmal Roͤm. I. 22. 23. 

Kind. Da ſie ſich fuͤr weiſe hielten, ſind ſie zu Narren 
geworden, und haben verwandelt die Herrlichkeit 
des unvergaͤnglichen Gottes in ein Bild, gleich dem 
vergaͤnglichen Menſchen, und der Voͤgel, und der 
vierfuͤßigen und der kriechenden Thiere. f N 

Prediger. Vorhin ſagteſt du, Goͤtzendienſt waͤre, wenn 
man Sonne, Mond und Sterne anbethete: aber 
was haben die Heiden nach dieſem 7 noch 
mehr angebethet? 

Kind. Vergaͤngliche Menfhen, Voͤgel, fig und 
kriechende Thiere. 
Prediger. Was mußte Aaron den Iſraeliten (2. B. 

Mof XXII. 8. 23.) machen? 55 
Kind. Ein gegoſſen Kalb. 1.5 81 f 
Prediger. In welchem Lande hatten die Sfracliten dieſe 

Art des Goͤtzendienſtes gelernt? 

Kind. In Egypten. 
Prediger. Was betheten alſo die Egypter an? 
Kind. Vierfuͤßige Thiere. (Andere, ein z ein 

Rind). N nz 5 
Prediger. Wie beſchreibt Jeſalas XI. 19. 20. 5 

Goͤtzendienſt? 

Kind. Sie hatten fi fi ch ein Bild gegefen und es übergol⸗ 
det, und wer ärmer geweſen wäre „hatte ſi mE ein 
Bild aus einem Stücke Holz machen laſſen. 

i n Wofür hät du das aber wohl, wenn die 

Menſchen vor einem hölzernen, oder goldenen Bil⸗ 
u N 4 de 


— 
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de niederfallen, wenn ſie vierfüßige, kriechende 
Thiere und Voͤgel anbethen? 

Kind. Für thoͤricht. 

Prediger. Und wenn wir zu der Ebner zu dem Mon⸗ 
de, und zu den Sternen noch ſo ſehr rufen woll⸗ 
ten, was koͤnnen ſie uns nicht? 

Kind. Hoͤren. ' 

Prediger. Wenn du zu dieſem Steine, der vor mir 
liegt, bethen wollteſt, er ſolle dich doch wieder ge⸗ 
ſund machen, was wuͤrden andere Menſchen von 
dir ſagen? ; 

Kind. Daß ich nicht flug wäre. (So drücken ſich ges 
woͤhnlich die Kinder aus, anſtatt zu ſagen, daß 

ich ein Thor waͤre, daß ich thoͤricht handelte.) 

Prediger. Was iſt jeder Oben diu ganz gewiß? 

Kind. Thoͤricht. 

Prediger. Was uns aber beſchwehrlich zu tragen iſt, 
was wir kaum mit unſern Schultern tragen koͤnnen, 
wie nennen wir das? - 

Kind. Eine Laſt. 

Prediger. Was muß uns wohl jede Narrheit, jede 
Thorheit werden? 

Kind. Eine Laſt. 

Prediger. Welchen Dienſt erklaͤrſt du W ix i Ur 

Kind. Den Goͤtzendienſt. 

Prediger. Worauf achteten die Goͤtzendiener nach 5% 
Mof. XVIII. 10. 

Kind. Auf Vogelgeſchrei. 


Debian; . meinten die augen. Wensch, 
5 was 


ER 
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was bedeute mancher Laut, manches Geſchrei eines 
Vogels? 

Kind. Ungluͤck. 

Prediger. Wenn nun in der Vorzeit ein Kaufmann, ein 
Handwerksmann und ein Bauersmann eine noth⸗ 

wendige Reiſe zu thun hatte, und er hoͤrte auf feis 
ner angetretenen Reiſe in dem Laute eines Vogels 
eine ſchlimme Vorbedeutung, was unterließ er 
denn? b 

Kind. Seine Reiſe. 

Prediger. Wer wurde alſo durch den Glauben an Vo⸗ 
gelgeſchrei in feinen nothwendigen Geſchaͤften ges 
ſtoͤhrt? 

Kind. Der Kaufmann, der Handwerker, und der 
Bauersmann. 

Prediger. Was für Perſonen ſollten nach 5. B. Moſ. 

XVIII. 10. II. unter den Iſraeliten nicht geduldet 
werden? 

Kind. Wahrſager, e e Zauberer, Beſchwö⸗ 
rer, Zeichendenter, und die die Todten fragen. 
Prediger, Was meinſt da wohl, worin würde ich 
wohl leben, wenn ich glaubte, daß ein Anderer 
mich bezaubern, und durch Geiſter und Todte mir 

x ein Uebel anthun koͤnnte? 

Kind. In Furcht und Schrecken. 

Prediger. Warum war lle, der Goͤtzendienſt den Mens 
ſchen laͤtig? 

Kind. Weil er ſie in Furcht und Schrecken ſtuͤrzte. 

Prediger. Wie hieß der Goͤtze, der 1. König. xVIIi. 
26-28. vorkommt? 


N 5 Kind. 
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Kind. Baal. 

Prediger. Was thaten die Priefter des Baals, damit 
ihr Goͤtze ſie hoͤrte? (V. 28.) a i 

Kind. Sie ritzten ſich mit Meſſern und Pfriemen, bis 
daß ihr Blut hernach gieng. 

Prediger. Was meinten fe; ie, wem würden fie dadurch 
angenehmer? 

Kind Ihrem Goͤtzen, dem Baal. 

Prediger. Wozu verleitete alſo der Goͤtzendienſt die 
Menſchen? 

Kind. Sich ſelbſt zu verwunden. . 

Prediger. Da nun der Goͤtzendienſt den Menſchen Furcht 
und Schrecken und Wunden und Schmerzen verurs 
ſachte, was war er — denn zu tragen? 2 

Kind. Schwer. 

Prediger. Wen muͤſſen wir alſo thoͤricht und laͤſtig 

N nennen? 

Kind. Den Goͤtzendienſt. 

Prediger. Welches iſt alſo das erſte Uebel, welches die 
göttlichen Bücher vertilgt oder vermindert haben? 

Kind. Der thörichte und laͤſtige Goͤtzendienſt. 

Prediger. Aber es ſind noch mehr Uebel, welche durch 

die göttlichen Bücher vertilgt find. Was opferten 
die Menſchen in den aͤltern Zeiten? 

Kind. Thiere und Fruͤchte. 

Prediger. Wenn ſie Thiere und Fruͤchte auf den Altar 
brachten, was wollten ſie dadurch der wg bes 
weiſen? 

Kind. Ihre Verehrung. (Andere, einen Gefallen, einen 
Dienſt, ihre Dankbarkeit.) 

a Predi⸗ 
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Prediger. Was haben nun wohl die Eltern am liebſten? 

Kind. Ihre Kinder. 

Prediger. Wem glaubten ſie das liebſte und beſte dar⸗ 
bringen zu muͤſſen? 

Kind. Der Gottheit. 

Prediger. Wen haben die Eltern, in der Meinung, den 
Goͤttern zu gefallen, geopfert oder verbrannt? 
Kind. Ihre eigenen Kinder. N ü 

Prediger. Mas für Opfer brachten alſo die aͤltern Voͤl⸗ 
ker? N 

Kind. Menſchenopfer. 

Prediger. Lies einmal 3. B. Mof. XVIII. 21. 

Kind. Du ſollſt auch deines Saamens (von deinen Kin⸗ 
dern) nicht geben, daß es dem Molech verbrannt 
werde, daß du nicht entheiligeſt den Nahmen dei⸗ 
nes Gottes; denn Ich bin der Herr. f 

Prediger. Wie hieß der Goͤtze, dem ſie keine Kinder, 
keine Menſchenopfer bringen ſollten? 

Kind. Molech. 

Prediger. Was wird ebenfalls 3. B. Moſ. XVIII. 10. 
verbothen? 

Kind. Daß nicht unter dir funden werde, der feinen 
Sohn oder Tochter durchs Feuer gehen laffe. 

Prediger. Was thaten alſo die Völker, und mit ihnen 


die Juden? „ N 
Kind. Sie ließen ihre Soͤhne ai b Töchter en Feu⸗ 
er gehen. 


Prediger. Was wird 2. B. der Koͤnige XXI. 6. von Sn 

Könige Manaſſe erzaͤhlt? 
Kind. Er ließ ſeinen Sohn durchs Feuer gehen, und 
achtete 
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achtete auf Vogelgeſchrei und Zeichen, und hielt 
Wahrſager und Zeichendeuter; und that des viel, 
das dem Herrn übel gefiel, damit er ihn erzuͤrnete. 

Prediger. Wie heißt es Jerem. VII 30. 31.2 

Kind. Denn die Kinder Juda thun uͤbel vor meinen 
Augen, ſpricht der Herr. Sie ſetzen ihre Graͤuel 
(ihre Goͤtzen) in das Haus, das nach meinem Nah⸗ 
men genannt iſt (in meinen Tempel) daß ſie es ver⸗ 
unreinigen; und bauen die Altäre Thophets im 
Thal Benhinnom, daß fie ihre Söhne und Toͤchter 
verbrennen; welches ich nie gebothen, noch in Sinn 
genommen habe. 

Prediger. Eben daſſelbe leſen wir Jer em. XXXII. 35. 
wiederhoblt. 

Kind. Und haben die Hoͤhen Baals gebauet im Thal 
Benhinnom, daß fie ihre Söhne und Töchter dem 
Moloch verbrannten; davon ich ihnen nichts be⸗ 

fohlen habe, und iſt mir nie in Sinn gekommen, 
daß ſie ſolchen Graͤuel thun ſollten, damit ſie Juda 
alſo zu ſuͤndigen braͤchten. 

Prediger. Was ließ Gott durch ſeine Geſandten und 
Propheten fo oft erklaren, was die ene 
in feinen Augen wären ? 

Kind. Ein Abſcheu und ein Graͤuel. 

i Prediger. Und welche Sünde begiengen doch die Hei⸗ 
den und die Juden von den Zeiten Moſis bis zu den 
Zeiten des Jeremias? 

Kind. Menſchenopfer. 

Prediger. Ja was leſen wir ſelbſt von den Koͤnigen? 

Kind. Daß ſie ihre Kinder verbrannt haben. 

. N Predi⸗ 


Kind. Wir wären verbrannt worden. 
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Prediger. Und wer hat doch wohl eine beſſere Erziehung, 
wer kann beſſere Einſichten Räten 

Kind. Koͤnige. 

Prediger. Welche Graͤuel, welche Grauſamkeiten wa⸗ 
ren aber unter allen Staͤnden, unter Koͤnigen und 
Unterthanen, unter Vornehmen und Geringen alle 
gemein ausgebreitet? 

Kind. Die Graͤuel der Menſchenopfer. (Andere, Kin⸗ 
der zu verbrennen.) 


Prediger. Wer iſt das, welcher fo ſehr beſorgt wird, 


wenn das Kind ruft: oder ui 

Kind. Die Mütter, 

Prediger. Was kann eine Mutter des Nachts nicht, 
ſo bald dem Kinde nur das geringſte fehlet? 

Kind. Nicht ſchlafen. 


Prediger. Aber was konnten in jenen Zeiten der Mens 


ſchenopfer Vater und Mutter anſehen? 

Kind. Wenn ihre Kinder verbrannt wurden. 

Prediger. Zu weſſen Herzen fand das Winſeln der 
Saͤuglinge, und das Seufzen der verbrannten Kin⸗ 
der keinen Zugang? 

Kind. Zu dem Herzen der Eltern. 


Prediger. Was hatte ſich das Herz des Vaters und 


der Mutter gegen die Quahlen ihrer liebſten Kin⸗ 
der? 

Kind. Verſchloſſen, abgehaͤrtet. 

Prediger. Was meint ihr nun, ihr Kinder, wenn das 
Heidenthum noch unter uns dauerte, was waͤre 
wohl mit manchem unter euch fihon eee 


: Predi⸗ 


1 
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Prediger. Was haͤtte man denn geglaubt, mit euch 
der Gottheit zu Ehren thun zu muͤſſen? 

Kind. Uns zu verbrennen, uns zu opfern. 

Prediger. Welche Buͤcher ſind das aber, die dieſe 
grauſamen Menſchenopfer unter uns Ser has 
ben? 

Kind. Die Buͤcher der heil. Schrift. 

Prediger. Was verdankt ihr alſo der Die; und dem 
Chriſtenthum? i ! 

Kind. Unſer Leben. 

Prediger. Ohne welche Buͤcher haͤttet ihr nicht ſo froh 
aufwachſen, und ſo ohne Furcht fortleben koͤnnen? 

Kind. Ohne die goͤttlichen Bücher. 

Prediger. Wofuͤr muͤſſet ihr alſo die Bibel anſehen? 

Kind. Fuͤr unſer groͤßtes Gluͤck, für die groͤßte Wohl⸗ 
that. 

Prediger. Denn welches Uebel haben die goͤttlichen 
Buͤcher unter uns ganz abgeſchafft? 2 

Kind. Die Menſchenopfer. 

Prediger. Wenn die Menſchen ihre eigenen Kinder 
opferten und verbrannten, wie werden ſie denn 
wohl im Kriege mit einander umgegangen ſeyn? 

Kind. Grauſam. 

Prediger. Leſet einmal die Geſchichte, die uns Richt. 
1.6.7 

Kind. Aber Adoni Beſek ohe, und ſie jagten ihm 

N nach; und da ſie ihn ergriffen, verhieben ſie ihm 

die Daumen an ſeinen Haͤnden und Fuͤßen. Da 

ſprach Adoni Beſek: Siebenzig Könige, mit ver⸗ 
hauenen Daumen ihrer Haͤnde und Fuͤße laſen auf 
unter 
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unter meinem Tiſche. Wie ich nun gethan habe, 
fo hat mir Gott wieder vergolten. Und man brachs 
te ihn gen Jeruſalem, daſelbſt ſtarb er. 

Prediger. Wie hieß der barbariſche Koͤnig, der 70 
Könige und Fuͤrſten an Haͤnden und Fuͤßen ver⸗ 
ſtuͤmmelte? fi 

Kind. Adoni Beſek. 

Prediger. Wo ließ er dieſe unglücklichen Könige uns 

her kriechen, und Speiſe aufleſen 2 

Kind. Unter feinem Tiſche. 

Prediger. Und was empfand er daruͤber, wenn dieſe 
Ungluͤcklichen unter feinem Tiſche Brodt nee 

Kind. Freude. 

Prediger. Was übte er alſo mit einem Herzen gegen 

dieſe unglücklichen aus 2 f 

Kind. Die größte Grauſamkeit. 

Prediger. Aber was fuͤr eine Strafe ergriff ihn zuletzt 

8 ſelbſt? 

Kind. Daß man ihm auch die Daumen an Händen ag 

Füßen abhauete. 5 

Prediger. Da er dies an 70 Königen gethan hatte, 
wofuͤr haltet ihr denn das, als man es ihm eben 

ſo machte? 

Kind. Fuͤr recht. 

Prediger. Da man nun ein ſolches Vergeltungsrecht 
fuͤr billig fand, wie muß es denn in den Kriegen 

jener Zeiten hergegangen ſeyn? 

Kind. Sehr grauſam. | 

Prediger. Was wird auch jetzt noch unter den Voͤl⸗ 

kern gefuͤhrt? 

Kind. 
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Kind. Kriege. 

Prediger. Aber wie gehet es in den Kriegen nicht mehr 
wie ehemals her? 

Kind. Nicht mehr ſo grauſam. 

Prediger. Welches Uebel haben alſo die goͤttlichen Buͤcher 
theils ganz vertilgt, theils wenigſtens vermindert? 

Kind. Die Grauſamkeiten im Kriege. 

Prediger. Wenn man nun gegen Kinder, gegen Koͤnige 
und Fuͤrſten in jenen Zeiten ſo hart handelte, wie 
wird man denn noch mehr gegen Niedrige und Leib⸗ 
eigene ſich betragen haben? 

Kind. Hart und grauſam. 

Prediger. Was erlaubte man ſich gegen die Sclaven, 
gegen die Leibeigenen? 

Kind. Alles. > 

Prediger. Wie hießen die Menſchen, die man gleich 
den Thieren auf den Maͤrkten kaufte und verkaufte? 

Kind. Sclaven, Leibeigene. 

Prediger. Mit welchen Menſchen konnte der Hausherr 
umgehen wie er wollte? 228175 

Kind. Mit den Sclaven. 

Prediger. Welche Buͤcher ſi ſind das aber, welche — 8 
Androhung des göttlichen Zorns eine ſolche Härte 
gegen Niedrige und Leibeigene verbothen haben? 

Kind. Die göttlichen Bücher der heil. Schrift. 5 

Prediger. Welches Uebel haben alſo die goͤttlichen Buͤ⸗ 
cher theils ganz abgeſchafft, Weit BR vers 

mindert? 

Kind. Die Haͤrte gegen iehnige RR 0 Wage 


Prediger. Nun nenne mir die bisher angezeigten Ue⸗ 
bel, 
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bel, welche durch die göttlichen Bücher entweder 
ganz vertilgt, oder doch wenigſtens vermindert 
find ? 

Kind. Der thörichte und laͤſtige Götzendienſt, die 
Menſchenopfer, die Grauſamkeiten im Kriege, und 
die Haͤrte gegen Niedrige und Leibeigene. 

Prediger. Wie nennt man die V Volker, welche die Leh⸗ Seat 
re Jeſu angenommen haben? 

Kind. Christliche Völker. 

Prediger. Welche Voͤlker bethen nicht viele Götter, 
ſondern nur den einigen Gott an? 

Kind. Die chriſtlichen Voͤlker. 

Prediger. Welche Lehre hat dieſen Glauben an den eis 

nigen und unendlichen Gott ünter die chriſtlichen 
Voͤlker gebracht? ) 

Kind. Die Lehre Jeſu. i 

Prediger. Welches Gute hat alſo die Lehre Jeſu unter 
chriftliche Völker gebracht? 

Kind. Glauben an den einigen und unendlichen Gott, 

Prediger. Und was ſtehet in der heil. Schrift, was 
will dieſer einige und unendliche Gokt von uns 
ſeyn? 

Kind. Unſer Vater. 

Prediger. Und wenn ehe ſoll feine Liebe aufhören? 

Kind. Niemals; 

Prediger. Was werden wir gegen einen ſolchen unend⸗ 
lich guͤtigen Herrn empfinden? i 

Kind. Liebe. 5 

n Und welche Volker ſollten bewegen 2050 
wohl am meiſten Hoffnung zu Gott haben koͤnnen? 

D Kind 
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Kind. Die chriſtlichen Voͤlker. 

Prediger. Welches Gute hat alſo die Lehre Jeſu — 
die chriftlichen Völker gebracht? Nenne es mir zus 
fammen ! 

Kind. Glauben, Liebe und Hoffnung zu dem einigen 
unendlichen Gott. 

Prediger. Und was fordert Gott in der heiligen 
Schrift, was ſollen W alle Menſchen unter ein⸗ 
ander? 

Kind. Lieben. 

Prediger. Denn wozu will Gott jeden Menſchen an⸗ 
nehmen? 

Kind. Zu ſeinem Kinde. 

Prediger. Wenn nun Gott jeden Menſchen ſo ſehr 
liebt, was duͤrfen wir keinen Menſchen? 

Kind. Hafen. 

Prediger. Sondern was werden wir gegen jeden 
Menſchen empfinden? 

Kind. Liebe. . 

Prediger. Und was werden wir gegen unfre Mitmen⸗ 
ſchen, wenn ſie in Noth ſind, empfinden? 

Kind. Barmherzigkeit. (Einige Mitleiden.) 

Prediger. Was hat alſo die Lehre Jeſu noch mehr un⸗ 
ter die ehriſtlichen Voͤlker gebracht? 

Kind. Liebe und Barmherzigkeit gegen die Mitmen⸗ 
ſchen. 

Prediger. Was war im Judenthume und Helbenthume 
den Maͤnnern verſtattet? 

Kind. Mehrere Frauen zu nehmen. 

Prediger. Und wenn nun jede dieſer mehreren Frauen 

in 
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in einem Hauſe, fuͤr ihre Kinder allein ſtrebte, und 
die andern Frauen und Kinder nr was 
mußte da entſtehen? 

Kind. Streit und Zank. 

Prediger. In welchem Haufe kann aber wohl keine Ord⸗ 
nung ſtatt finden? 

Kind. Wo Streit und Zank iſt. 

Prediger. Welche Lehre gebiethet aber, daß ei ein Mann 
nur eine Frau nehmen ſolle? 

Kind. Die Lehre Jeſu. 

Prediger. Bei welchen Völkern kann alſo mehr Ord— 
nung und Keuſchheit in den Ehen ſtatt finden? 

Kind. Bei den chriſtlichen Voͤlkern. 

Prediger. Was hat alſo die Lehre Jeſu unter die ri 
lichen Voͤlker gebracht? 

Kind. Mehr Keuſchheit und Ordnung in den Ehen. 

Prediger. Nun nenne mir alles das Gute, was die 
Lehre Jeſu unter die chriſtlichen Voͤlker u 
hat 2 i 

Kind. Glauben, Liebe und Hoffnung zu dem eigen 
und unendlichen Gott, mehr Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit gegen die Mitmenſchen, mehr ea 
beit und Ordnung in den Ehen. 2 

Prediger. Wenn ich nun ſage, nenne mir inſonder⸗ 
heit den Apoſtel, der den Brief an die Roͤmer 
geſchrieben hat, wen wirſt du wohl nennen? 

Kind. Den Apoſtel Paulus. 

Prediger. Was giebt es denn außer dem wpost Pau⸗ 
lus? 

Kind. Noch mehrere Apoftel. 

3 O 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was gebe ich alſo dadurch zu verſtehen, 
wenn ich ſage, nenne mir inſonderheit den Apoſtel, 
der an die Römer geſchrieben hat? 

Kind. Daß es mehrere Apoſtel giebt. 


Prediger. Was gebe ich alſo durch folgende Frage zu 


verſtehen: Welches Gute inſonderheit hat die 
Lehre Jeſu unter die chriftlichen Völker gebracht? 

Kind. Daß die Lehre Jeſu noch mehr Gutes unter die 
chriſtlichen Völker gebracht habe. 

Prediger. Denn was meinſt du, unter welchen Vpl⸗ 
kern ſollteſt du wohl mehr Thaͤtigkeit, mehr Lernbe⸗ 
gierde, beſſere Anſtalten, Errichtung der Wayſen⸗ 
haͤuſer und Hoſpitaͤler, und groͤßere Vollkommen⸗ 
heit der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ee 

Kind. Unter den chriftlichen Völkern. 

Prediger. Wie viel Vortheile find es wohl, die die 
Lehre Jeſu geftiftet hat? 

Kind. Unzaͤhlige. 

Prediger. Dieſe unzaͤhligen Vortheile und Guͤter wer⸗ 
den hier nicht genannt, ſondern von dieſem vielen 
Guten wird nur — 2 

Kind. Einiges genannt. ö 

Prediger. Und durch welches Wort wird das in unſerer 
Frage angedeutet, daß nur Einiges Gute genannt 
werden ſollte? 


* 


Kind. Durch das Wort inſonderheit. 


Prediger. Nun wollen wir die Frage etwas veraͤndern. 
Wir wollen das Wort inſonderheit zu den Worten, 
Lehre Jeſu, näher . e wie wuͤrde nun die 
Frage lauten? N 

Kind. 
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io Welches Gute hat inſonderheit die Lehre ger 


unter die chriſtlichen Voͤlker gebracht?! 4 
hg Was find manche Juden, und manche Hei⸗ 
den gegen ihre Mitmenſchen auch geweſen? nr 


Kind. Liebreich und barmherzig. 
Prediger. Was haben manche Juden > manche Hei⸗ 


den zu Gott auch in ſich empfunden? uch 
Kind. Liebe und Hoffnung. r tt ru "da 
Prediger. Aber wem iſt das zuzuſchreiben daß drt 

Gute weit allgemeiner fi) ee TR, 
Kind. Der Lehre Jeſu. ne 8 11 
Prediger, Was deute ich alſo damit n wenn ich ſo 

frage: welches Gute hat inſonderheit die Lehre, 

Jeſu unter chriſtliche Voͤlker gebracht? 5 ö En 
Kind. Daß die Lehre Jeſu es vorzüglich ſey⸗ welche, 
dies Gute unter die M tenfchen gebracht habe. 110 
Prediger. Was iſt alſo die Lehre Jeſu, was ſind die 

„göttlichen Bücher für die Volker geworden? 
Kind. Eine große Wohlthak. Aus 


nm 
+? 


Prediger. Denn was haben fie bon dem boden Eu 


tilgt, oder vermindert? 5 
Kind. Viele Uebel. 
Prediger. Und was haben ſte baeoräwat: 2. del 
Kind. Unbeſchreiblich viel Gutes. t ee 
Prediger. Was ſind alſo die Voͤlker bat RR 
wenn fie die Böttichen 888 ce und be⸗ 


folgten? * eee ene ene „ en 


4480 Beſſer und glücklicher, 

Prediger. Welche Bücher mußt du daher mit der grbß⸗ 
8 Dankbarkeit gegen Gott in deine Haͤnde nehmen? 

iN O 3 Kind. 


* 
42 
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Kind. Die goͤttlichen Buͤcher der heil. Schrift. 
Prediger. Und was mußt du daruͤber nn baß 
du ein Chriſt biſt? 
Kind. Eine herzliche Freude. 
Brage hp Wenn ich nun ſage die Armuth iſt eine Wuͤr⸗ 
kung der bebe ene was will 8 wohl damit 
ſagen? a * 
Kind. Durch Verſchwendung wird man arm. 
Prediger Wodurch wurde die Armuth hervorgebracht? 
Kind. Durch die Verſchwendung. 
Yredigen Die Verſchwendung nenne ich 9 und 
die Armuth r nennen b N 
Kind. Würküng. N 
Prediger. Mas bringt die Sonne auf der Erde hervor? 
Kind. Licht u und Wärme. 12 
Prediger. Welches von beiden iſt die Urſache, und wel 
ches iſt die Wüͤrkung? 
Kind. Die Sonne iſt die urſache, und Licht und Waͤr⸗ 
me iſt die e Würfung. 
Prediger. Was nennen wir alſo eine de Wöärkang 2 
Kind. Was von einer Urſache hervorgebracht wird. 
Prediger. Was hatten nun die bibliſchen Bucher re 
den Voͤlkern Aero Mucke Uebel haben 
ſie vertilgt? 5 
Kind. Den thoͤrichten und (äfigen Gögendienſt uf. 8 
Prediger. Und welches Gute haben ſie (nach Frage 22.) 
verbreitet? 
Kind. Glauben, Liebe 15 ET zu a einigem, 
unendlichen Kor uff 1nd ing 


* 


Predi⸗ 
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Prediger. Was find alſo die Volker durch die bibliſchen 
Buͤcher geworden? 

Kind. Beſſer und gluͤcklicher. 

Prediger. Durch welche Vuͤcher iſt dies neee 
worden?. 

Kind. Durch die bibliſchen Buͤcher. 

Prediger. Und wie nenne ich noch das, was hervorge⸗ 
bracht iſt? 

Kind. Eine Würkung, 

Prediger. Wie mußt du alſo die Vertilgung der ue⸗ 
bel, die Verbreitung fo vieler Güter, die Beſſe⸗ 
rung und die Begluͤckung der Voͤlker nennen? 

Kind. Wuͤrkungen der göttlichen Bücher, 

Prediger. Was fuͤr einen Urſprung legten wir in den 

vorigen Unterredungen den bibliſchen Buͤchern bei? 
(6. Katech.) 5 
Kind. Einen göttlichen Urfprung. 
Prediger. Wenn nun bie biblifchen Bücher nichts, 
oder nicht viel gewuͤrkt hätten, womit ſtimmte das 
nicht gut zuſammen? 

Kind. Mit ihrem göttlichen Urſprunge. 

Prediger. Aber was für Wuͤrkungen haben die bibli⸗ 
ſchen Bücher in der Welt hervorgebracht? 

Kind. Große und viele Wuͤrkungen. (Einige Kinder 
werden auf dieſe Frage mit der Nennung der eins 
zelnen Wirkungen, z. B. daß der Göendienft ver⸗ 
tilgt iſt, antworten; und dieſe Antwort iſt noch 
beffer.) 

Prediger. Wodurch wird alſo der l e 

der heil. Schrift beſtaͤtiget? 8 

O 4 Kind. 


216 8. Katech. Von der heil Schrift. Fortſetz 


Kind. Durch die Wuͤrkungen, die ſie e in der Welt her⸗ 
vorgebracht hat. 

. Prediger. Denn, was ſind ganze Völker zurch die hei⸗ 
lige Schrift geworden? 

Kind. Beſſer und glücklicher. 

Prediger. Was wird daher die heil. Schrift auch an 
jedem einzelnen Menſchen beweiſen koͤnnen? 

Kind. Ihre göttlichen Wuͤrkungen. 

Prediger. Was ſchreibt die Lehre Jeſu vor, wie ſollſt 
du gegen Feinde geſinnt ſeyn? 

Kind. Verſoͤhnlich. 

Prediger. Aber wem vergeben die Menſchen nicht gern, 
nicht leicht ? 

Kind. Ihren Feinden. 

Prediger. Wenn nun die Menſchen ihren Feinden ver⸗ 
zeihen ſollen, wie wird ihnen das auszuüben? 

Kind. Schwer. 

Prediger. Was gehoͤrt aber dazu, eine ſchwere Laſt 
zu tragen? 

Kind. Eine 1 Stärke, eine große Kraft. 

Prediger. Wenn du nun in der Bibel lieſeſt, baß Gott 
uns ſo viel vergiebt, wozu wird dich das ermun⸗ 
tern? 

Kind. Meinem Feinde zu vergeben. 

Birhigen Durch welche Buͤcher erhielteſt du alſo die 
Kraft zum Guten? 

Kind. Durch die Bücher der heil. Schrift. 

Prediger. Was giebt dir folglich die heil. Schrift? 

Kind. Die Kraft zum Guten. 


— 


A 
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Prediger. Ferner, wenn es dir uͤbel geht, was kannſt 
du nach der Bibel von Gott hoffen? 

Kind. Daß er mir helfen werde. 

Prediger. Wie redeſt du Gott in dem Gebethe an, das 
Chriſtus feine Juͤnger lehrte? 

Kind. Vater unſer, der du biſt im Himmel. 

Prediger. Wie ſollen wir alſo Gott betrachten? 

Kind. Als unſern himmliſchen Vater. Be, 

Prediger. Warum kann der Chriſt bei. feinen Truͤbſalen 

Hoffnung des Gemüͤths empfinden? Er 

Kind. Weil Gott unſer himmliſcher Vater iſt. 

Prediger. Was giebt alſo die heil, Schrift dem Gemuͤ⸗ 
the der Chriſten? 

Kind. Hoffnung. 

Prediger. Und wenn ich weiß, daß der Allmaͤchtige 
mich beſchuͤtzet, wie kann ich da in ai Gefahren 
und Sorgen bleiben? 

Kind. Ruhig 

Prediger. Was geben ao die heiligen Buͤcher dem 
Chriſten? ö 

Kind. Hoffnung und Ruhe des Gemͤͤths. 

Prediger. Dazu nimm das vorige, was wir hatten, 
und nenne es zuſammen, was die heil, Bücher dem 
Chriſten geben! 

Kind. Kraft zum Guten, und Hoffnung und Ruhe des 
Gemuͤths. 

Prediger. Wenn du nun durch die Huͤlfe der Bibel inte 
mer ſtaͤrker zum Guten wirft, wenn du immer fros 
her und ruhiger in deinem Gemuͤthe wirſt, was 

O5 mußt 
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mußt du denn natürlicher Weiſe von der a ure 
theilen? 

Kind. Daß ſie von Gott koͤmmt. 3 daß ſie ein 
göttliches Buch iſt.) N 

Prediger. Wodurch ich du alfo das Göttliche dieſer 
heil. Buͤcher ſelbſt erfahren und empfinden? 

Kind. Durch die Kraft zum Guten, und durch die 

8 Hoffnung und Ruhe des Gemuͤths. 

Prediger. Wenn du die Vorſchriften der heil. Bücher 
befolgſt, was wirſt du denn gewiß an dir ſelbſt er⸗ 
fahren und empfinden? 

Kind. Das Göttliche der heil. Bucher. 

Prediger. Was ſagt der Chriſt, was ſey er durch die 
Bibel zum Guten mehr DR! ? 

Kind. Stärken, 

Prediger. Was empfinde er in feinem oer 

Kind. Hoffnung und Ruhe. 

Prediger. Sage mir daher, mein liebes Kind, wie 
der Chriſt in ſich denkt, und urtheilt? 

Kind. Ich bin durch die heil. Bücher ſtaͤrker zum Gu⸗ 
ten geworden, ich bin froher und ruhiger in eis 
nem Gemüthe geworden. eo 

Prediger. Alſo muß die heil. Schrift — 2 

Kind. Ein göttliches Buch ſeyn. Nen et 

Prediger. Denn was der Chriſt vorher durch bein ein⸗ 


ziges ee Buch konnte, aas e er 


jetzt — 
Kind. Es die heil. Schrift. 


Prediger. Was iſt aber erforderlich, wenn du das 


Goͤttliche dieſer 1 Buͤcher durch die Kraft zum 
Guten, 


* 
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Guten, und die Hoffnung und Ruhe des Gemüths 

an dir ſelbſt erfahren willſt? f 

Kind. Ich muß ihre Vorſchriften befolgen. 

Prediger. Eben dies ſagt auch Jeſus Joh. VII. 16. 17. 

Kind. Jeſus ſprach: meine Lehre iſt nicht mein, ſon⸗ 
dern des, der mich geſandt hat. So (Wenn) je⸗ 
mand will des Willen thun, der wird inne wer⸗ 
den, ob dieſe Lehre von Gott ſey, oder ob ich von 
mir ſelber rede. 

Prediger. Was ſagt Jeſus, wenn ehe wuͤrde jeder⸗ 
mann inne werden, daß ſeine Lehre von Gott ſey? 

Kind. Wenn er Gottes Willen thun wollte. 

Prediger. Wenn alſo ein Menſch die Vorſchriften der 
Lehre Jeſu, die in der Bibel ſtehen, befolgt, was 
wird er da an ſich ſelbſt einpfinden® 22 

Kind. Das Göttliche der heil. Schrift. je 

Prediger. Ja, Kinder, das haben auch viele Tauſen⸗ 

de unter den Chriſten mit Dankbarkeit erkannt, 
daß ſie durch den Unterricht der Bibel, und durch 
die Befolgung ihrer Vorſchriften beſſere, frohere 
und ruhigere Menfchen geworden find. Das wers 
det ihr auch, ihr lieben Kinder, an euch ſelbſt er⸗ 
fahren, daß ihr in dem Grade, wie ihr die Vor⸗ 
ſchriften der Bibel treuer ausübt, auch immer 
mehr Kraft zur Tugend, und immer mehr Hoff 
nung und Zufriedenheit des Gemuͤths empfangen 
werdet. Durch die Huͤlfe der heil. Schrift koͤnnet 
ihr die Abſicht, warum ihr auf der Welt ſeyd, 
vollkommener und gewiſſer erreichen. Ihr werdet 


Bar’ die mohlthätigen Wuͤrkungen, mit welchen 
ir die 


% 
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die heil. Schrift an dem Chriſten ſich verherrlicht, 
beſſere und achtungswerthere Menſchen werden. 
Dies ſey euch dringende Ermunterung, eurem 

himmliſchen Vater für das Geſchenk der Bibel herz⸗ 
lich zu danken, und dieſes Mittel eurer Heiligung 
mit ee zu benutzen! 


Von Herzen reif H ich dich, Gott, fuͤr der Bibel 5 
Die ich als dein Geſchenk mit Dankbarkeit verehre. 
Hier findet jeder Stand fuͤr jede Lebenspflicht, 
In jedem Rath und hellen Unterricht. 


Wie kroͤftig if dein Wort, Gott! Millionen Chriſten 
Gab deine Bibel, Sieg, im Kampf mit böfen Luͤſten. 
Sie beſſert ſanft das Herz⸗ ſtaͤrkt mich zu meiner Pflicht, 

Iſt in a mein Schutz, in Finſterniß mein Licht. 


So kann kein andres Buch die Groͤße Gottes preiſen, 
So faßlich ruͤhrend nicht den Weg zur Tugend weiſen. 
Durch keine Rednerkunſt wird ſo das Herz erquickt, 
Zu jeder guten That Si we. und geſchickt. 


Bei dieſem unterricht laß dee Geist mich ruͤhren, 
Und ſeine Gotteskraft an meinem Herzen ſpuͤhren! 
Wer deinen Lehren folgt, fuͤhlt ihre Goͤttlichkeit; 
a . Go Licht und e im Tode Sgt. 
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| Gebeth. 

Ullendlicher Geiſt, unausſprechlicher Herr! Wer kann 
deine Erhabenheit, deine Groͤße, deine Unermeßlichkeit 
mit ſeinen Gedanken umfaſſen? Deine Herrlichkeit iſt 
grenzenlos, und deine Eigenſchaften erheben ſich fiber 
alle Schranken der Zeit und der Vergaͤnglichkeit!, Laß 
dieſe Erkenntniß unſrer Seele immer tiefer eingedruͤckt 
werden, damit wir es nie vergeſſen, was wir dir und 
deinen Geſetzen ſchuldig find. Staͤrke uns, o Gott, 
auch in dieſer Stunde, damit wir deine unendlichen 
Vollkommenheiten zu unſrer Heiligung, und zur Befes 
ſtigung unſers Troſtes betrachten moͤgen! Amen. 


Prediger. Wen fernen wir nun aus der heil. Schrift Braun 
genauer und deutlicher erkennen? 


Kind. Gott. 
Prediger. Und wie wird Gott Joh. IV. 24. e a 
Kind. Ein Geiſt. \ 2 


Prediger. Sage mir dieſen Spruch her! 
Kind. Gott iſt ein Geiſt, und die ihn anbethen, die 
muͤſſen ihn im Geiſte und in der Wahrheit anbethen. 
Predi⸗ 
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Prediger. Worin follen wir ihn anbethen? 

Kind. Im Geiſte und in der Wahrheit. 

Prediger. Was muͤſſen wir alſo auch wohl in uns bee 
ſitzen? 

Kind. Einen Geiſt. 5 

Prediger. Wofuͤr haͤltſt du deine Seele? 

Kind. Fuͤr einen Geiſt. 

Prediger. Worauf haͤtteſt du daher zu achten, damit 
du lerneſt, was ein Geiſt ſey? 

Kind. Auf meine Seele. 

Prediger. Was ſchreiben wir nun wohl den Menſchen 


Be⸗ 
8 zu, weil ſie mancherlei verſtehen koͤnnen? 
fies. Kind. Verſtand. 


Prediger. Was ſagen wir von einem Menſchen, der 
nicht viel begreifen, nicht viel verſtehen kann, was 
habe er auch nicht viel? 

Kind. Nicht viel Verſtand. 

Prediger. Was fuͤr eine Kraft der Seele iſt alſo der 

b Verſtand ? 

Kind. Die Kraft der Seele, wodurch wir mancherlei 
verſtehen. 

Prediger. Wie nennen wir dieſe Kraft, oder dieſes 
Vermögen unfrer Seele? 

Kind. Verſtand. 

Prediger. Wenn du nun einem Thiere, einem Pferde, 

oder einem Adler eine Uhr, und eine Maſchine er⸗ 
klaͤren wollteſt, was würden dieſe Thiere nicht Fön 

g nen? 
Kind. Es verſtehen. 


* 
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Prediger. Was darf ich alſo einen Thiere nicht beile-⸗ 
gen? f 10 

Kind. Verſtand. 

Prediger. Was iſt das erſte, was wir uns jetzt von 
der menſchlichen Seele bemerken? 

Kind. Daß ſie Verſtand beſitze. 

Prediger. Das bemerket euch nun, “a Kinder! An 
unſrer Seele beſitzen wir aber noch mehr Kraͤfte und 
Vermögen. Was habt ihr wohl oft von kleinen 
eigenſinnigen Kindern gehört? Was fagen fie, wenn 
ſie etwas thun ſollen, das ihnen nicht gefällt” 

Kind. Das will ich nicht. 

Prediger. Wenn nun ſelbſt kleine Kinder einen Willen 
äußern, wer wird denn noch mehr es aͤußern koͤn⸗ 
nen, daß er einen Willen habe? f 

Kind. Die Erwachſenen. 

Prediger. Was beſitzt alſo unſre Seele auch noch außer 
dem Verſtande? 

Kind. Einen Willen. 

Prediger. Wie koͤnnte nun wohl ein Gefangener, der 
gebunden iſt, nicht umher gehen? 

Kind. Nicht frei. (Viele Kinder antworten hier, wer 
gen der naͤchſt vorhergehenden Antwort, nicht nach 
ſeinem Willen. Waͤre dies, ſo muͤßte man weiter 
fragen: denn wem ro bie Freiheit? Dem Gefan⸗ 
genen.) 

Prediger. Da nun aber der Wille des Menſchen doch 

das eine oder das andere waͤhlen kann, wie muß 
man daher den Willen des Menſchen nennen? 

Kind. Frei. 5 N 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn du des Sommers durch Gehen, oder 
Arbeit recht erhitzt biſt, wozu wirſt du gleichſam mit 
Gewalt, mit Zwang hingeriſſen? 

Kind. Zu trinken. \ 

Prediger. Aber was kannſt du doch dieſem aa des 
Durſtes? “ 2 5 

Kind. Widerſtehen. 

Prediger. Und was wüͤrdeſt du, wenn du durch einen 
kuͤhlen Trunk dich fo ſchnell erkaͤlteteſt? 

Kind. Krank werden oder ſterben. 

Prediger. Wenn auch nun ein kalter Trunk vor dir 
ſtaͤnde, oder andere dir zuredeten, wie ſprichſt du 
da zu dir, oder zu andern? 

Kind. Ich will nicht trinken. 

Prediger. Denn wenn ich tränfe, ſo würbe ich — 2 

Kind. Krank werden oder ſterben. 

Prediger. Was kannſt du alſo den Walzen und Reis 
gungen? 

Kind. Widerſtehen. 

Prediger. Warum nenneſt du daher den menſchlichen 
Willen einen freien Willen?. 

Kind. Weil er den Reitzungen und Neigungen wider⸗ 
ſtehen kann. 

Prediger. Wie heißen folglich die beiden Vorzuͤge der 
menſchlichen Seele, die wir jetzt betrachtet haben? 

Kind. Verſtand und freier Wille. 8 

Prediger. Warum 3 du nun deine Seele fuͤr einen 
Geiſt? 

Kind. Weil ſie Verſtand und freien Willen befi itzt. 


Prediger. Wer weiß es mir nun noch aus dem vori⸗ 
5 8 gen 


Ueber Frage 25 — 50. Abſchn. r. 227 


gen Unterrichte (Katechiſat. 3. Seite 102) zu ſagen, 8 
was wir unter dem Worte Weſen verſtehen ?“ 
Kind. Ein Weſen iſt dasjenige, was s thun oder 

leiden kann SD“ Ach e 
a Was kann denn a die noc Seele 2 Un 
Kind. Etwas thun oder leiden. ‚eng 
Prediger. Welchen Nahmen wa daher die menfeis 


erh ee un in had ale „ala 
Kind. Den Nahmen eines Wees ern 2 
Prediger. Unſere⸗ Seele iſt alſo ? 22 fdr h 
Kind. „Ein, Weſen q u +; 110 . - 
Prediger. Und beſigt? dns neo 


Kind. Verſtand und PR Willen. i TR 55 * 
Prediger. Warum haͤltſt du nun . au ir inc 
Geiſt? 
Kind. Weil ſie ein Weſen iſt, bas Stan und pi 
8 „Willen beſitzt. zan let dan Beier, = 
Prediger“ Weil du blos eee Seele für ei⸗ 
nen Geiſt halten darfſt ; was . denn nun ein 


Geiſt? 
And Ein Wefen, . RR uns bauen 
Willen beſictzt “. Ai it 744 Can { NG 1 „ 


Prediger. Die Weſen tie F in keinen Veränd. und 
keinen freien Willen been ‚find keine 222 ; 

Kind. Geiſter. 1 

Prediger. Welche Claſſe bon "börhanbenen Rd babe 

wir jetzt betrachte 

Kind. Die Geister. 1 E 

i brain And was Kann, man einen Gui dich mit 

= 
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den Augen, nicht mit den Ohren, e mit den 
Haͤnden?? en 
Kind. Nicht ſehen, nicht hoͤren, nicht pen. 
ch Prediger. Aber was kannſt du deinen Leib, oder deinen 
Kr. Körper mit den Augen und i dem Sinne deines 
weh: Gefühls? 
Kind. Sehen und fuͤhlen. 

Prediger. Du haſt alſo außer einem 5 a noch? 

Kind. Einen Leib, einen Koͤrper. 

Prediger. Dieſen letzten Nahmen bemerke dir, und ſa⸗ 
ge, in wie viel Claſſen wir alle vorhandene 
oder Weſen eintheilen koͤnnen? 

Kind. In zwei. 

Prediger. Und dieſe Claſſen ic 

Kind. Geiſt und Koͤrper. ß 

Prediger. Davon wollen wir nun jetzt reden, was ein 
Körper iſt, oder was wir unter einem Körper zu 
verſtehen haben. Betrachte nur deinen Leib, der 
ein Körper iſt, und ſage mir, was kannſt du ihn 
mit den Augen? . 

Kind. Sehen. * 

Prediger. Und wenn ein Mensch He gegangen er 
ſo kannſt du ſeine Ace mit dem Sinne des 
Gehörs 2 

Kind. Hoͤren. 

Prediger. Nenne mir die 5 Sinne zuſammen. 

Kind. Geſicht, Gehoͤr, Gruch, Geſchmack und Ge⸗ 
fuͤhl. . f 

Prediger. Was von dir konnteſt du mit dem Sinne 

5 des Geſichts, und des Gefühls gewahrnehmen? 

Kind. 
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Kind. Meinen Leib, meinen Körper. 

Prediger. Was wollen wir alſo Koͤrper nennen? 

Kind. Was wir mit dem Sinne des Geſichts und des 
Gefuͤhls gewahrnehmen koͤnnen. 

Prediger. Laſſe die einzelnen Sinne des Geſichts und 
des Gefuͤhls weg, und ſage dafür mit den Sinnen! 
Wie wird es nun wohl heißen muͤſſen, was ein 
Koͤrper ſey? d 

Kind. Was wir mit den Sinnen gewahrnehmen. 

Prediger. Wohin rechneſt du nun die Steine, die 
Pflanzen, die Baͤume? 

Kind. Unter die Koͤrper. 


Prediger. Warum? * 
Kind. Weil ich ſie mit meinen Sinnen gewahrnehmen 
kann. 


Prediger. Was kannſt du aber deine Seele, oder ei⸗ 
nen Geiſt nicht? . g 

Kind. Nicht mit meinen Sinnen gewahrnehmen. | 

Prediger. Wohin gehören alfo unfre Seelen „ und die 
Geiſter nicht? ü ö 

Kind. Nicht unter die Körper. 

Prediger. Wohin ſollte nun wohl die Luft gehören ? 

Kind. — (Mannichmal habe ich gefunden, daß die 
Kinder hier nicht recht wiſſen, unter welche Claſſe 
ſie die Luft bringen ſollen, ob unter die Koͤrper, 
oder die Geiſter. ) 

Prediger. Wenn die Luft in ſtarke Bewegung geſett i, 
was hoͤrſt du denn? 22 

Kind. Ein Rauſchen, ein Wehen. 

N 2 s Predi⸗ 
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Prediger. Was kann der Windſturm Haͤuſer und Baͤu⸗ 
me? j 

Kind. ER 

Prepiger. Da du alſo die bewegte Luft hören und fü 
len kannſt, was muß ſie denn wohl RT 

Kind. Ein Körper. 

Prediger. Nun nimm einen Körper, nimm einen 
Baum! Wozu will der Zimmermann den Baum 
gebrauchen, wenn er ihn behauet, und einige a 
le von ihm abſondert? ö 

Kind. Zum Hausbau. 

Prediger. Was muß mit dem Baume vorgenommen 
werden, wenn aus ihm ein Balke, oder eine 
Schwelle werden ſoll? 

Kind. Er muß gezimmert werden. 

Prediger. Was geſchieht durch das gimmern mit einis 
gen Theilen des Baums? N 

Kind. Sie werden abgehauen. 

Prediger. Gut. Was hat alſo der Baum? 

Kind. Mehrere Theile. 

Prediger. Und wie nannten wir vorher Den Baum, 
weil wir ihn ſehen und ergreifen koͤnnen? 

Kind. Einen Körper. 

Prediger. Mas alfo Theile hat, was aus Theilen zus 
ſammengeſetzt iſt, nennen wir — 2 

Kind. Körper. 

Prediger. Wie kannſt du lahr 2 7 bogen, was ein 
Koͤrper ſey? - 

Kind. Was Theile hat, was aus Seen fen i 


e if. ; 
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Prediger. Wie hieß es noch zuerſt, was unter einem 
Koͤrper verſtanden werde? 

Kind. Was wir mit e Sinnen i eee koͤn⸗ 

nen. 

Prediger. Nun faſſe beide gegebene Crltärungen zu⸗ 
ſammen! 

Kind. Ein Koͤrper iſt, was aus Theilen zuſammnge⸗ 
ſetzt iſt, und was ich mit meinen Sinnen gewahr⸗ 
nehmen kann. ö 

Prediger. Gut. Daraus kannſt du nun angeben, wo⸗ 
hin du eine Blume mit ihren Geruͤchen ſetzen a! 

Kind. Unter die Körper. 

Prediger. Denn mit welchem Sinne nimmſt du die duf⸗ 
tenden Blumen gewahr? 

Kind. Mit dem Sinne des Geruchs. 

Prediger. Wenn du nun ein kleines Stuͤck Räͤucherpul⸗ 
ver in einem großen Zimmer anzuͤndeſt, an welcher 
Stelle des BR ER, man denn gi 
Geruch? 

Kind. An allen. 

Prediger. Was fuͤr einen Raum kann alſo ein rer 
Koͤrnchen Raͤucherpulver einnehmen? 


Kind. Einen großen Raum. 


Prediger. Wie wollen wir daher ferner fagen, was 
ein Körper iſt? ; 
Kind. Was einen Raum einnimmt. 
Prediger. Was nimmt jeder Stein, 195 lan, und 

‚ jeder Tropfen Waſſer ein? 
Kind. Einen Raum. f a 95 
As Van Predl⸗ 
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Prediger. Und wie nennen wir alles, was einen Raum 
einnimmt? f 

Kind. Einen Körper. 

Prediger. Jetzt ſind wir, liebe Kinder, fo weit, daß ihr 
mir vollſtaͤndig ſagen koͤnntet, was ein Körper 
iſt! 

Kind. Ein Rörper ift, was wir mit unſern Sins 
nen gewahrnehmen, was theilbar ift, und 
einen Raum einnimmt. 

Prediger. Jetzt habt ihr mir nun geſagt, was ein 
Körper iſt, und vorher hatten wir — ? 

Kind. Was wir einen Geiſt nennen. 

Prediger. In welche Claſſen theilen wir alſo alle vor⸗ 
handene Dinge und Weſen ein? 

Kind. In Koͤrper und Geiſter. a 

Prediger. In welche Claſſe der Weſen kann nun Gott 
gar nicht gehoͤren? 

Kind. Unter die Koͤrper. 

Prediger. Warum nicht? 

Kind. Weil er ein Geiſt iſt. (So werden faſt alle Kinder 
am erſten antworten.) . 

Prediger. Was kannſt du Gott nicht mit deinen Augen? 

Kind. Nicht ſehen. 

Prediger. Und überhaupt nicht mit deinen Sinnen? 

Kind. Nicht gewahrnehmen. 

Prediger. Woraus kann Gott nicht zuſammengeſetzt 

ſeyn? ö 

Kind. Aus Theilen. 

Prediger. Nun wirſt du die Antwort geben, die ich 

wuͤn⸗ 
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wuͤnſche. Warum kann Gott nicht unter die Koͤr⸗ 
per gehören ? 

Kind. Weil wir ihn nicht mit den Sinnen Lardaben 
men, und weil er nicht aus en ane 
ſetzt iſt. i 

Prediger. Was muͤſſen wir vielmehr von Gott fagen, 
da er Verſtand und einen heiligen Willen u er 

Kind. Daß er ein Geiſt iſt. 

Prediger. Denn warum nannten wir rastet Seele einen 
Geiſt? f 

Kind. Weil fie Verſtand und Gil Wilen beſtz. 

Prediger. Welche beiden Claſſen fi ſind nun von einan⸗ 
der ganz unterſchieden, und einander ganz entge⸗ 
gengeſetzt? 

Kind. Koͤrper und Geiſt. a 

Prediger. Der Koͤrper iſt ſi fat 15 ber Gt 

Kind. Unſichtbar. 155 

Prediger. Der Körper iſt aus Theilen afenmengefet, 
und der Geiſt — 2 

Kind. Iſt nicht aus Theilen e 

Prediger. Wenn ich 2 Gegenſtaͤnde naͤhme, die einan: Kr 
der ganz ungleich wären, z. B. einen MWaffertro: aner 


pfen, und ein Clavier oder eine Orgel, wenn ich per, 


dann die Orgel mir als einen Waſſertropfen vor- Gen 
ſtellte; wie hätte ich dann geurtheilt? un 


ſtellen. 


Kind. Unrecht. 
Prediger. Was kann nicht als Abbildung 15 1 
gelten 2 er 
Kind. Der Waſſertropfen. 
Prediger. Wenn ich nun zu einem andern fagte, du 
N 4 mußt 
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mußt dir unter einem Waſſertropfen eine Orgel. 
vorſtellen; was wuͤrde der Andere dazu Fe 

Kind. Das gienge nicht an. f 

Prediger. Wozu kann ich alfo: b die einander ganz 
ungleich und unaͤhnlich ſind, nicht gebrauchen? 

Kind. Das Eine unter dem andern mir vorzuſtellenn. 

Prediger. Was muͤſſen zwei Gegenſtaͤnde einander ſeyn, 
wenn ich den einen unter dem Bilde des ar 
mix worſtelſen fol S tmunı Hie ie 

bee, Gleich und aͤhnlich. 

Denne Wenn ein Dritter von zwei Wenſchen, die 

einander gleich und ähnlich wären, nur den Einen 

Fkennte, wie wuͤrdeſt du denn dieſem Mun den eis 
nen Unbekannten beſchreiben? 

Kind. Der Unbekannte fi ieht TER fo aus, als N den 
du kennſt; An u in 

Prediger, Men würde nun der Dritte unter dem Be⸗ 
kannten fi: vorſtellen koͤnnen? 

Kind. Den Unbekannten. 

Prediger. Und warum hakte er richtig in ge 

Kind. Weil die beiden ſich gleich und Ähnlich find. 

Prediger. Mas für eine Regel fegen wir daher feft ? 

Kind. Wenn ich eine Sache unter einer andern mir vor⸗ 
ſtellen ſoll, ſo muͤſſen fe e einander gleich une Aͤbn⸗ 
lich ſeyn. ; 

5 Prediger, Wenn aber zwei Gegenſtaͤnde einander ganz 

* ungleich und unähnlich fi nd, was darf ich denn 
nicht thun? 

an Den einen unter dem andern nu vorſellen. ö 


im * 8 Predi⸗ 
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Prediger. Das wollen wir nun weiter anwenden. Wem 
iſt ein Geiſt ganz ungleich und e 

Kind. Einem Körper, 

Prediger. Wen darfſt du 3 unter keiner korperl⸗ 
chen Geſtalt dir vorſtellen? 

Kind. Einen Geiſt. \ 

Prediger. Was darfſt du daher auch bei Gott nicht 
thun? 

Kind. Ich darf ihn nicht unter einer unge Ge⸗ 
ſtalt mir vorſtellen. 

Prediger. Wie heißt es daher Jeſaias XL. 25.2 
ö Kind. Wem wollt ihr denn mich nachbilden, 855 ich 
ö gleich ſey, ſpricht der Heilige? 


Prediger. Was ſagt hier Gott von ſich, was waͤre zehn 


nichts in der: e Welt? 

Kind. Gleich. } 

Prediger. Was Land alſo auch kein Körper, keine koͤr⸗ 
perliche Geſtalt von Gott ſeyn? & 

Kind. Ein Bild, eine Abbildung. 

Prediger. Was iſt unmoͤglich? 

Kind. Daß ein Koͤrper, eine koͤrperliche Geſtalt von 
Gott ein Bild, eine Abbildung ſey. 

Prediger. Wer wuͤrde alſo gegen die Vernunft handeln? 

Kind. Der ſich Gott unter einer koͤrperlichen Gaal 
vorſtellen und abbilden wollte. : 

Prediger. Warum hat nun Gott in ſeinem en dies 
verbothen? 

Kind. Weil es unvernünftig iſt. 

Prediger. Lies einmal aus 2. B. Moſ. XX. 4. das Ver⸗ 

both her? ; 

P 5 5 Kind, 
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Kind. Du ſollſt dir kein Bildnit, noch irgend ein Gleich⸗ 
niß machen, weder des, das oben im Himmel, 
noch des, das unten auf Erden, oder des, das im 
Waſſer unter der Erde iſt. N ö 

Prediger. Unter welcher koͤrperlichen Geſtalt, und Ab⸗ 

bildung ſtellten die heidniſchen Voͤlker Gott vor? 

Kind. Unter der Geſtalt eines Menſchen, oder eines 
Thieres, oder der Sonne und der Sterne. 
Prediger. Wenn nun jemand ſagte, Gott iſt zwar kein 
Koͤrper, aber ich gebrauche dies Bild, oder die koͤr⸗ 
perliche Geſtalt nur als ein Zeichen, nur als ein 
Erinnerungsmittel, um deſto beſſer mich an Gott 
zu erinnern? 1050 ; 
sid. — — - —. 

Prediger. Wenn die Menſchen eines Bildes zu ihrer 
Erinnerung an Gott noͤthig haben, worin verfallen 
ſie denn auch leicht gleich den Heiden? | 

Kind. In Abgoͤtterei. ; 

Prediger. Wen betheten die ae ſtatt des wahren 
Gottes an? 

Kind. Die Götzen. 

Prediger. Wofuͤr hielten ſie zuletzt ihre Bildniſſe, und 
die koͤrperlichen Geſtalten, vor denen fie niedenfielen? ? 

Kind. Fuͤr ihre Götter. | 

Prediger. Wohin führt alfo das die Menſchen, wenn 
fie ſich Gott unter einer koͤrperlichen Geſtalt vor⸗ 
ſtellen? ER 

Kind. Zur Abgoͤtterei, (zum Gösendienft.) a 

Prediger. Worunter darf man ſich und kann man ſich 
Gott gar nicht vorſtellen? i 
Rs Kind. 


Ueber Frage 25 - 60. Abſchn. 1. 235 


Kind. Unter einer koͤrperlichen Geſtalt. 


Prediger. Und damit man dies nicht thue, was muß 
man von Gott bedenken? 

Kind. Daß er ein Geiſt iſt. 

Prediger. Was ſagteſt du vorhin von unſrer Seele, das 
was die auch waͤre? 

Kind. Ein Geiſt. 

Prediger. Gott iſt ein Geiſt, und unfre Seele iſt ein 
Geiſt, wie unterſcheideſt du denn dieſe beiden? 
Kind. Gott iſt der allerhoͤchſte und allervollkommenſte 

Geiſt. 

Prediger. Wenn wir heute etwas wiſſen, und noch ſo 
gut wiſſen, was haben wir es doch oft nach einem 
Jahre, oder nach einem Monathe? 

Kind. Vergeſſen. s 

Prediger. Welches iſt alſo der unvollkommene Geiſt, 
der wenig weiß, und der das, was er weiß, ſobald 
vergißt? s 

Kind. Unſere Seele. 

Prediger. Der Menſch denkt oft viel auszurichten, 
aber wie fuͤhlt er ſich, wenn er das e will? 

Kind. Zu ſchwach. 

Prediger. Was für ein Geiſt iſt alſo unſere Seele? 


Kind. Ein unvollkommener Geiſt. 


Prediger. Wie mußt du aber von Gott reden? 

Kind. Daß er der vollkommenſte Geiſt iſt. 

Prediger. Wie nenneſt du das, was du mit deiner 
Hand nicht abreichen kannſt? 


Kind. Hoch. 


Predi⸗ 


4 
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Prediger. Wenn du einen Felſen, einen Berg den hoͤch⸗ 
ſten nenneſt, woruͤber muß er denn hervorragen? 

Kind. Ueber alles Umſtehende. 

Prediger. Wen kannſt du nun mit deinem Ward 
gar nicht erreichen? 

Kind. Gott. f 

Yeröiprr- Ja was vermoͤgen alle Menſchen und alle 
Engel nicht? i 

Kind. Gott mit ihrem Verſtande zu erreichen. 

Prediger. Was fuͤr ein Geiſt iſt alſo Gott? 

Kind. Der allerhoͤchſte Geiſt. 

Prediger. Was heißt das nun, Gott iſt der allerhöchſte 
und allervollkommenſte Geiſt? 4 N 

Kind. Niemand kann ihn mit ſeinem Verſtande errei⸗ 
chen. a 2 

Prediger. Dadurch haft du nur erklaͤrr, daß Gott der 
allerhoͤchſte Geiſt ſey. Nun ſage aber auch, was 
das heißt, Gott iſt der allervollkommenſte Geiſt? 

Kind. (Hier antworten die Kinder mancherlei: das ei⸗ 

ne wird ſagen, Gott weiß alles, das andere, Gott 
kann alles. Alle Antworten dieſer Art koͤnnen ſehr 
leicht zweckmaͤßig benutzt werden.) 

Prediger. Da Gott alles weiß, nie ſich irrt, alles 
auszurichten vermag, und alles ohne Ausnahme 
unverbeſſerlich wohl macht, was fuͤr ein Geiſt muß 
er denn nothwendig ſeyn? ö 

Kind. Der allervollkommenſte Geiſt. \ 

Prediger. Wie heißt es von ihm Pf. 145. 3.2 

Kind. Der Herr iſt groß und ſehr loͤblich, und ſeine 
Größe iſt unaus ſprechlich. 

g Predi⸗ 
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Prediger, Wenn Gottes Größe nicht ausgeſprochen 
werden kann, was fuͤr ein Geiſt muß er denn ſeyn? 

Kind. Der allerhoͤchſte und allervollkommenſte Geiſt. 

Prediger. Wie wahr, und mit welcher Ehrerbietung hat 


nicht Jeſus Sirach von Gott geredet! Seine Worte 


verdienen es, daß du ſie jetzt mit Aufmerkſamkeit 
herlieſeſt! Jeſ. Sir. 33. 30-37: . 
Kind. Wenn wir gleich alles hoch ruͤhmen, was iſt 
das“? Er iſt doch noch viel hoͤher, denn alle feine 
Werke. Der Herr iſt unausſprechlich groß, und 


feine Macht iſt wunderbarlich. Lobet und preifet- 


den Herrn, fo hoch ihr vermoͤget; er iſt doch noch 
hoͤher. Preiſet ihn aus allen Kraͤften, und laſſet 
nicht ab. Noch werdet ihr es nicht erreichen. Wer 
hat ihn geſehen, daß er von ihm ſagen koͤnne? 
Wer kann ihn ſo hoch preiſen, als er iſt? Wir ſe⸗ 
hen ſeiner Werke das wenigſte; denn viel groͤßere 
ſind uns noch verborgen. Denn alles was da iſt, 

das hat der Herr. gemacht, und giebt es den Got⸗ 
tesfuͤrchtigen zu wiſſen. 

N Was haſt du denn vor dir, und um m dich ki 
woraus du Gott als einen ſolchen höchft vollkom⸗ 
menen Geiſt erkennen kannſt? 

Kind. Seine Werke. (Die Natur, die Sbpfung die 
Welt.) 

85 Was kannſt du aus der Betrachtung der ar 
ten und ſchoͤnen Welt erkennen? 

Kind. Daß Gott der höchfte und vollkommenſte a ſey. 

Prediger. Und aus welchem Buche koͤnnet ihr den deut⸗ 


lichſten Unterricht von der Hoheit Gottes erhalten? 
; Kind, 


Frage 
27. 
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Kind. Aus der heil. Schrift. 

Prediger. Ihr kennet ſchon mehrere Stellen, die von 
der Erhabenheit Gottes handeln. Saget einmal 
folgende 3 Stellen her, Pf. 104. 24. Jerem. X. 6. 7. 
XXXII. 12 19. 

Kind. (Dieſe Stellen werden hergeſagt.) 

Nase Prediger. Jetzt wollen wir nun die Vollkommenheiten 
Gottes einzeln betrachten. Wenn Gott einen An⸗ 
fang gehabt haͤtte, was fuͤr ein Geiſt koͤnnte er 
denn nicht ſeyn? 5 

Kind. Der allerhoͤchſte und allervollkommenſte. 

Prediger. Denn was kann dasjenige auch wieder, was 

ö entſtanden it? 

Kind. Auch wieder untergehen. = 

Prediger. Von wem kann es die Kraft zum Daſeyn nicht 

empfangen haben? 

Kind. Nicht von ſich ſelbſt. 

Prediger. Was wuͤrden z. B. die Menſchen nicht wer⸗ 
den, wenn ſie die Lebenskraft, die Kraft zum Da⸗ 
ſeyn in ſich ſelbſt, und von ſich ſelbſt hätten 2 

Kind. Nicht krank, nicht ſchwach. 

Prediger. Durch welche Kraft koͤnnen alſo die Men⸗ 
ſchen, koͤnnen die Geſchoͤpfe nicht beſtehen? 

Kind. Nicht durch eigene Kraft. 5 

Prediger. Von wem muͤſſen daher alle Geſchöpfe ihr 
Daſeyn, und ihre Kraft empfangen haben? 

Kind. Von Gott. 

Prediger. Weil nun alles durch Gott e 117 
was kann er ſelbſt nicht gehabt haben? 

Kind. Keinen Anfang. 

Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ehe hat Gott een zu n f 
Kind. Niemals. 
Prediger. Und weil Gott niemals angefangen hat zu 
ſeyn, was kann er denn niemals wieder? 5 
Kind. Untergehen. (Manche Kinder antworten, ſter⸗ 
ben, vergehen.) 

Prediger. Warum kann Gott niemals aufhoͤren zu 
ſeyn? 

Kind. Weil er niemals angefangen hat zu ſeyn. 

Prediger. Was heißt das alſo, Gott iſt ewig? 

Kind. Er hat niemals angefangen zu ſeyn, und wird 

auch niemals aufhören zu ſeyn. 

Prediger. Wie druͤckt fi ch der gote Pſ. V. 2. hierüber 
aus? g 

Kind. Herr Gott! Du biſt unſre Zuflucht fuͤr und für! 
Ehe denn die Berge worden, und die Erde und 
die Welt geſchaffen worden, biſt du, 3 von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Prediger. Was wird hier zuerſt von Gott gefagt, wie 
lange wäre er unfre Zuflucht? 

Kind. Für und für. . 

Prediger. Was ſollen dieſe Worte Went bedeuten? 

Kind. Ewig. 

Prediger. Und was wird in dieſem Spruche geſagt, 
wenn ehe waͤre Gott ſchon da geweſen? 

Kind. Ehe die Berge worden „ und die S und die 
Welt geſchaffen worden. 

Prediger. Welcher Theil der Erde iſt das feſteſte und 
dauerhafteſte? 

Kind: Die Berge. s 

. f Predi⸗ 
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Prediger. Wobon iſt das wohl eine Beſchreibung, 
wenn geſagt wird, Gott waͤre ehe da geweſen, ehe 
das feſteſte und aͤlteſte vorhanden geweſen waͤre? 

Kind. Von der Ewigkeit. 

Prediger. Auf wie vielerlei Weiſe wird in dieſem Spru⸗ 
che geſagt, daß Gott ewig iſt? fi 

Kind. Auf dreierlei Weiſe. f 

Prediger. Nehmlich? Ul 

Kind. In den Worten, fuͤr und fuͤr; zweitens in den 
Worten ehe denn die Berge worden, und die Erde 
und die Welt geſchaffen worden, und drittens, 
Gott ſey von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Prediger. Wo ſteht der Spruch, du bleibeſt wie du 

i biſt, und deine Jahre Br kein Ende . 

Kind. Pſ. 1o2, 28: je 5 

Prediger. Was wird das, was neu und jung: war? 

Kind. Alt. 

Prediger. Was ſehen wir an den Menſchen, an den 
Thieren, an den Pflanzen, ſo wie an einem Ge⸗ 

wande? . am) 


Kind. Daß fie veraltern. f 1 
Prediger. Wenn nun Gott feine. Kraft und fein Daſeyn A 


nicht in ſich ſelbſt, nicht von ſich felbft hätte, was 
wuͤrde er denn auch werden koͤnnen? £ 350555 

Kind. Alt und ſchwach. 

Prediger. Warum kann nun ae Gott nicht ſchwach 
werden, noch eine Veränderung erleiden? 

Kind. Weil er ſein Daſeyn von ſich ſelbſt hat. 

En Hi Predi⸗ 

»Ich halte nehmlich meine Katechumenen daut an, daß ſie ſich 

bei jedem Spruche merken muͤſſen, wo er ſtehet. a 
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Prediger. In welchen Worten des Spruchs liegt dies 
fe Wahrheit, daß Gott felbftfiändig iſt? 
Kind. In den Worten, du aber bleibeſt, wie du biſt. 
Prediger. Weil denn nun Gott durch ſich ſelbſt, und 
von ſich ſelbſt beſtehet, was koͤnnen denn ſeine Jah⸗ 
re (ſein Daſeyn) nicht nehmen? 
Kind. Kein Ende. ‘ 
Prediger Wie wird Gott daher 1. Timoth. VI. 13. 16. 
genennet, weil alles durch ihn beſtehet? 
Kind. Der allein Gewaltige, der König aller Könige,. 
der Herr aller Herren, der allein Unſterblichkeit hat. 
Prediger. Wie wurde Gott Pf. 90. 2. im e des Sage 
Spruchs genennet? f 
Kind. Unſere Zuflucht fuͤr und fuͤr. 
Prediger. Was können dir deine Eltern, deine Freun⸗ 
de, und deine Goͤnner nicht ſeyn? 
Kind. Eine Zuflucht für und für. 
Prediger. Warum nicht? 
Kind. Weil ſie fterben. 
Prediger. Aber wenn dir auch Vater und Mutter ade 
ſtirbt, wenn du von allen Freunden verlaſſen da 
ſteheſt, wer iſt und bleibt unverändert, deine Zus 
flucht und dein Beiſtand ? 
Kind. Gott. \ 
Prediger. Wenn ehe konnte aber Gott deine Zuflucht, 
und dein Troſt nicht ſeyn? 
Kind. Wenn er nicht ewig wäre. 
Prediger. Was iſt dir alſo dieſe Erkenntniß von der 
Ewigkeit Gottes? 
Kind. Recht erfreulich. 5 
N 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was giebt dieſe Ewigkeit Gottes deinem 
Gemuͤthe? 

Kind. Freude und Troſt. 

Prediger. Ja was kannſt du einſt, wenn bein Ende 
koͤmmt? 

Kind. Ruhig und getroſt ſterben. 

Prediger. Weil Gott ewig iſt, wie ſind denn auch die 
Guͤter, die Gott feinen e Kindern ſchenken 
will? 

Kind. Auch ewig. 

Prediger. Welche Guͤter mußt du daher vorziehen 

Kind. Die ewigen Güter, 

Prediger. Geſetzt nun, daß die Suͤnde bir viel Anges 
nehmes verſpraͤche, daß du durch einen Betrug auf 
einmal reich werden koͤnnteſt —? 

Kind. So darf ich es nicht thun. 

Prediger. Denn wenn bu auch, gleich dem reichen 
Mann im Evangelium, alle Tage herrlich und in 
Freuden lebteſt, was wird doch endlich alle dieſe 

ürdiſche Herrlichkeit? 

Kind. Vergehen. 

Prediger. Sage mir einen Spit worin das ſtehet, 

daß die Welt mit ihrer Luſt vergehet! 

Kind. 1. Joh. II. 17. Die Welt vergehet mit ihrer Luft, 

wer aber den Willen Gottes thut, der bleibt in 
Ewigkeit. 

Prediger. Wenn nun jemand buch große Geſchenke, 

durch Verſprechungen der zeitlichen Ehre und Guͤ⸗ 

tet zu einer Suͤnde dich reitzen wollte? 


Kind. So will ich an dieſen Spruch denken. (Andere 
c wer⸗ 
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werden antworten, fo will ich es doch nicht thun 
Iſt dies der Fall, ſo frage man weiter, woran 
willſt du denn denken?) , 
Prediger. Was willſt du demjenigen antworten, der zu 
dir ſpraͤche, thue mir zu Gefallen einen Meineid, 
ich will dir auch alles das Meinige vermachen, und 
denn kannſt du alle Tage froh und angenehm leben? 
Was willſt du antworten? 
Kind. Die Welt vergeht mit ihrer Luſt, wer Ar den 
Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit. 
Prediger. Ja, Kinder, fo denket, fo urtheilet, und ſo 
handelt. Kein Reitz, und kein Schimmer der ver- 
gänglichen Güter dürfe euch bewegen, gegen den 
Willen Gottes zu handeln! Denn Gott iſt ewig, 
und ſein Geſetz, und die Guͤltigkeit ſeines Geſetzes 
iſt ewig und unveraͤnderlich. 
Gott, ewig biſt du, du ſtirbſt nie! 
Du bleibeſt meiner Seele 
Der Freund, den ewig ich fuͤr ſie 
Zur ſichern Zuflucht waͤhle! 
f Denn deine Gnad und Wahrheit iſt 
Gleich ewig, wie du ſelber biſt! 
Wohl mir, daß ich dir traue! 


* e 


Prediger. Wie nennen wir die Eigenſchaft Gott, nach See 


welcher er an allen Orten iſt? . ue, 
Kind. Allgegenwart. „ Got, 


Prediger. Wenn du hier an dieſem Orte biſt, wo 
kannſt du denn nicht zugleich feyn ? f 
| 2 4 Kind. 
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Kind. An andern Orten, an mehreren Orten. 
Prediger. Wenn ein Stein hier liegt, wo wirſt du ihn 
vergeblich ſuchen? 
Kind. An andern Orten. 
Prediger. Wenn ein Haus hier ſteht, was kann es 
denn nicht? 
Kind. An andern Orten ſtehen. 
Prediger. Nenne mir die jetzt genannten Dinge, von 
denen wir ſagten, daß ſie in einen Ort, in einen 
Raum eingeſchloſſen ſind? i 
Kind. Menſchen, Steine, Haͤuſer. N 
Prediger. Was mußt du auch von den Thieren, von 
den Bergen, von den Pflanzen, ja von allen Ge⸗ 
ſchoͤpfen ſagen? | 
Kind. Daß fie in einen Raum eingeſchloſſen ſind. 
Prediger. Was kannſt du aber von Gott nicht ſagen? 
Kind. Daß er in einen Raum eingeſchloſſen waͤre. 
Prediger. Was heißt das alſo, Gott iſt allgegenwaͤrtig? 
Kind. Er iſt in keinen Raum eingeſchloſſen. 
Prediger. Aber es ſteht ja doch in der Bibel, daß Gott 
im Himmel waͤre, denn Chriſtus lehrte uns ja ſo 
bethen: Vater unſer, der du biſt im Himmel! 
Kind. (Auf dieſen gemachten Zweifel werden mehrere 
5 Antworten kommen. Die Kinder werden ſich anſtren⸗ 
gen, den erhobenen Zweifel zu loͤſen, und je nach: 
dem fie den einen oder andern Grad der Cultur ers 
halten haben, wird auch die Antwort beſchaffen 
ſeyn. Ich will annehmen, die Antwort ſey: er iſt 
auch auf der Erde.) 


Predi⸗ 
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Prediger. Du haſt nicht unrichtig geantwortet. Denn 
wie heißt es Jerem. XXIII. 23. 24. 

Kind. Bin ich nicht ein Gott, der nahe iſt? und nicht ein 
Gott der ferne ſey? Meineſt du, daß ſich jemand ſo 
heimlich verbergen koͤnne, daß ich ihn nicht ſehe? 
Bin ichs nicht, der Himmel und Erde fuͤllet? 
ſpricht der Herr. 

Prediger. Was ſagt hier Gott von ſich, wo bike er 
zugleich? 

Kind. In der Naͤhe und in der Ferne. - 

Prediger. Was iſt denn fern von uns, in der Höher 

Kind. Der Himmel. 

Prediger. Und was iſt in der Nahe von uns, worauf 
wir ſtehen? 

Kind. Die Erde. 7 

Prediger. Wenn nun Gott in der Naͤhe und in der Fer; 
ne iſt, wo kann er denn nicht eingeſchloſſen ſeyn? 

Kind. Im Himmel. 5 \ 

Prediger. Aber an welchen Orte glänzen die Sterne, 
dieſe Zeugen der Herrlichkeit Gottes? 

Kind. Am Himmel. 

Prediger. Was will alſo Jeſus damit anzeigen, wenn 

er uns bethen lehrt, Vater unſer, der du biſt im 
Himmel? 

Kind. Die Herrlichkeit (Majeſtaͤt) Gottes. 

Prediger. Wenn aber Gott im Himmel eingefihloffen 
wäre, alfo blos in der Ferne wäre, welche Eiger: 
ſchaft fiele denn weg? 

Kind. Die Allgegenwart. 

. 2 3 Prebi⸗ 
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Prediger. Was muͤſſen wir aber nun ſagen, was fuͤr 
einen Ort giebt es nicht in der Welt? 

Kind. Wo Gott nicht waͤre. 3 

Prediger. Wie verſteheſt du daher die letzten Worte uns 
ſers Spruchs: Bin ichs nicht, der Himmel und 
Erde fuͤllet? 

Kind. Es giebt keinen Ort in der Welt, wo Gott nicht 
waͤre. Mi a 

Prediger. Worin kann alſo Gott nicht eingeſchloſſen 
ſeyn, nach dieſem Spruche? 

Kind. In keinen Ort der Welt. 5 

Prediger. Oder in keinen Raum. Was heißt das al⸗ 
ſo nun, Gott iſt allgegenwaͤrtig? 

Kind. Er iſt in keinen Raum eingeſchloſſen. (Andere, er 
iſt an allen Orten zugegen, es iſt kein Ort in der 
Welt, wo Gott nicht waͤre.) 

Prediger. Sage mir den Spruch Ephef, IV. 6. her! 

Kind. Ein Gott und Vater unfer aller, der da iſt über 

euch alle, und durch euch alle, und in euch allen. 

Prediger. Wenn Gott nicht allgegenwaͤrtig waͤre, was 

Ekoͤnnte denn auch Paulus nicht von ihm ſagen? 

Kind. Daß er uͤber uns alle, durch uns alle, und in 
uns allen wäre, 

Prediger. Woran ſoll dich alſo jetzt dieſer Spruch er; 

innern? 

Kind. An die Allgegenwart Gottes. 

e Prediger. Wovon ſoll dich der Gedanke, Gott iſt allges 
genwärtig, ſtets abſchrecken? ; 

Kind. Von allem Böfen. 5 

Prediger. Wenn ein Menſch ſtehlen will, und er be⸗ 

fuͤrch⸗ 
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fürchtet, daß es andere ſehen werden, was unter- 
läßt er? : 

Kind. Den Diebſtahl. \ 

Prediger. Wenn er aber glaubt, daß feine That ver⸗ 
borgen bleibt? N 

Kind. So wird er ſtehlen. 

Prediger. Welche Vorſtellung reitzt alſo die Menſchen, 
etwas Boͤſes zu thun, das ihnen gefaͤllt? 

Kind. Daß ſie verborgen bleiben. 

Prediger. Was fuͤr ein Huͤlfsmittel mußt du aber ge⸗ 
brauchen, fo bald du verſucht wirft, im Verborge⸗ 
nen etwas Boͤſes zu thun? 

Kind. Ich muß an die Allgegenwart Gottes denken. 

Prediger. Denn an welchem Orte kannſt du vor Gott 
verborgen ſeyn? 

Kind. An keinem. 8 

Prediger. Dies ſagt dir auch der vortreffliche Ausſpruch 
Pf. 139. 7 10. 

Kind. Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt? und wo 
ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Führe ich 
gen Himmel, ſo biſt du da. Bettete ich mir in die 
Hölle, ſiehe, fo biſt du auch da. Naͤhme ich Fluͤ— 
gel der Morgenroͤthe, und bliebe am aͤußerſten 
Meer, fo wurde mich doch deine Hand daſelbſt fühs 
ren, und deine rechte mich halten. 

Prediger. Was kannst du ar vor Gott an keinem 
Orte? 

Kind. Verborgen feyn, x 

Prediger. Was kann der Miſſethäter, wenn ibn feine‘ 

Obrigkeit ergreifen will? a 
2 4 Kind. 
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Kind. Ihr entfliehen. 

Prediger. Wem entgeht er dadurch? 

Kind. Ihrer Strafe. N. 

Prediger. Denn was iſt die Obrigkeit nicht? 

Kind. Nicht allgegenwärtig. 

Prediger. Aber wenn du dich zur größten Höhe, in den 
Himmel aufſchwingen koͤnnteſt, wer fände und hiels 
te dich da? | 

Kind. Gott, 

Prediger. Was ſteht der größten Höhe entgegen? 

Kind. Die unterſte Tiefe. 

Prediger. Was willſt du hier unter dem ea Söll, 
verftehen ? 


Kind. Die unterſte Tiefe. 


Prediger. Was kann dir die Hoͤlle, das heißt hier, die 
unterſte Tiefe vor Gottes Strafen nicht gewaͤhren? 

Kind. Keine Zuflucht. . 

Prediger. Wenn du dir in die Hoͤlle betteteſt, das heißt, 
wenn du dir in der unterſten Tiefe dein Lager auf⸗ 
ſchluͤgeſt, was bönnteſt du auch da nicht vor Gott 
feyn ? 

Kind. Verborgen. 

Prediger. Was geht des Morgens vor der Sonne ber? 

Kind, Die Morgenroͤthe. 

Prediger. Was kannſt du der Morgenröthe beilegen, 
weil ſie ſo geſchwind von einem Orte des Himmels 

zu dem andern kömmt? N 

Kind. Fluͤgel. 

Prediger. Was heißt das nun, nähme ich Fluͤgel der 
Morgenroͤthe? 

N 5 0 Kind. 
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Kind. Wenn ich auch in der größten Geſchwindigkeit 
zugleich mit der Morgenröthe mich fortbewegte. 


Prediger. Wo findeſt du alſo den Zeugen und Richter 


deiner Geſinnungen und Handlungen? 
Kind. Allenthalben. 
Prediger. Wenn du an dieſen Spruch denkeſt, was 
wirſt du nicht im eee f i 
Kind. Nicht ſuͤndigen. 


Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes kann dich daher 


gegen alle Reitzungen zum Boͤſen und Ba. alle 


Verfuͤhrungen ſtark machen? 

Kind. Die Allgegenwart. 

Prediger. Was giebt dir aber auch dieſer Glaube an 
die Allgegenwart in Leiden und Truͤbſalen? 

„Kind. Troſt. a 

Prediger. Wie troͤſtete ſich Set bei feinen vielen Ge⸗ 
fahren nach Pſalm XXIII. 4 


Kind. Und ob ich ſchon 8 im finſtern Thale, 


fürchte ich kein Ungluͤck; denn du biſt bei mir. 
Prediger. Wenn wir von allen Seiten, wie David, 
durch blutduͤrſtige Feinde verfolget wurden, wenn 
wir dann von Finſterniß umgeben im einſamen Tha⸗ 
le wanderten, worin ſchwebten wir dann wohl? 
Kind. In der groͤßten Gefahr. N 
Prediger. Wenn uns unſre Feinde hier anträfen, was 
koͤnnten ſie uns denn mit leichter W 
Kind. Toͤdten. 


Frage 
32. 


Prediger. Was heißt das alſo, wenn David ſagt: und 


5 ob ich ſchon wanderte im finſtern Thale? 
; Q5 i Find, 
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Kind. Und wenn ich auch in der groͤßten Gefahr 
ſchwebte. 

Prediger. Welcher Glaube iſt es denn nun, der auch 
ſelbſt in den ſchrecklichſten Gefahren die Furcht ent⸗ 
waffnet? i 

Kind. Der Glaube an die Allgegenwart Gottes. 

Prediger. Wie wird eben dieſer edge Pſalm XVI. 
8. ausgedruͤckt? 

Kind. Ich habe den Herrn allezeit vor Augen; denn er 

iſt mir zur rechten; darum werde ich wohl bleiben. 

Prediger. Und wie ſagt Gott beim Jeſaias 41, 10.? 

Kind, Füͤrchte dich nicht! ich bin mit dir: weiche 
nicht! denn ich bin dein Gott: ich flärke dich, ich 
helfe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte 
Hand meiner Gerechtigkeit. 

Prediger. Wenn ihr Knaben in den Kriegsſtand tete, 
wenn ihr kuͤnftig gegen den Feind für das Vaters 

land ſtreitet, was dürft ihr denn nicht ſcheuen? 

Kind. Keine Gefahr. 

Prediger. Was thut der feige, wenn er von ſeinen 
Obern an einen gefährlichen Ort zur Bewachung 
hingeſtellt it? Was thut er, ſobald die Gefahr her⸗ 
ankoͤmmt? 

Kind. Er laͤuft weg, er entſlehet a 

Prediger. Aber wie ſoll ein chriftlicher Soldat auf ſei⸗ 

auer angewieſenen Stelle ſtehen? 

Kind. Feſt und unbeweglich. 

Prediger. Aber wenn die feindliche Armee heranruͤckt, 
wenn die Waffen blitzen, wenn das Geſchuͤtz zu 
MOHN anfängt, wenn das Geſchuͤtz aus tauſend 

* 
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Schluͤnden den Tod und die e 118 
ſchleudert? — 

Kind. So muß der christliche Soldat doch feſt ſtehen. 

Prediger. Welchen Spruch aus dem Jeſaias kannſt du 
dir dann mitten in dieſen Schreckniſſen zurufen? 

Kind. Fuͤrchte dich nicht! ich bin mit dir: weiche 
nicht! denn ich bin dein Gott: ich ſtaͤrke dich, ich 
helfe dir auch, ich erhalte dich durch die rechte 
Hand meiner Gerechtigkeit. 

Prediger. Nennet mir ferner einige Arten des Berufs, 
die mit vieler Gefahr verknuͤpft ſind! 

Kind. Der Seefahrer, der Bergmann, u. ſ. f. (Ein 
Kind eines Schieferdeckers wuͤrde die Profeſſion 
ſeines Vaters nennen.) 

Prediger. Wenn ihr nun eine Profeſſion leruet, und 
dann auf Reiſen gehet, was koͤnnte euch da auf 
den unbekannten Wegen begegnen? 

Kind. Manche Gefahr. 8 . 

Prediger. Aber wenn ihr in eurem Berufe ſeyd, was 
koͤnnet ihr da als wahre Chriſten zu eurem Troſte 
denken? 

Kind. Gott iſt bei mir. nr 

Prediger. Und was werdet ihr dann nicht empfinden? 

Kind. Keine Furcht. 


Prediger. Aber welche Menſchen muͤſſen nothwendig Fus: 


Schrecken und Angſt empfinden, ſo bald ſie an die 55 
Allgegenwart Gottes denken? 
Kind. Die Gottloſen. 
Prediger. Denn was Gott der gegenwärtige an ih⸗ 
nen? 
= Ks \ Kind, 
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Kind. Sein Misfallen. 

Prediger. Und wem koͤnnen ſie nicht entfliehen? 

Kind. Seinen Strafen. 

Prediger. Was werden ſie alſo bei dem Andenken an 
Gottes Allgegenwart empfinden muͤſſen? N 

Kind. Schrecken und Angſt. 

Prediger. O wie unvernuͤnftig handelt doch der Laſter⸗ 
hafte! Wenn er nur vor der Welt verborgen blei— 
ben kann, ſo ſcheuet er ſich nicht, Laſterthaten aus: 
zuüben. Und er bedenkt nicht, daß er niemals 
verborgen handeln kann, da ein allgegenwaͤrtiger 
Herr alle ſeine Werke beobachtet. O Kinder handelt 
ihr beſſer und der Vernunft angemeſſener! Denkt 
an die Allgegenwart Gottes, und bewaffnet euch 
dadurch gegen die Verſuchungen der Suͤnde. 
Dann empfindet ihr auch die große Seegnung, al— 
lenthalben ohne Furcht, und ohne Angſt auf den 
Wegen eures Berufs umherwandeln zu koͤnnen. 
Nichts wird euch ſchrecken, weil euch der troͤſtende 
Gedanke begleitet, daß die Allgegenwart Gottes 
euch den beſten Schirm in der Noth darreicht. — 
Dieſe Wahrheiten befeſtiget in euch, und deswegen 
ſage mir eins unter euch Kindern die lehrreichen 

Liederverſe unſers Katechismus von der Allgegens 
wart her! N 
Kind. O druͤck, Allgegenwaͤrtiger, dies tief in meine 
Seele: 
Daß, wo ich bin, nur dich, o Herr! mein Herz 
zur augucpt wähle 


1 


Daß 
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Daß ich dein heilig Auge ſcheu, 
Und fromm zu leben eifrig ſey. 


Laß überall gewiſſenhaft nach deinem Wort 
er mid) handeln; 
Und ſtaͤrke mich denn auch mit Kraft, vor dir ge⸗ 
troſt zu wandeln. 
Daß du, o Gott! ſtets um mich ſeyſt, 
Dies troͤſt' und beſſre meinen Geiſt. 


N Zebnte 


4 
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Zehnte Katechiſation. 
Sn Von 
Gott und göttlichen Eigenſchaften. 
Fortſetzung. 
Von der Allmacht, Allwiſſenheit, ei und 
ee gs 


Ueber Frage 34 — 53. Abſchn. I. 
— ——— 
Gebeth. 
i Ulendlicher Herr! Je mehr wir an dich denken, um 


deſto mehr empfinden wir unfre Schwäche, deine Erhas . 
benheit mit unſern Vorſtellungen zu umfaſſen! Du bift 


allmaͤchtig, du biſt allwiſſend, du biſt allweiſe! Mit 


tiefſter Ehrfurcht wollen wir deinen Nahmen nennen, und 
die Groͤße des Gluͤcks lebhaft fühlen, daß du, Unends 
licher, ohngeachtet du ſo erhaben biſt, dennoch mit vaͤ⸗ 
terlicher Liebe für uns niedrige Erdbewohner ſorgeſt! 
In dieſen Empfindungen der Ruͤhrung, der Dankbar⸗ 
keit, und der Ehrfurcht richten wir unſre ganze Seele 
Kauf dich, Allguͤtiger, und ſtaͤrken uns durch die Hoffe 
nung, daß dieſe Stunde der Andacht, die wir deinen 
Wahrheiten weihen, für uns alle ſeegens reich ſeyn wer⸗ 
de. Amen. i 
Beast Prediger. Welches war die göttliche Eigenſchaft, die 


wir zuletzt betrachteten? 
Kind. 8 
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Kind. Die Allgegenwart. 

Prediger. Wenn nun Gott an allen Orten zugegen iſt, 
was kann ihm denn verborgen bleiben? 

Kind. Nichts. 

Prediger. Was weiß er a 2 

Kind. Alles. 

Prediger. Welche Eigenſchaft muͤſſen wir daher ER 
Gott zuſchreiben, weil er allgegenwaͤrtig iſt? 

Kind. Die Allwiſſenheit. 

Prediger. Was iſt alſo die er mit der gen 
genwart? 

Kind. Verbunden. f 

Prediger. Wenn num zwei Dinge fo mit einander vera 
bunden find, daß das eine nicht ohne das andere 

ſeyn kann, was koͤnnte ich ſie dann nicht von ein⸗ 
ander? 

Kind. Trennen, 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes kannſt du aber 
von der Allgegenwart nicht trennen? ; 

Kind. Die Allwiſſenheit. 

Prediger. Wie ſind alſo Allgegenwart und Allwiſſen⸗ 

heit mit einander verbunden? 

Kind. Unzertrennlich. 

Prediger. Wie mußt du bir daher die Altgegenwart 
denken? 2 

Kind. Daß fie mit der Allwiſſenheit venue ver⸗ 
bunden iſt. 

Prediger. Geſetzt nun, bu ſollteſt an einem Orte einen 
Baum pflanzen, und du waͤreſt nie an dieſem Orte, 
was koͤnnteſt du auch nicht thun? 

Kinb⸗ 
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Kind. Den Baum He 
Prediger. Wenn ehe kannſt du an einem Orte wuͤrken 
(etwas thun und vornehmen)? 
Kind. Wenn ich da gegenwaͤrtig bin. 
Prediger. Da nun Gott an allen Orten gegenwärtig iſt, 
was kann er denn auch an allen Orten? 
Kind. Wuͤrken. 
Prediger. Mit welcher Eigenſchaft iſt daher die Alle 
macht unzertrennlich verbunden? 
Kind. Mit der Allgegenwart. 
Prediger. Was ſagſt du dieſem zufolge von der All; 
macht und von der Allwiſſenheit? 
Kind. Daß ſie mit der Allgegenwart 55 ver⸗ 
bunden find. 
Frage Prediger. Von wem ſagſt du, daß er allmaͤchtig iſt? 
Kind. Von Gott. 
Prediger. Warum nenneſt du ihn allmaͤchtig? 
Kind. Weil er alles thun kann. 
Prediger. Wie heißt es Pf. 118. 3.2 
Kind. Unſer Gott iſt im 8 er kann ſchaffen, 
was er will. 
Prediger. Und Luc. I. 37.2 
Kind. Bei Gott iſt kein Ding unmoͤglich. 
Prediger. Was haben wir Menſchen in unſern Haͤnden? 
Kind. Macht, Kraft. 
Prediger. Was koͤnnen wir mit uufäch Händen von der 
Erde aufheben? 5 
Kind. Einen Stein, eine Pflanze, u. ſ. w. 
Prediger. Aber wie waͤre dir das, wenn du einen Berg 


von der Stelle rücken ſollteſt? 
Kind. 
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Kind. Unmoͤglich. 

Prediger. Und was waͤre dir bei der Erde, oder bet 
den Planeten, und Fixſternen noch mehr unmöglich 2 

Kind. Sie von der Stelle zu rücken, 

Prediger. Wie iſt alſo unſre Macht, die wir . 

Kind. Klein und gering. 

Prediger. Vieles, welches wir gern thun wollten — ? 

Kind. Koͤnnen wir nicht. 

Prediger. Und vieles, z. B. den Erdkreis von der 
Stelle zu ruͤcken, iſt uns — k 

Kind. Ganz unmoͤglich. 

Prediger. Was verſteheſt du alſo sap der Allmacht 
Gottes? ) 

Kind, Er kann thun, was er will; ihm iſt nichts uns 
möglich. 

Prediger. Was betrachteten wir bei der sten Brage See 
(Katechiſ. 4.) von der Welt? 5 

Kind. Daß fie fo groß wäre. 

Prediger. Was, können wir ne mit keinem Maaße s 

Kind. Ausmeſſen. 

Prediger. Wie groß iſt alſo die Welt? 

Kind. Unermeßlich groß. 

Prediger. Und wer iſt Herr und Gebiether uͤber dieſe 

| unermeßliche Welt? 

Kind. Gott. ö 

Prediger. Wie nennen wir das, worüber ein König, 
regiert? = 

Kind. Sein Reich. 

Prediger. Wenn nun ein irdiſcher Koͤnig ein noch ſo 

R großes 
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großes Reich hat, wohin kommt denn doch der Rei⸗ 
ſende zuletzt? 

Kind. An deſſen Grenze. 

Prediger. Aber wie groß iſt Gottes Reich? 

Kind. Unermeßlich groß. 

Prediger. Und wie lange ſoll dies Reich beſtehen? 

Kind. Ewig. 

Prediger. Wie mußt du daher das Reich Gottes nen⸗ 
nen? 

Kind. Unermeßlich und ewig. 

Prediger. Wie wird 1. Chronik. XXX. II. 12. geredet? 

Kind. Alles, was im Himmel und auf Erden iſt, das 
iſt dein. Dein iſt das Reich, und du herrſcheſt 
uͤber alles. In deiner Hand ſtehet Kraft und 
Macht, in deiner Hand ſtehet es, Jedermann groß 
und ſtark zu machen. 

Prediger. Wie wird hier alles, was im Himmel und 
auf Erden ift, vorgeſtellet? 

Kind. Als ein Reich Gottes. 

Prediger. Und wie wird in dem e Spruche i 
das erklart, alles ſey ein Reich Gottes? 

Kind. Gott herrſche über alles, in feiner Hand ſtehe 
alles. 

Prediger. Was fuͤr eine Macht übt nun der höͤchſte 
Herr und König über fein ser und ewis 
ges Reich aus? 

Kind. Allmacht. 

Prediger. Was kann er in dieſem unermeßlichen und 
ewigen Reiche thun? 

Kind. Was er nur will. 


4 


Predi⸗ 
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Prediger. Nun denke einmal an irdiſche Regenten, die 
du aus der bibliſchen Geſchichte kenneſt. Wie 
wandte der Koͤnig Herodes ſeine Macht an? 

Kind. Zum Schaden ſeiner Nebenmenſchen. 

Prediger. Wen ließ er enthaupten? 

Kind. Den Täufer Johannes. 

Prediger. Wen ließ er umbringen? 

Kind. Die Kinder zu Bethlehem. 

Prediger. Was thun alſo Menſchen oft mit der Macht, 

die ſie in Haͤnden haben? a 

Kind. Sie wenden ſie zum Schaden ihrer Nebenmen⸗ 
ſchen an. 

Prediger. Aber wozu braucht Gott ſeine Allwacht? 

Kind. Zum Nutzen, (Vortheile) ſeines unermeßlichen 
Reichs. | 

Prediger. Und welche Geſchöoͤpfe ſind davon ausge⸗ 

ſchloſſen? 

Kind. Keine. 

Prediger. Was braucht Gott alſo zum ea 


Beſten feines unermeßlichen und ewigen Reichs? 

Kind. Seine Allmacht. i 

Prediger. Was verſteheſt du darunter, wenn ich ſage, 
zum allgemeinen Beſten? 

Kind. Daß alle Geſchoͤpfe Nutzen haben. 

Prediger. Wir wollen dies gleich naͤher ſehen. Wir 
wollen an ein einzelnes Land denken. Was muß 
wohl in einem Lande angelegt werden, damit die 
Einwohner zu einander kommen und reiſen koͤnnen? 

Kind. Wege, Landſtraßen. 

Prediger. Wie viel Einwohner haben denn davon Vor: 

R 2 theil, 
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theil, wenn die Wege und Landſtraßen in einem 
guten Stande erhalten werden? 
Kind. Alle. 


Prediger. Was diente alſo wohl zum allgemeinen Br 


ften eines ganzen Landes? 

Kind. Gute Wege und Landſtraßen. 

Prediger. Was mußt du auch wohl von den Einrich⸗ 

55 tungen ſagen, wenn Schulen erhalten, Wayſenhaͤu⸗ 
ſer errichtet und Hospitaͤler erbauet werden? 

Kind. Daß ſie zum allgemeinen Beſten eines Landes 
gereichen. 8 

Prediger. Wie findeſt du nun in Gottes großem uner⸗ 
meßlichem Reiche jeden Theil eingerichtet? 

Kind. Zum allgemeinen Beſten. 8 

Prediger. Aber Gott konnte dir ja, da er allmächtig 
iſt, weit mehr Reichthum, weit mehr Vermögen 
geben? 

Kind. Das wuͤrde nicht gut ſeyn. 

Prediger. Ganz richtig. Denn wenn alle Menſchen 
gleich viel haͤtten, wenn kein Armer waͤre, wer wuͤr⸗ 
de denn fuͤr die andern arbeiten wollen? 

Kind. Keiner. 

Prediger. Was koͤnnte alſo die menſchliche Geſellſchaft 
nicht? i 

Kind. Veſtehen. 

Prediger. Was kann aber nun bei den Einrichtungen, 
die Gott gemacht hat, beſtehen? 

8 Kind. Die menſchliche Geſellſchaft. 

Prediger. Wie gebraucht alſo Gott ſeine Aumacht 2 

Kind. Zum allgemeinen Beſten. 
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Prediger. Da nun der König aller Könige feine Alle 
macht zum allgemeinen Beſten ſeines großen Reichs 
anwendet, was ſollte er denn nun auch wohl von 
dir fordern? 

Kind. Daß ich zum allgemeinen Beſten mit wuͤrken ſoll. 

Prediger. Nenne mir einige Kraͤfte, die du haſt, die 

du zum allgemeinen Beſten anwenden ſollſt? 

Kind. Verſtand, Gedaͤchtniß, u. ſ. f. 

Prediger. Wenn du eine Profeſſion gruͤndlich lernſt, 
und dann fuͤr jeden, der deiner Huͤlfe bedarf, recht 
gute Arbeiten machſt: wie wendeſt du denn deine 
Haͤnde, deine Augen, und deinen Verſtand an? 

Kind. Zum allgemeinen Beſten. 

Prediger. Und welche Wahrheit ſoll dich dazu ae 

ben, immer ſo zu handeln, nicht blos auf deinen 
Nutzen, ſondern auch auf das allgemeine Beſte hin⸗ 
zuſehen? 

Kind. Die Wahrheit, daß Gott ſeine Allmacht zum 
allgemeinen Beſten ſeines unermeßlichen und ewigen 
Reichs anwendet. i 

Prediger. Wenn nun Gott ſeine Allmacht unaufhörlich Frage 
zum allgemeinen Beſten anwendet, was kannſt du * 
denn auch ſtets auf Gott ſetzen? 

Kind. Mein Vertrauen. 8 

Prediger. Denn was will er, und was ahn er dir 
ſtets geben? 

Kind. Was mir gut iſt. 

Prediger. In welchen Stunden haſt du i, Troft, 
vorzüglich nöthig ? 

Kind. In den Stunden der Leiden, in Trübfalen, 
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Prediger. Womit kannſt du dich alsdann troͤſten? 
Kind. Daß Gott mich erretten kann. (Mit der All⸗ 
macht.) 
Prediger. Was kannſt du auf Gott ſetzen? 
Kind. Mein Vertrauen. 
Prediger. Wozu ſoll dich alſo die Vorſtellung von ber 
Allmacht Gottes zuerſt erwecken? 
Kind. Zum Vertrauen auf Gott. 
Prediger. Denn was iſt Gott auch bei deinen größten 
Bekuͤmmerniſſen ein leichtes? 
Kind. Mich daraus zu erretten. 
Prediger. Wenn es dir nun einmal in der Zukunft recht 
uͤbel gehen ſollte, wenn alle Huͤlfe verſchwunden zu 
ſeyn ſcheint, wie kannſt du da nach Epheſ. III. 20. 
ſagen? 
Kind. Gott kann, uͤberſchwaͤnglich thun über alles, was 
wir bitten oder verſtehen, nach der Kraft, die da 
in uns würket, 3 
Prediger. Und wie lautet der kroſt, den du nach Pf. 
121. 2. aus der Allmacht nehmen kannſt? 
Kind. Meine Huͤlfe koͤmmt vom Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat. 
Prediger. An welche Eigenſchaft Gottes ſollſt du aber 
auch denken, wenn dich die Suͤnde . 
Kind. An die Allmacht Gottes. 
Prediger. Mit was fuͤr einem Herrn und Geſetzgeber 
haſt du es immer zu thun? 
Kind. Mit einem allmaͤchtigen. 
Prediger. Und was kann der Almaͤchtige ſtets aufrecht 
kahalte 2 
Kind. 
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Kind. Seine Geſetze, ſeine Verordnungen. 

Prediger. Was mußt du daher vor einem ſolchen all⸗ 
maͤchtigen Herrn und Geſetzgeber empfinden? a 

Kind. Furcht. £ 

Prediger. Wozu ſoll dich alſo die Vorſtellung von der 
Allmacht Gottes erwecken? 

Kind. Zur Furcht vor Gott. 

Prediger. Und welche Reitzung wird dann geſchwaͤcht 
werden? 

Kind. Die Reitzung zur Suͤnde. 

Prediger. Wie ſprach Gott 1. B. Moſ. XVII. 2. zum 

Abraham? 

Kind. Ich bin der allmaͤchtige Gott, wandle vor mir, 
und ſey fromm. 

Prediger. Wozu ſollte das Andenken an die Groͤße und 
an die erhabene Allmacht Gottes den Abraham er⸗ 
wecken? 

Kind. Zur Froͤmmigkeit. 

Prediger. Denn wie kann es dem nie gehen, der mit 
den Geſetzen des Allmaͤchtigen ſeinen Scherz treibt? 

Kind. Niemals gut. . 

Prediger. Was ſollſt du daher bei jeder Reitzung zur 
Suͤnde, in deinem Innern ent. 

Kind. Furcht vor Gott. a 

Prediger. Vor wem ‚fürchten fi ſich aber Manche mehr 

als vor Gott? 

Kind. Vor Menſchen. 

Prediger. Was wuͤrde aber thoͤricht ſeyn? 

Kind. Wenn wir uns vor Menſchen mehr fuͤrchteten 
als vor Gott. 
= R 4 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn dich nun andere Menſchen durch Dros 
hungen und durch Furcht bewegen wollten, eine 
Suͤnde zu begehen, was ſollſt du dann dieſer Men⸗ 
ſchenfurcht entgegen ſetzen? ö 

Kind. Die Furcht vor Gott. 

Prediger. Und was kannſt du in dir durch die Furcht 
vor Gott ſchwaͤchen und unterdruͤcken? 

Kind. Die Furcht vor Menſchen. 

Prediger. Wie ſprach daher der Heiland matt X. 28. 
zu ſeinen Juͤngern? f 

Kind. Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤd⸗ 
ten, und die Seele nicht moͤgen koͤdten. Fuͤrchtet 
euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele 
verderben mag in die Hoͤlle. 

Prediger. Nun ſage mir den Liedervers her, worin 
beides ausgedruͤckt iſt, daß die Vorſtellung von der 
Allmacht Gottes uns ſo wohl zum Vertrauen auf 
Gott in unſern Bekuͤmmerniſſen, als auch zur 
Furcht vor Gott bei den Reitzungen der Sünde, ers 
wecken muͤſſe. 

Kind. Unendlich, Herr, iſt deine Macht, 

Zu retten, die dich lieben; 

Zu ſtürzen in des Elends Nacht, 

Die frevelnd Laſter uͤben. 

Gieb, daß mich deiner Allmacht Schut 
Stets als ein Schild bedecke; 

Und nie mich Menſchen Grimm und Trutz, 
Nur deine Strafe ſchrecke, 

Du Richter meiner Seele! 


— — ——-¼ 
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Prediger. Wie hieß die ate Eigenſchaft, die mit der Fase 
Allgegenwart Gottes als unzertrennlich verbunden 0 0 
gedacht werden muß? bei. 

Kind. Die Allwiffenbeit. 

Prediger. Was zeigt ſchon der Nahme an, das Gott 
wiſſe und kenne? 

Kind. Alles. N 

Prediger. Wie nennen wir den geſtrigen Tag? 

Kind. Vergangen. 

Prediger. Und den heutigen Ang, in welchem wir jene 
find ? i 

Kind. Gegenwärtig. 

Prediger. Und was fagen wir von den Dingen, die 
noch erſt geſchehen werden? 

Kind. Daß ſie zukuͤnftig ſind. 

Prediger. Wie kannſt du nun alle Dinge, die Gott weiß, 

eintheilen? 

Kind. In vergangene, gegenwaͤrtige und sulänftige, 

Prediger. Was heißt dieſem zufolge, Gott iſt allwiſ⸗ 
ſend? 

Kind. Gott erkennet alle Dinge, fie mögen vergangen, 
gegenwärtig, oder zukünftig feyn. \ 

Prediger. Was haben wir Menſchen auch von vielen 
Dingen? i 0 f 

Kind. Eine Kenntniß. 5 

Prediger. Aber welche Erkennkniß kannſt du nicht Bol \ 
kommen nennen? 

Kind. Die menſchliche. 

Prediger. Wie erkennet hingegen Gott alle bergangene, 

5 gegenwärtige und zukunftige Dinge? — 
R 5 5 Kind. 
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ö Kind. Auf das volibwcderſte⸗ 

Prediger. Was heißt das, auf das vollkommenſte e 
Wer will mir dies erklaren? 

Kind. — — —— — ? 

Prediger. Wenn ich an einer Sache blos das Aeußere 
erkennete, wie waͤre dann meine Erkenntniß nicht? 

Kind. Nicht vollkommen. 

Prediger. Was will ich alſo erſtlich damit ſagen, Gott 
erkennet alle vergangene, gegenwaͤrtige und zukuͤnf⸗ 
tige Dinge auf das vollkommenſte? 

Kind. Gott erkennet von allen dieſen Dingen nicht als 
lein das Aeußere, ſondern auch das Innere. 

Prediger. Und weil nun Gott bei allen vergangenen, 
gegenwärtigen und zukunftigen Dingen das Aeußere 
und Innere, jeden Theil, jeden Umſtand erkennet, 
was legen wir denn ſeiner Erkenntniß bey? 

Kind. Die hoͤchſte Vollkommenheit. 

Prediger. Geſetzt daß wir mehrere Dinge erblickten, 
aber auf den einen Theil fiele mehr Klarheit, und 
ein helleres Licht, welche Dinge wuͤrden wir dann 
nicht ſo klar, nicht ſo deutlich erkennen? 

Kind. Wo die Klarheit und das hellere Licht nicht ſo 
hinfiele. 

Prediger. Worin aber erſcheinen alle ie vor Gottes 
Auge? : 

Kind. In der größten Klarheit, und in dem helleſten 
Lichte. 

Prediger. Wo findet daher nicht die mindeſte Undeut⸗ 
lichkeit ſtatt? 

Kind. In der göttlichen Erkenntniß. 
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Prediger. Was heißt das alſo ferner, wenn ich fage, 
Gott erkennet alles auf das vollkommenſte? 
Kind. Er erkennet alle Dinge auf das deutlichſte, (in 
der groͤßten Klarheit, in dem helleſten Lichte.) 
Prediger. Wir muͤſſen noch eins bemerken. Erinnere 
dich daran, wie es dir mit manchem Spruche er⸗ 
gangen iſt. Was haſt du manchen Spruch, den 
du vorher noch ſo gut wußteſt? 

Kind. Vergeſſen. 

Prediger. Wenn ehe konnteſt du noch nicht ſo gut leſen, 
als jetzt? 5 5 

Kind. Als ich noch kleiner war. 

Prediger. Was lernteſt du nach und nach immer beſſer? a 

Kind. Das Leſen. 

Prediger. Wie lernen wir Menſchen ‚alfo alles, was 
wir wiffen? 

Kind. Nach und nach. 8 

Prediger. Wie weiß und erkennt aber Gott alle 3 

Kind. Auf einmal. 

Prediger. Und warum kann das nicht bei Gott ſtatt 
finden, daß er etwas vergißt? 

Kind. Weil er alles u einmal erkennt. 

Prediger. Und nicht — 

Kind. Nach und 1 

Prediger. Was heißt das alſo zuletzt, wenn ich ſage, 
Gott erkennt alle Dinge auf das vollkommenſte? 

Kind. Er erkennt alle Dinge nicht 8 und nach, ſon⸗ 
dern auf einmal. i 

Prediger. Nun will ich den Verſuch 9 ob ihr mir 
alles zuſammenfaſſen koͤnnt. Was heißt das, wenn 

' ö ich 
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ich ſage, Gott erkennt alle Dinge auf das voll⸗ 
kommenſte? 

Kind. Gott erkennt bei allen vergangenen, ges. 

genwaͤrtigen und zufünftigen Dingen das Aeu— 
ßere und Innere, auf das deutlichſte, und auf 

einmal. 5 

Prediger. Das ſagen auch die Spruͤche, die unſer 

Katechismus anfuͤhrt, 1. Joh. III. 20. 

Kind. Gott iſt größer denn unfer Herz, und erkennet 

alle Dinge. f 
Prediger. Wer iſt größer und erhabener, als wir es 
mit unſerm Herzen, mit unſerm Verſtande, und 
mit unſerer Seele zu umfaſſen vermögen ? 
Kind. Gott. N 
Prediger. Und was wird 7 unſerm Spruche, darüber 
daß Gott ſo erhaben ſey, als Beweis angefuͤhrt? 
Kind. Gott erkennet alle Dinge. 
Prediger. Wie heißt es Hebr. IV. 13.2 
Kind. Es iſt keine Creatur vor ihm unſichtbar: es iſt 
aber alles bloß und entdeckt vor ſeinen Augen. 
Prediger. Was beweiſt dieſer Spruch? 

’ Kind. Daß Gott alles auf das deutlichſte erkenne. 

Sense Prediger. Wenn nun vor Gottes Augen alles bloß, 
ohne Huͤlle, offenbar und entdeckt da liegt, was 
kann denn dein Inneres vor Gottes Auge nicht 
ſeyn? 

Kind. Nicht verborgen. 
Prediger. Wohinein koͤnnen andere Menſchen Bi 
ſchauen ? 


Kind. In unſer Herz. 
Predi⸗ 
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Prediger. Was wir heimlich denken, wuͤnſchen und 
thun, wie iſt das den übrigen Menſchen? 

Kind. Verborgen. 

Prediger. Was erkennt aber Gottes Allwiſſenheit bei 
dir? 

Kind. Was ich noch ſo Hetmic denke, wuͤnſche und 
thue. 

Prediger. Wie lautet die vortreffliche Belehrung P. 
139. 14.2 a 

Kind. Herr, du erforſcheſt mich und kenneſt mich; ich 

ſitze oder ſtehe auf, ſo weißeſt du es; du verſteheſt 

meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder liege, 

ſo biſt du um mich, und ſieheſt alle meine Wege. 

Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf meiner Zunge, 

das du, Herr, nicht alles wiſſeſt. f 

Prediger. Wenn wir eine Sache nicht gehoͤrig kennen, 
und wir forſchen emſig nach ihr, wie lernen wir 
ſie denn kennen? f a 

Kind. Genau, deutlich. 

Prediger. Was ſoll das alſo bedeuten, Gott a 
ſchet uns? 

Kind. Gott kennet uns auf das genaueſte. 

Prediger. Was wird in dieſem Spruche genannt, was 
Gott auf das genaueſte kenne? N 

Kind. Unſre Gedanken, unſer gehen, unſer liegen, 
unfre Wege, unfre Worte. e 

Prediger. Was ſoll das heißen, Gott erkennet unſre 

Gedanken von ferne? a 

Kind. Er kennet ſie lange vorher, ehe wir ri hegen. 


* 
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Prediger. Was kannte und wußte Gott von dir, ſchon 
vor 100, vor tauſend Jahren? 

Kind. Was ich denken wuͤrde. 

Prediger. Wie lautet der Spruch Pf. XXXVIIE 10.2 

Kind. Herr, vor dir iſt alle meine Begierde (mein 
Wuͤnſchen) und mein Seufzen iſt dir nicht verbor⸗ 
gen. i 

Prediger. Was wird hier genannt, was vor Gott 
wäre, das heißt, was vor Gott offenbar und ent⸗ 
deckt wäre? 

Kind. Unſere Begierde, and unſer Seufzen. 

Prediger. Was lehren uns alſo dieſe beiden Ausſpruͤ. 
che aus den Pſalmen? 

Kind. Daß Gott alles wiſſe, was wir nuch ſo belmlich 
denken, wuͤnſchen und thun. 

Prediger. Und was wuͤnſcheſt du denn, daß es dir in 
Zeit und Ewigkeit ergehen moͤge? 

Kind. Gut. 

Prediger. Was kann dir nun Gottes Allwiſſenheit ge⸗ 

ben? 

Kind. Was mir in Zeit und Ewigkeit gut iſt. 

Prediger. Wie ſagt deswegen Chriſtus zu ſeinen Juͤn⸗ 
gern Matth. VI. 8.2 

Kind. Euer Vater weiß, was ihr Se e ehe denn 
ihr ihn bittet. 

gage Prediger. Wenn ehe ſollſt du nun an dieſe Eigenſchaft 
% der Allwiſſenheit denken? 
Kind. Immer, zu jeder Zeit. 
Prediger. Wie wirſt du denn auch im Verborgenen 


handeln? 
Kind. 
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Kind. Gut. . 

Prediger. Denn wenn es auch 75 Manch ſiehet, daß 
du treu und redlich lebſt — 

Kind. So ſiehet es doch Gott. { 

Prediger. Wozu ſoll dich alfo die Erkenntniß von Got⸗ 
tes Allwiſſenheit antreiben? | 

Kind. Daß ich auch im Verborgenen gut handele. 

Prediger. Was ſagte Jeſus Matth. VI. 3. 4.2 

Kind. Wenn du Allmoſen giebſt, ſo laß deine linke 
Hand nicht wiſſen was die rechte thut, auf daß 
dein Allmoſen verborgen ſey; und dein Vater, der 
in das Verborgene ſiehet, wird dies bergelten öf⸗ 

fentlich. f 

Prediger. Wie gaben damals die Phariſaͤer Allmoſen? 

Kind. Wenn es geſehen wurde. 

Prediger. Wenn es aber Niemand ſahe? 

Kind So gaben ſie keine Allmoſen. 

Prediger. Was ſagt nun der Heiland, wie man Allmo⸗ 
ſen geben muͤſſe? 

Kind. Im Verborgenen. 

Prediger. Was heißt wohl die ſoröchwöetliche Redens⸗ 
art, die linke Hand ſolle man es nicht wiſſen laſſen, 
was die rechte thut? N 

Kind. Man ſolle das Gute, was man thue, im Ver⸗ 
borgenen thun. f 

Prediger. Wie machen es viele Dienſtbothen, ſobald 
ihre Herrſchaft ihre Arbeiten nicht ſieht? 

Kind. Sie ſind nachlaͤſſig. 

Prediger. Wenn ehe ſollten ſi e aber eben ſo fleißig, 
und emſig IR ER 

Kind, 
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Kind. Wenn ihre Herrſchaft nicht dabei iſt. 

Prediger. Und welche Erkenntniß müßte fie dazu ans 
treiben, auch im Verborgenen Gutes zu thun? 

Kind. Die Erkenntniß von der Allwiſſenheit Gottes. 

Prediger. Welchen Grundſatz, welchen Vorſatz willſt 
du dir auf deine ganze Lebenszeit eindruͤcken, weil 
Gott allwiſſend iſt? 

Kind. Ich will Gutes thun, auch im Verborgenen, 

wenn es auch kein Menſch ſieht. 

Sue Prediger. So ſollſt du die Erkenntniß von der Allwifs 
ſenheit Gottes zur Staͤrkung in der Tugend anwen⸗ 
den. Was kann dir aber ferner dieſe Erkenntniß 
in Gefahren und Leiden geben? 

Kind. Einen großen Troſt. a 
Prediger. Wie geht es den Menſchen mannichmal, und 
wie kann es dir auch kuͤnftig gehen? 
Kind. Uebel. 
Prediger. Wenn du nun einmal kuͤnftig leideſt, und 
viel leideſt, weſſen kannſt du dich denn troͤſten? 
Kind. Der Allwiſſenheit Gottes. 
Prediger. Sage mir einmal den troſtreichen Wuchs 
den du Jeſ. 49, 15. lieſeſt! 
Kind. Kann auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, 
daß ſie ſich nicht erbarme uͤber den Sohn ihres Leis 
bes? Und ob ſie deſſelbigen vergäße, fo will Ich 
doch dein nicht vergeſſen. 
Prediger. Was thut eine Mutter gewiß nicht? 
Kind. Sie vergißt ihres Kindes nicht. 
Prediger. Aber wenn ſich nun dies einmal zutragen 


ſollte, was iſt denn N bei Gott unmöglich? 
Kind. 
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Kind. Daß er unſrer vergißt. 

Prediger. Und was ſagt Chriſtus zum Woste feiner 
Juͤnger Luc. XII. 7.2 

Kind. Auch ſind die Haare auf eurem Haupte alle ge⸗ 
zaͤhlet. Darum fürchtet euch nicht. Denn ihr ſeyd 
viel beſſer, denn viele Sperlinge. 

Prediger. Ob du auf deinem Haupte ein Haar mehr 
oder weniger haſt, was koͤmmt darauf an? 

Kind. Nichts, (andere nicht viel.) 1 

Prediger. Was iſt alſo ſehr gering und unbedeutend, 
worauf wir nicht achten? 

Kind. Ob wir ein Haar ga oder weniger du dem 

Haupte haben. 
Prediger. Und wenn dir ein Hach. von deinem Haupte 
abfaͤllt, was wirft du dies nicht? 

Kind. Nicht merken. 

Prediger. Worauf wir gar nicht achten, worauf wir 
gar nicht merken, was iſt das in unſern Augen? 

Kind. Gering und unbedeutend. 85 f 

Prediger. Was foll das nun heißen, wenn Chriſtus 
ſagt, auch ſind die 8 25 eurem Hupe alle 
gezaͤhlet? 

Kind. Gott achtet auch auf a geringſte und kleinſte. 

Prediger. Wenn nun nicht einmal das kleinſte unbeach⸗ 
tet bleibt, was wird denn Gottes 5 25 
ne Leiden gewiß nicht? g 

Kind. Vergeſſen. 5 

Prediger. Wie ſollſt du daher auf Gottes Hülfe hoffen? 

Kind. Ruhig, (geduldig, ſtandhaft.) 

; S Predi⸗ 
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Prediger. Wie ſagſt du daher zu dir, wenn es dir ein⸗ 
mal übel gehen ſollte? : 
Kind. Ich will ruhig auf Gottes Huͤlfe hoffen: denn 

er vergißt mich nicht; ſind doch meine Haare auf 
meinem Haupte gezaͤhlet. 5 
Prediger. Was ich gedenke, Gott, weißt du; 
Du pruͤfeſt meine Seele. 
Du ſiehſt es, wenn ich Gutes thu'; 
Du ſiehſt es, wenn ich fehle. 
Nichts, nichts kann deinem Aug entfliehn, 
Und nichts mich deiner Hand entziehn. 


Sage Prediger. Welche Eigenſchaft iſt mit der Allwiſſenheit 
. genau verbunden? 
Kind. Die Weisheit. 
Prediger. Wenn Gott alles weiß, alles kennt, wie 
wird er denn auch alles machen koͤnnen? 
Kind. Weislich. 
Prediger. Nun ſtelle dir einen Arzt vor, der zwar alle 
Mittel kennete, aber fie nicht weislich für dich aus- 
ſuchte; was würde dir denn feine Wiſſenſchaft? 
Kind. Nichts helfen. 
Prediger. Wodurch wuͤrde dir ſeine Wiſſenſchaft erſt 
erfreulich? f 
Kind. Wenn er fie weislich für mich anwendete. 
Prediger. Eben fo, wenn jemand die Macht hätte, dir 
zu helfen, aber er wollte ſeine Macht und ſeine 
Kenntniß nicht für dich anwenden, was wäre dir 
denn ſeine Kenntniß und Macht nicht? 
5 5 Kind. 
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Kind. Nicht erfreulich f 

Prediger. Was beſaͤße er zwar? * 

Kind. Macht und Kenntniß. f 

Prediger. Aber woran fehlte es ihm? 3 

Kind. An dem Willen, an der Liebe. 5 iR 

Prediger. Das wende nun auf Gott an. Welches ſoll⸗ 
ten wohl die Eigenſchaften ſeyn, wodurch uns die 
Allmacht und die Allwiſſenheit erſt recht A 

: werben? 1 3 

Kind. Die Weisheit, Siebe und Güte, 

Prediger. Wie werden die Weisheit, Liebe und Gute 
hier vorgeſtellt? N 

Kind. Als ſolche Eigenſchaften, wodurch die Allmacht 

und Allwiſſenheit uns erſt recht erfreulich werden. 

Prediger. Wie heißt es Hiob XII. 13 

Kind. Bei Gott iſt Weisheit, Rath und Verſtand. 

Prediger. Und was ſoll das wohl heißen, wenn 1. Joh. 
IV. 16. geſagt wird, Gott iſt die Liebe? 

Kind. Gott iſt gegen uns nichts als Liebe. 

Prediger. Was ſagt der 1asſte Pfalm, im gten Verſe? 

Kind. Der Herr iſt allen gätig, und erbarmet e aller 
ſeiner Werke. £ 

Prediger. Von welchen Eigenſchaften wollen wir daher 
jetzt handeln? 

Kind. Von der Weisheit, und von der Liebe Gottes. 


Prediger. Wie iſt nun alles in der Welt eingerichtet? es 


Kind. Gut und wohl (weislich). 
Prediger. Was wählet Gott immer bei allem, was 
er anordnet? 
Kind. Das Beſte. | 
S2 Predi⸗ 
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Prediger. Wie richtet Gott alles * 

Kind. Aufs Beſte. 

Prediger. Was sch du nun unter ware. Gote 
tes? 

Kind. Die eigenſchäſt⸗ da er alles aufs ei einrich⸗ 

0 tek, und alles wohl machet. 

Prediger. Wie richtet wohl mancher 8 2 

vater ſein Hausweſen ein?? 

Kind. Gut und wohl. Fuze een 

Prediger. Aber was ae er wohl zu einer ei 155 

andern Zeit? 

Kind. 8 und Irrthuͤmer. 

Prediger. Was kann ich daher von den Menſchen nicht 
ſagen, defekt, daß fi fie auch das eine oder das andere 
gut einrichteken? a 

Kind. Daß fie alles wohl machten. ar 

Prediger. Was mußt du aber von Gott ſagen ? 

Kind. Daß er alles aufs Beſte einrichtet, und alles 

8 wohl wachet. 1 

Prediger. Wie könnte das, was der Wenſch wacht, 

oft ſeyn ? 

Kind. Beer. 

Prediger. Aber was kann nicht beffer feyn? 

Kind. Was Gott thut und anordnet. . 

2 Prediger. Nun betrachte einmal deine Hände. Was 

iſt daran uͤberfluͤſſig? n 

Kind. Nichts, kein Gelenke. N 

Prediger. Wenn nun die Haͤnde nicht ausgeſtreckt wer⸗ 
den koͤnnten, ſondern gleich unmittelbar an der Schul⸗ 
) 8. ter 
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„ter befeſtiget wären, was koͤnnteſt du denn mit dei⸗ 
nen Haͤnden nicht ſo ae 5 i 
Kind. Arbeiten. Bu? 1. 
Prediger. Welche Stelle . a die Hände erhal⸗ 

ten? 5 2 

Kind. Die beſte Stelle. n 15, 

Prediger. Wofür erklärſt du denn die Eiicterg, daß 
deine Finger vorn mit Nägeln bedeckt ſind? 

Kind. Fuͤr gut und nuͤtzlich. 

Prediger. Was würden ſonſt die Spitzen ber b Nerven, 
die ſich da befinden? 

Kind. Leicht beſchaͤdigt werden. ö 

Prediger. Wenn auf der Erde weniger Waſſer und i 
Feuchtigkeit waͤre, was koͤnnte denn nicht wachſen? 

Kind. Die Fruͤchte und Pflanzen. ö 

Prediger. Wenn ehe wuͤrde eine zu große Duͤrre entſte⸗ 

hen? 

Kind. Wenn weniger Waſſer da waͤre. 

Prediger. Weſſen iſt alſo auf dem Erdboden nicht zu 
viel da? 

Kind. Des Waſſers. 

Prediger. Aber es giebt doch e wo 
die Fluͤſſe und Stroͤhme aus ihren Ufern treten, 
und oft Haͤuſer umreißen, und manchen Schaden 
ſtiften? 

f Kind. He, 

Prediger. Was war das unſern Wieſen und Feldern, 

5 wenn einmal unſer Fluß ſie uͤberſchwemmte? 

Kind. Mutzlich. 


y 
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Prediger. Wie trugen nachher, 1 Jahr oder 2 Jahr 
nachher, die Felder? 

Kind. Noch einmal ſo reichlich. 

Prediger. Aber in dem Jahre der Ueberſchwemmung 
wurde doch Schaden geſtiftet? 

Kind. Das wurde aber nachher reichlich erſetzt. 

Prediger. Wenn du einen Groſchen ausgeben mußt, 
und erhaͤltſt durch dieſe Ausgabe einen Gewinnſt 
von 20 Thalern, was haſt du nicht erlitten? 

Kind. Einen Verluſt. 

Prediger. Sondern was haſt du erhalten? 

Kind. Einen großen Gewinn. 

Prediger. Was ſagſt du alſo doch, ohngeachtet im An⸗ 
fange die eine oder die andere Einrichtung Scha⸗ 
den zu ſtiften ſcheint? 

Kind. Daß Gott alles wohl macht. 0 Daß er alles 
aufs Beſte einrichtet.) 

5 Prediger. Wenn wir bei den vorgefallenen Ueberſchwem⸗ 
mungen erſt mehrere Jahre abwarteten, was fan⸗ 
den wir denn doch zuletzt? 

Kind. Daß ſie nuͤtzlich waren. 

Prediger. Von welcher ee ſahen wir den 
Grund ein? 

Kind. Von den Ueberſchwemmungen. 

Prediger. Was thun auch die brauſenden Stürme, 
und die heftigen Windſtoͤße an den Häufern- u 
Waldungen? 

Kind. Großen Schaden. 

Prediger. Aber was reinigen ſie auch zugleich? 

Kind. Die Luft. 


» 
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Prediger. Und wenn die Luft nicht gereinigt würde, 
wie würde es denn den Menſchen und den Thieren 
gehen? 5 

Kind. Uebel (fie würden ſterben.) 

Prediger. Wofuͤr erklaͤrſt du alſo die Windſtuͤrme in 
der Natur? 

Kind. Fuͤr nuͤtzlich und nothwendig. 

Prediger. Von welcher Einrichtung kannſt du hier den 
Grund oder die Urſache einſehen? 

Kind. Warum Stuͤrme wehen. 

Prediger. Was heißt das nun, du kannſt dieſe Eins 
richtung ergruͤnden? 

Kind. Ich kann die Urſache 9 ober den un 
einſehen. x . 

Prediger. Was werden wir aber wohl nicht bei allen 
Einrichtungen Gottes koͤnnen? i 

Kind. Den Grund einſehen. 

Prediger. Und wie nannten wir dies, den Grund, 
oder die Urſache einſehen, mit einem Worte? 

Kind. Ergruͤnden. 

Prediger. Was kannſt du die Weisheit Gottes nicht 
uberall? 8 

Kind. Ergruͤnden. 5 

Prediger. Denke einmal an einen Vater „der zwei 
Kinder hat, ein ſehr geſundes, uud ein ſehr ſchwaͤch⸗ 
liches. Welches von beiden bleibt oft wider alle 
Erwartung am Leben? 

Kind. Das ſchwaͤchliche. 

Prediger. Und welches ſtirbt? 
Kind. Das geſunde. 2 ö 
i Bu Prebi⸗ 
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Prediger. Wenn wir die Regierung der Welt haͤtten, 
welches hätten wir eher ſterben laſſen? 

Kind. Das ſchwache und gebrechliche Kind. 

Prediger. Wir wollen noch einen andern Fall nehmen. 
Wenn ein Vater acht Kinder hat, und eins von 
ihnen ſtirbt, was kann er denn an den übrigen Sins 
dern haben? 

Kind. Einen Troſt. 

Prediger. Wenn nun ein andrer Vater nur ein Kind 
hat, und dies einzige Kind ſtirbt, was iſt er denn 
gewoͤhnlich? 

Kind. Untroͤſtlich. 

Prediger. Wenn wir nun die Regierung der Welt haͤt⸗ 
ten, welchem Vater haͤtten wir kein Kind ſterben 
laſſen ? 3 

Kind. Dem, der nur ein Kind hatte, 

Prediger. Was geſchieht aber doch ne in der 
Welt? 

Kind. Daß die Eltern, die nur ein Kind haben, es 
verliehren, und hingegen Eltern, die mehr Kinder 
haben, ſie alle behalten. 

Prediger. Was koͤnnen wir von dieſer göttlichen Ein⸗ 
richtung oder Zulaſſung nicht . 

Kind. Den Grund. 

Prediger. Was kannſt du hier die Weisheit Gottes 

nicht? N 
Kind. Nicht ergruͤnden. N 
Prediger. Was wuͤrden wir in unſern Gedanken bei 
dem Vater, der nur ein Kind hatte, für super ee 
ten? 
Kind. 
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Kind. Daß ſein Kind am Leben bliebe. 

Prediger, Aber wie urtheilte Gottes Weisheit? 

Kind. Es wäre beſſer, daß das einzige Kind ſtuͤrbe. 

Prediger. Weſſen Gedanken ſtimmen alſo hier mit ein⸗ 
ander uͤberein? 

Kind. Unſere Gedanken und Gottes Gedanken. 

Prediger. Wie heißt es daher Jeſ. 55, 8. 9.2 

Kind. Denn meine Gedanken find nicht eure Gedanken, 
und eure Wege ſind nicht meine Wege, ſpricht der 
Herr: ſondern ſo viel der Himmel hoͤher iſt, denn 
die Erde; ſo ſind auch meine Wege hoͤher, denn 
eure Wege, und meine Gedanken (hoͤher), denn 
eure Gedanken. : 


Prediger. Wir leben nur auf der Erde, und kennen 
auch da nicht einmal alles, aber was üͤberſchauet 
und kennet Gott? 72 

Kind. Himmel und Erde, (Alles.) 

Prediger. Mit weſſen Gedanken und Wegen koͤnnen 

daher Gottes Gedanken und Wege nicht uͤberein⸗ 
ſtimmen? 

Kind. Mit den unſrigen. 


Prediger. Was hält ein Vater feinem kranken Kinde 
für nuͤtzlich und 5 

Kind. Arznei. 

Prediger. Wer ſträubt ſich aber gegen das Aueh hen 
der Arznei, wer ſchreit und weint ſogar, als ob 

Rihm groß Unrecht geſchaͤhe? f 

Kind. Das Kind. 

Prediger, Weſſen Gedanken und Wege (einrichtungen, 

f S 5 Hand- 
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Handlungen) ſtimmen hier mit einander nicht uͤber⸗ 
ein? f 

Kind. Des Vaters und des Kindes. 

Prediger. Wer ſiehet aber weiter, wer urtheilt und 
waͤhlt richtiger? 

Kind. Der Vater. 

Prediger. Und wem fehlt die richtige Einſicht? 

Kind. Dem Kinde. 

Prediger. Was ſollte uns auch wohl bei dem, was 
Gott thut, fehlen? ö 

Kind. Die richtige Einſicht. 

Prediger. Wie find unfre Einſichten, wie iſt unſer 
Verſtand? 5 

Kind. Gering und klein. 

Prediger. Warum konnen wir alſo die Weisheit Gottes 
nicht ergründen ? 

Kind. Weil unfer Verſtand zu klein und zu ſchwach 
iſt. * f 5 

Prediger. Wenn du alſo in Gottes Einrichtungen und 
Fuͤgungen nicht alles begreifen Faunft, wie willſt 
du denn nach dem Jeſaias ſagen? 

Kind. Gottes Gedanken find nicht unfre Gedanken, und 
ſeine Wege ſind nicht unſre Wege. 

Prediger. Was wird dir daher oft unbegreiflich und 
unerforſchlich ſeyn? 

Kind. Gottes Gedanken und Wege. b 

Prediger. Das ſagt auch der lehrreiche Spruch Roͤm. 
XI. 33. 34. 5 

Kind. O welch eine Tiefe des Reichthums, beide der 
e und der Erkenntniß Gottes! Wie gar 

unbe⸗ 
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unbegreiflich ſind ſeine Gerichte (Anordnungen), 
und unerforſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des 
Herrn Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber 
geweſen? 

Prediger. Je tiefer ein Meer iſt, wo kannſt du denn 
auch deſto weniger hindringen? 

Kind. Auf den Grund. 

Prediger. Warum koͤnnteſt du den Grund dieſes Meers 
nicht erforſchen? 

Kind. Weil es ſo tief iſt. 

Prediger. Was ſoll das alſo wohl heißen, wenn der 
Weisheit und der Erkenntniß Gottes eine Tiefe des 
Reichthums beigelegt wird? * 

Kind. Daß ſie uns unerforſchlich ſind. 


Prediger. Welche Wahrheit mußt du bei Zügungen 
Gottes, die du nicht verſteheſt, feſthalten? i 

Kind. Daß mir Gottes Weisheit und Erfenntniß uns 
erforſchlich und unbegreiflich iſt. 

Prediger. Was ſagt hierüber Jeſaias XXVII. 29. 

Kind. Des Herrn Rath iſt wunderbar und 5 es 
herrlich hinaus. 


Prediger. Was hier Rath genennt Bird „ wie hieß das 
in der andern Stelle Jeſ. 55, 8. 9.2 
Kind. Gedanken und Wege. 


Prediger. Wie mochte es wohl dem Koͤnige David vor⸗ 
kommen, als er nach Gottes Fuͤgung und Zulaſ⸗ 
fung fo vieles unſchuldig leiden mußte? 

Kind. Wunderbar. 

Prediger. Wie kam es auch den Juͤngern vor, als ſie 

ſahen, 


S 
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ſahen, daß Jeſus, der doch ein Heiland ſeyn ſollte, 
am Creutze ſtarb? 
Kind. Wunderbar. 
Prediger. Worin konnten ſie ſich gar nicht finden? 
Kind. Daß der Heiland der Welt am Creutze BR 
mußte. 
Prediger. Aber, als Gott Jeſum von den Todten er⸗ 
weckte, was ſahen ſie da beſſer ein? 
Kind. Warum Chriſtus am Creutze ſtarb. 

Prediger. Wie fuͤhrt Gott alſo alles hinaus, wenn es 
uns gleich im Anfange noch ſo ſonderbar zu ſeyn 
ſcheint? 2 

Kind. Herrlich. 
Prediger. Wie willſt du nun bei allen göttlichen Anftals 
ten und Wegen, in die du dich nicht zu finden weißt, 
zu dir ſelbſt ſagen? Pr 
Kind. Gott weiß alles herrlich hinaus zu führen. 
Prediger. Welche Eigenſchaft ift das, die alles herrlich 
hinaus fuͤhren wird? 
Kind. Die Weisheit Gottes. 
Bu Prediger. Wie wird denn dieſe unbegreifliche und un⸗ 
erforſchliche Weisheit Gottes auch bei dir alles ma⸗ 
chen? 
Kind. Gut und wohl. 
Prediger. Wie mußt du daher mit allem, was . thut, 
beftändig ſeyn? 
Kind. Zufrieden. 5 
Prediger. Nenne mir einmal etwas, was den mac, 
; unangenehm iſt? 
Kind. Krankheit. 
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Prediger. Geſetzt nun, daß du redlich arbeiteſt, und 
du bliebeſt doch immer arm, und kaͤmeſt nicht ſo 
weit, als andere bei weniger Arbeit? 

Kind. So muß ich doch damit zufrieden ſeyn. 

Prediger. Woher nimmſt du dieſe Pflicht, mit allen 

Bauͤgungen Gottes zufrieden zu ſeyn? 

Kind, Aus der Allweisheit Gottes. 

Prediger. Welches Vertrauen kannſt du und mußt du 
zu Gott hegen? 

Kind. Daß er es mit mir wohl machen werde. 

Prediger. Dieſe Geſinnungen der Zufriedenheit und des 

Veertrauens find in den Liederverſen ausgedrückt, 
die unſer Katechismus zu eurer Belehrung beige 
fuͤgt hat. Sage du mir dieſe beiden Verſe her! 

Kind. Der alle Welten uͤberſchaut, 
Denkt nicht nach Menſchenweiſe. 
Er iſt es, dem mein Herz vertraut; 
Denn er iſt der Allweiſe. „ N 
Er ſetzt ſein Ziel i ; 
Sich, wie er will, 
Und hat der Wege viele 
Zu jedem feiner Ziele. 
Auch bleibt er, des bin ich bend, 
Geetreu in ſeinem Bunde. 6 iR 
Mein Schickſal decke Finſterniß; 
Still wart ich ſeiner Stunde. 
Verzieht ſie noch; 
Einſt koͤmmt fie doch. 
Da werd ich den Allweifen 
Fuͤr den Verzug auch preifen. 
N? Predi⸗ 
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Prediger. Was hat Gott zu jedem feiner Ziele? 
Kind. Der Wege viele. . 
Prediger. Was wuͤnſcht wohl jeder Vater, daß ſeine 
Kinder werden? 8 5 
Kind. Glücklich. | 
Prediger. Was fuͤr ein Ziel hatte alſo auch Jacob bei 
ſeinem Sohne Joſeph? 

Kind. Daß er gluͤcklich würde. 

Prediger. Wen wollte nun Jacob immer bei ſich behal⸗ 
ten, um ihn gluͤcklich zu machen? 

Kind. Seinen Sohn Joſeph. 

Prediger. Wie viel Wege hatte alſo Jacob, um zu 
ſeinem Ziele zu gelangen? 

Kind. Nur einen Weg. 

Prediger. und der war? 

Kind. Seinen Sohn immer bei ſich zu behalten. 

Prediger. Aber welchen Weg waͤhlte Gottes Weisheit? 

Kind. Einen andern. 

Prediger. Wohin ließ Gott den Joſeph gerathen? 

Kind. In Noth, (andere, in Sclaverei, Kerker, ka. 
bensgefahr, u. ſ. f.) 

Prediger. Und was wurde Joſeph auf dieſem Wege, 
den Gott erwaͤhlt hatte? 

Kind. Gluͤcklich. 

Prediger. Was hat alſo Gott zu jedem ſeiner Ziele? 

Kind. Der Wege viele. 

Prediger. Der Menſch denkt ſich oft dies und jenes 
aus: aber wer fuͤhrt ihn auf einem andern OL 

Kind. Gott. 

Prediger. Woran ift Gottes Weisheit nicht gebunden? 

Kind. 


| 
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Kind. An einen Weg. 
Prediger. Wenn du nun kuͤnftig dir auch etwas aus⸗ 
geſonnen haͤtteſt, und es will nicht ſo gelingen, 
mit welchem Verſe kannſt du dich denn troͤſten? 
Kind. Gott hat der Wege viele zu jedem ſeiner Ziele. 
Prediger. Als Joſeph von ſeinen Bruͤdern in die Grube 
(Ciſterne) geworfen worden war, was mochte er da 
wohl empfinden? 
Kind. Große Augſt. 2 
Prediger. Wohin fiel kein Tageslicht? 
Kind. In die Grube. 
Prediger. Wie iſt es aber um uns, wenn kein abt 
um uns her leuchtet? 
Kind. Finſterniß. 
Prediger. Wen umgab, wen deckte Finſterniß in der 
Grube und in ſeinem n 8 
Kind. Den Joſeph. a 
Prediger. Wie gieng es jetzt dem Joſeph ? 
Kind. Traurig. . 
Prediger. Was heißt das nun wohl in unſerm Lieder⸗ 
verſe: mein Schickſal decke Finſterniß? 
Kind. Wenn es mir noch ſo traurig gehen ſollte. 
Prediger. Was erblickt der Leidende aus ſeiner Noth 
oft nicht? 
Kind. Keinen Ausgang. 
Prediger. Wenn ſich nun auch ſo deine Ausſicht truͤben, 
und Finſterniß dein Schickſal decken ſollte, womit 
kannſt du dich denn troͤſten? 
Kind. Mit dieſem Liederverſe. 


u 
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Prediger. Welche Stunde wird dann doch endlich auch 
fuͤr dich ſchlagen? f 5 
Kind. Die Stunde der Errettung. 
Prediger. Und worin wird ſich die Nacht und die Fin⸗ 
ſterniß deines Schickſals verwandeln? 
Kind. In Licht und Erheiterung. 
Prediger. Denn was iſt Gott fuͤr ein Gott? 
Kind. Ein unbegreiflich und unerforſchlich weiſer Gott. 
Prediger. O dieſe Lehre von Gottes Allweisheit druͤckt 
euch, ihr Kinder, recht tief ein! Wenn euch eure 
Wuͤnſche nicht gelingen, ſo denket daran, daß 
Gott mehrere Wege kennet, auf welchen er euch zu 
eurem wahren Wohl hinfuͤhren kann. Wenn die 
Nacht der Leiden auf eurem Leben, und die Fin⸗ 
ſterniß des Kummers auf eurem Gemuͤthe ruht, fo 
denket daran, daß ein allweiſer Gott eure Schicha 
ſale regiret, der dann, wenn erſt die rechte Stun⸗ 
de nahet, eure Bekuͤmmerniſſe in Freude verwan⸗ 
deln wird. 


Frage Prediger. Ben was hegt Gott gegen ſeine ne 
Geſchoͤpfe? 5 
Kind. Liebe. 
Prediger. Was hat Gott auch den kleinsten Thieren 
N gegeben? i 
Kind. Leben und Empfindung. 


7 


Prediger. Wem gab Gott Leben und Empfindung und 


\ 


viel Gutes? 

Kind. Auch den Thieren. 
N 05 findet auch der kleinſte Wurm glich? 
8 i Kind. 
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Kind. Seine Nahrung. 
Prediger. Weswegen thun die Vögel bas, daß fie von 
einem Zweige auf den andern huͤpfen, daß ſie in 
den Wäldern ihren Geſang hören laſſen; weswegen 
thun die Muͤcken das, daß ſie im Abendſtrahle 
ſcherzend fliegen? 
Kind. Das thun ſie aus Freude. 
Prediger. Wer erfreuet ſich alſo auch ſeines Lebens? 5 
Kind. Auch die kleinſten Thiere. 
Prediger. Was fuͤr ein Herr muß nun wohl Gott 
ſeyn, da er auch den kleinſten Thieren Leben, Em⸗ 
pfindung und fo viel Gutes ſchenkt? 
Kind. Ein liebreicher Herr. 
Prediger. Wie beweiſet alſo Gott ſeine Liebe gegen 
ſeine lebendigen Geſchoͤpfe? 
Kind. Er ſchenket ihnen Leben, Empfindung, und 
viel Gutes. 
Prediger. Und was können ſie ſich nun ihres e 
Kind. Erfreuen. . 
Prediger. Und wie muß der Menſch nach 1. . VI. 
17. ſagen? 
Kind. Gott giebt uns dar allerlei Gutes reichlich 15 
genießen. 
Prediger. Welche lebendige Geſchoͤpfe erfreuen f ch die⸗ use 
ſer Liebe und Güte Gottes? 
Kind. Alle. ü 
Prediger. Welche ſind aber din dieſen lebendige Ge⸗ 
ſchoͤpfen die vorzuͤalichſten? 
Kind. Die vernuͤnftigen. 


* 


* 


T Predi⸗ 


* 


290 10. Kat. Von Gott u. goͤttl. Eigenſch. Fortſ. 


Prediger. Weſſen erfreuen ſich alſo auch die vernuͤnf⸗ 
tigen Geſchoͤpfe vorzuͤglich? 

Kind. Der Guͤte und Liebe Gottes. 

Prediger. Wie heißt es von den Engeln Matth. XVIII. 

10.7 5 

Kind. Die Engel im Himmel ſehen allezeit das > 
ſicht meines Vaters im Himmel. ' 

Prediger. Wenn die Engel im Himmel find, wenn fie 
das Angeſi icht Gottes ſehen, das heißt, wenn ſie 
Gott naͤher erkennen, was muͤſſen ſie denn auch 
vorzuͤglich empfinden? 

Kind. Freude. e 

Prediger. Wie wird 5. B. Mof. xXXIII. z. geredet? 

Kind. Wie hat der Herr die Menſchen ſo lieb! 

Prediger. Was beweiſeſt du mit dieſen beiden Spruͤ⸗ 
chen? 

Kind. Daß die vernuͤnftigen Geſchoͤpfe ſich vorzüglich 
der Guͤte und Liebe Gottes erfreuen. 

Prediger. Auf welche unter den Menſchen wird aber 
Gott am mehrſten halten? 1 wird er am 
meiſten lieben?) N 

Kind. Auf die guten und frommen Menſchen. 

Prediger. Weſſen konnen die guten und frommen Mens 

ſchen beſonders ſich erfreuen? 

Kind. Der Guͤte und Liebe Gottes. 

ö Sure Prediger. Welche Wohlthaten hat edge liebreiche Gott 
auch dir erzeiget? 

Kind. Er hat mir Leib und Seele, Augen und Ohren, 

Vernunft und alle Sinne gegeben. 
Prediger. | Wofuͤr haͤltſt du den Menſchen, der blind ift? 
' Kind. 
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Kind. Fuͤr ungluͤcklich. 
Prediger. Fuͤr welche Summe möchteft du weht beine 
Augen hingeben? 
Kind. Fuͤr keine noch ſo große Summe. 
Prediger. Was ſchaͤtzeſt du alſo hoͤher als alles Gold 
und Silber in der Welt? 
Kind. Meine Augen. (Daß ich ſehen kann.) 
Prediger. Was fuͤr Wohlthaten ſind das alſo, die du 
erſt genannt haſt, Leib und Seele, Augen und Oh⸗ 
ren, Vernunft und alle Sinne? 
Kind. Unſchaͤtzbare. N f 
Prediger. Nenne mir etwas, welches dir Gott taͤglich Fiage 
ſchenkt? er 1 
Kind. Eſſen und Trinken. 
Prediger. Wie ſind die Menſchen daran, die nicht zu 
eeſſen und zu trinken haben? 
Kind. Elend. 
Prediger. Wenn wir aber reichlich zu eſſen und zu trin⸗ 
ken hätten, wären aber krank —? 
Kind. So würde uns das nichts helfen. ö 
Prediger. Welches große Gut, welche große Wohlthat | 
ſchenkte euch aber Gott noch zu eurer täglichen 
Nahrung? 
Kind. Die Geſundheit. 
Prediger. Und was empfindet ihr, wenn ihr zufammen 
kommt, mit einander redet, und ae Spies 
le vornehmet i 
Kind. Freude. 
Prediger. Und wovon habt ihr nicht einerlei? 
Kind. Von Freude. g 
i T 2 Predi⸗ 
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Prediger. Was ſchenkte euch alſo Gott zu eurer Nah⸗ 
rung, und zu eurer Geſundheit? 
Kind. Mancherlei Freuden. 
3 RE Prediger. Da dich Gott nun fo väterlich liebk, was 
mußt du denn gegen ihn empfinden? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit. 

Prediger. Wie mußt du gefinnt feyn ? 

Kind. Gut. 

Prediger. Was für ein Kind ſollſt du gegen deinen 

himmliſchen Vater ſeyn? 

Kind. Ein gut geſinntes und dankbares Kind. 

Prediger. Und was mußt du ſeinen Gebothen beweiſen? 

Kind. Gehorſam. 

Prediger. Was mußt du auf Gott ſetzen? 

Kind. Vertrauen. 

Prediger. Womit mußt du al Gott wieder lieben? 

Kind. Mit Vertrauen und Gehorſam. 

Prediger. Als was fuͤr ein Kind? 

Kind. Als ein gut geſinntes und dankbares Kind. 

Prediger. Nun ſetze dies alles zuſammen, was mußt 

diu thun, da dich Gott ſo vaͤterlich liebet? 

Kind. Ich muß als ein gut geſinntes und dankbares 

Kind mit Vertrauen und Gehorſam ihn wieder lie⸗ 
ben. 

Prediger. Wie ſagſt 5 Ser nach 1. Joh. IV. 19.2 

Kind. Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt ge⸗ 

liebet. 

Prediger. Und wie lautet die Ermahnung 1. Joh. W. 1. 2 
Kind. Hat Gott uns alſo geliebet, ſo ſollen wir uns 
auch unter einander lieben. N 

Predi⸗ 


Allmacht, Allwiſſenheit, Weisheit u. Liebe. 293 


Prediger. Was für eine Folgerung zieht Johannes aus 
der Wahrheit, daß Gott uns ſo ſehr geliebet haͤtte? 

Kind. Wir ſollten uns auch unter einander lieben. 

Prediger. Was beweiſeſt du daher durch eine BR 
und thätige Naͤchſtenliebe? 

Kind. Liebe und Dankbarkeit gegen Gott. 

Prediger. Sage mir den Liedervers her, worin es ebens 
falls ausgedruͤckt wird, daß wir unſere dankbare 
Liebe gegen Gott durch eine herzliche und thäͤtige 
Naͤchſtenliebe beweiſen muͤſſen! 

Kind. Du biſt die Liebe! Dank ſey dir, 

Daß ich dich ſo erkenne, 

Und dir zum Ruhm, zum Troſte mir 
Dich, Gott, die Liebe nenne. 

Auch ich will ganz nur Liebe ſeyn, 
Will gluͤcklich machen und erfreun, 
Will helfen und dir gleichen. 

Von dieſer Luſt, und dieſer Pflicht, 
O Gott, du Liebe! laß mich nicht, 
So lang ich lebe weichen! 

Prediger. Sage mir den Sent her, der Pf. 103, 8.10. Frs. 
13. ſteht! 

Kind. Barmherzig und N iſt der Herr, geduldig 

und von großer Guͤte. Er handelt nicht mit uns 
nach unſern Suͤnden, und vergilt uns nicht nach 
unſrer Miſſethat. Wie ſich ein Vater uͤber Kinder 
erbarmet, fo erbarmet ſich der Herr über die, fo 

Ihn fürchten. 

Prediger. Wie wird hier Gott genennet? 

Kind. Barmherzig und gnädig. Fr 
T 3 Predi⸗ 
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Prediger. Und was wird von Gott geſagt, worin er 
ſich gnädig und barmherzig bewieſen habe? 
Kind. Er handelt nicht mit uns nach unfern Suͤnden, 
und vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat. 
Prediger. Wenn ein Unterthan die geſchenkten Vorzuͤge 
misbraucht, und ſie zur Empörung gegen feinen 
Landesherrn anwendet, was thut da der Landes⸗ 
herr? a 

Kind. Er beſtraft ihn. 

Prediger. Was nimmt er dem undantbären Miſſethaͤ⸗ 

ter? 

Kind. Das Leben (die he Vorzüge, die Guͤ⸗ 

ter). 

Prediger. Was geſchieht dem, der Ben Dienft, fein 

Amt nicht recht verwaltet? 

Kind. Das Amt wird ihm genommen (er wird abs 

geſetzt). — 

Prediger. Was verdient der zu verliehren, der ſich ge: 

gen Gott empoͤrt, und ſein erhaltenes Vermoͤgen 
zur Unmaͤßigkeit misbraucht? 

Kind. Sein Vermoͤgen. 

Prediger. Wozu misbrauchen viele ihre Hand, ihre 

Zunge, ihren Verſtand? 

Kind. Zur Suͤnde. 

Prediger. Was ſind ſie unwuͤrdig ferner zu beſitzen? 
Kind. Ihre Hand, ihre Zunge, ihren Verſtand. 
Prediger. Aber wem erhaͤlt Gott durch ſeine Allmacht 

den Beſitz der Hand, der Sage und des Ver⸗ 

ſtandes? 
Kind. Dem, der ſuͤndigt. (Dem, der fie mis braucht.) 
Predi⸗ 
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Prediger. Was verdorret dem nicht gleich den Tag 
darauf, der einen Unſchuldigen geschlagen 18 

Kind. Die Hand. 

Prediger. Was erfolgt alſo nicht gleich auf jede fünds 
liche That, und auf jeden anal RR 

Kind. Die Strafe. 

Prediger. Wie verſteheſt du das 995 wenn gefagt 
wird, Gott handelt nicht nach unſern Suͤnden, 

und vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat? 

Kind. Gott beſtraft uns nicht gleich. 

Prediger. Was nimmt er uns nicht gleich? 

Kind. Unſer Leben, unfre Güter, unſre Sinne, 

Prediger. Wie nenneſt du daher Gott, weil er uns 
nicht nach unſrer Miſſethat vergilt, weil er uns 
nicht ſeine Gaben entzieht, da wir 5 ie bh oft 
misbrauchen? 

Kind. Gnaͤdig und barmherzig. 

Prediger. Was beweiſet ein Landesherr dem Miſſethaͤ⸗ 
ter, wenn er ihm das Leben ſchenkt ? 

Kind. Gnade. 

Prediger. Was erhält und ſchenket Gott uns allen, 
ohngeachtet wir ſo oft und viel 3 

Kind. Das Leben. 

Prediger. Was heweiſet Gott alſo 1 658 werbe 

Kind. Gnade. 

Prediger. Wie wirſt du daher mit dem is pf. ge⸗ 
ruͤhrt ſagen? 

Kind. Barmherzig und gnaͤdig if der Herr, 

Prediger. Wer achtet gewiß darauf, und wer hilft, 
5 wenn das Kind Leiden haut? 


T 4 Kind. 
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Kind. Der Vater. 
Prediger. Was thut nun Gott auch bei uns als RR 
Kindern? 
Kind. Er achtet auf unſre Leiden und hilft uns. 
Prediger. Und wie mußt du nun Gott barmherzig ges 
gen uns nennen? 
Kind. Weil er auf unſre Leiden achtet und uns hilft. 
Prediger. Was heißt das nun, Gott iſt gnädig und 
barmherzig? 
Kind. Er handelt nicht mit uns nach 905 Suͤnden; 
er ſieht auf unſre Leiden, und hilft uns. 
Frage Prediger. Wenn nun Gott gegen dich barmherzig iſt, 
8 wie mußt du denn gegen deine Mitmenſchen ſeyn? 
Kind. Barmherzig. 
Prediger. Wenn ehe biſt du denn gegen deine Mitmen⸗ 
ſchen barmherzig? 
Kind. Wenn ich auf ihre Leiden achte und ihnen helfe. 
Prediger. Was ſoll dich zur Barmherzigkeit erwecken? 
Kind. Die Barmherzigkeit, die mir Gott erzeigt. 
= Prediger. Wie fagt daher Jeſus Luc. VI. 36.2 ö 
Kind. Seyd barmherzig, wie auch euer Vater barm⸗ 
herzig iſt. a 
dase Prediger. Wie wöͤrdeſt du den Menſchen nennen, der 
mit den Beleidigungen, Fehlern und Schwachhei⸗ 
ten anderer lange Zeit Geduld hat? 
Kind. Geduldig⸗ langmüthig. 
Prediger. Ueber wen laͤßt nun Gott nach Matth. V. 3 
; feine Sonne aufgehen? 
Kind. Ueber die Boͤſen und uͤber die Guten. 
Prediger. Und was läßt er ſowohl über die Fruͤchte 
VE b e der 
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der Guten als auch über die Früchte und Felder 
der Boͤſen vom Himmel herabfallen? 

Kind. Regen. 

Prediger. Wer hat alſo an der Gnade und Barmher⸗ 

igkeit Gottes auch Antheil? 

Kind. Die Böfen und Laſterhaften. 

Prediger. Warum mag das Gott thun, daß er die 
Gottloſen mit Langmuth trägt? | 

Kind. Damit ſie ſich beſſern ſollen. 

Prediger. Wie ſollen daher die Laſterhaften das anſe⸗ 
hen, wenn ſie ohngeachtet ihres boͤſen Lebenswan⸗ 
dels von einem Jahre zum andern fortleben? 

Kind. Als eine Ermunterung zur Beſſerung. 

Prediger. Was ruft ihnen Paulus zu Roͤm. II. 4. 2 

Kind. Verachteſt du den Reichthum gottlicher Güte, 
Geduld und Langmuͤthigkeit? Weißeſt du nicht, 
daß dich Gottes Guͤte zur Buße leitet? 

Prediger. Auch gegen euch, ihr Kinder, iſt Gott lang⸗ 

muͤthig! Ihr wußtet manches beſſer, und dennoch . 
handeltet ihr fo oft gegen Gottes Befehle! Wenn 
eure Eltern euch etwas zu verrichten auftrugen, ſo 
bezeigtet ihr Widerwillen, und murretet oft gegen 
dieſe eure Wohlthaͤter, da es euch doch ſchon ſo oft 

geſagt iſt, daß Kinder gegen ihre Eltern gehorſam 
ſeyn muͤſſen! Oft ergabt ihr euch der Nachläffigs 
keit, oft hattet ihr keine Neigung, nuͤtzliche Arbei⸗ 
ten vorzunehmen! Unter einander und gegen einan⸗ 
der waret ihr nicht ſelten zaͤnkiſch, neidiſch und 
ſtreitſuͤchtig! So kurze Zeit ihr auch gelebt habt, 


fo mannichfaltig find doch eure Fehler und Uebereis 
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lungen geweſen. Und doch hat Gottes Gnade un⸗ 
veraͤndert uͤber euch gewaltet, euer Leben erhalten, 
Nahrung und Kleidung und Freuden euch ſo reich⸗ 
lich geſchenket! Ou erkennet, liebe Kinder, dieſen 
Reichthum der goͤttlichen Guͤte und Langmuth mit 
einem geruͤhrten Herzen, und laͤſſet euch dieſe Be⸗ 
trachtungen zu einer ſtaͤrkenden Ermunterung dies 
nen, deſto eifriger von nun an darauf zu denken, wie 
ihr mit jedem Tage immer weiſere, und beſſere 

Menſchen werden moͤget! 


Eilfte 
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Eilfte Katechiſation. 
a Von i 
Gott und goͤttlichen Eigenſchaften. 
i Sortfeßung 
Heiligkeit, Gerechtigkeit, Treue, Wahrhaftigkeit 
und Unveraͤnderlichkeit Gottes. 


Ueber Frage 34 — 60. Abſchn. I. 


— — — — 
0 / 


Gebeth. 

Sr o Herr, biſt heilig und gerecht. Unauslöfchlich 
iſt dein Haß gegen die Sünde! Ewig und unveraͤnder⸗ 
lich iſt deine Liebe des Guten, und alles deſſen, was 
recht, was wahr, mas unſtraͤflich iſt. Du liebſt und 
du belohnſt den Tugendhaften, der nach den Geſetzen der 
Wahrheit wandelt, und du beſtrafſt den Laſterhaften, 
der ſich gegen deine heiligen Geſetze empoͤrt. Deine 
Heiligkeit und deine Gerechtigkeit, die du uns in dei⸗ 
nem Worte offenbareſt, muͤſſe es uns ſagen, daß wir 
nur dann dir wohlgefallen koͤnnen, wenn wir heilig und 
gerecht werden, und in uͤbereinſtimmender Aehnlichkeit 
mit dir deine Geſetze beftändig vor Augen behalten! 
Zu dieſer Geſinnung wollen wir uns jetzt ermuntern. 
Die Hoffnung deines Beiſtandes ſoll unſern Eifer des 
Nachdenkens mit neuer Kraft beleben! Amen. 0 N 
Prediger. Welches war die letzte Eigenſchaft, die wir grage 

in unſrer vorigen Unterredung betrachteten? 5. 

Kind. 
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Kind. Die Gnade, die Langmuth, und die Barmher⸗ 
zigkeit Gottes. 

Prediger. Worauf verlaſſen ſich wohl die boͤſen und 
laſterhaften Menſchen? f 

Kind. Auf die Barmherzigkeit Gottes. 


Prediger. Wenn ſie nun ſehen, daß auf ihre Sünden 


— nicht gleich die Strafe koͤmmt, wie denken ſie 
dann? 


Kind. Gott wird mich nicht ſtrafen. 
Prediger. Wozu misbrauchen ſie alſo die Lehre von 


der Barmherzigkeit Gottes? 
Kind. Zur Sicherheit im ſuͤndigen. 
Prediger. Aber Gott iſt ja gnaͤdig und barmherzig! 
Kind. Aber er iſt auch heilig und gerecht. 
Prediger. Wie darf alſo ein Gottloſer nicht denken? 


Kind. Gott iſt gnädig, langmuͤthig und barmherzig: 


er wird mich nicht nafen: ob ich ſchon fortfahre 
u ſuͤndigen. 
Prediger. Wie willſt du vielmehr nach dem e 5 
“fe unſers Katechismus die Lehre von der Langmuth 
Gottes anwenden? i : 


Kind. Laß deine Langmuth und Geduld, 

O Gott! mein Herz ſtets rühren. 

tie muͤß es deine Vaterhuld 
Zur Sicherheit verfuͤhren. 

Mit Nachſicht trag auch ferner mich! 
Hilf mir durch deinen Geiſt, daß ich 
Mit Ernſt die Suͤnde haſſe; 

Und mich noch hier in dieſer Zeit 
g Den 


. 


Heiligkeit, Gerechtigkeit, Unveränderlichkeit. r 


Den Reichthum deiner Guͤtigkeit 
Zur Beſſerung leiten laſſe. 

Prediger. Denn Gott iſt langmuͤthig und barmherzig: 
aber was iſt er auch zugleich? 

Kind. Heilig und gerecht. 

Prediger. Wie ermahnt Petrus im Nahmen Gottes 
1. Petr. I. 16.2 ; 

Kind. Ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin heilig. 

Prediger. Und wie heißt es Pf. XI. 7.2 

Kind. Der Herr iſt gerecht und hat Gerechtigkeit lieb. 

Prediger. Welche Eigenſchaften nes es, die wir jetzt 
betrachten wollen? 

Kind. Die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 

Prediger. Was iſt es nun, was von Gott allein ge⸗ Beage 
liebt wird? 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Und wie iſt er gegen das Der geſi unt? 

Kind. Er haſſet es. 

Prediger Was kann Gott nie bifigen, niemals lie⸗ 

ben? 

Kind. Das Boe. 0 

Prediger. Wenn wir nun ſagen, Gott iſt heilig, was 
wollen wir damit ausdrucken? 

Kind. Daß Gott das Gute liebet und das Boͤſe haſſet. 


Prediger. Was nenneſt du denn wohl gut? mas 
Kind. (Die Kinder ſchweigen entweder, oder fie nennen Fin, 


etwas einzelnes, z. B. Arbeitſamkeit, oder fie ges ten. 
ben etwas an, was zum Gebiethe des Nuͤtzlichen. 
gehört. — In den Katechiſationen iſt es oft vor⸗ 
theilhaft, ſolche Fragen einzumiſchen, die den Ver⸗ 

| ſtand 
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ſtand der Kinder pruͤfen, und den Geuͤbtern etwas 
ſchwereres zur Beantwortung vorlegen.) 
Prediger. Wenn dir jemand, der in ferne Laͤnder rei⸗ 


fen müßte, fein Geld in Verwahrung gäbe, und 


Niemand, auch feine eignen Kinder nicht, wüßte 
etwas davon, und dieſer dein Freund ſtuͤrbe, was 
duͤrfteſt du doch nicht? 
Kind. Dies Geld behalten. 

Prediger. Was muͤßteſt du ſeinen Kindern und Erben? 
Kind. Dies Geld herausgeben. 

Prediger. Aber es wuͤßte es ja Niemand, daß du dies 

Geld in Verwahrung haͤtteſt? 
Kind. Ich duͤrfte es doch nicht behalten. 
Prediger. Wer ſagt es in dir, daß du das Anvertraue⸗ 
te nicht behalten darfſt? 2 

Kind. Mein Gewiſſen. 


Prediger. Und wie heißt das in uns, welches wir vor 


den Thieren zum voraus haben? 


Kind. Die Vernunft. 
Prediger. Was ſagt dir das Gewiſſen, und die Ver⸗ 


nunft in dieſem Falle? 
Kind. Ich ſoll das Anvertrauete wieder heraus gern 


Prediger. Was wuͤrden alle Geiſter, alle Vernunftweſen 
an dir billigen? . \ 


Kind. Wenn ich das Anvertrauete wieder herausgaͤbe. 1 5 


Prediger. Was wuͤrde ſelbſt der böfe und laſterhafte 
Menſch an dir loben muͤſſen? 

Kind. Daß ich ſo ehrlich geweſen waͤre. 

Prediger. Wie iſt das nun wohl beſchaffen, was alle 


Vernunftweſen billigen? 
Kind. 
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Kind. Gut. 
Prediger. Was ſagt unfre Vernunft, wer an 1 6 han⸗ 
deln? 

Kind, Alle. f . 

Prediger. Nicht allein alle Menſchen, ſondern auch? — 

Kind. Sondern auch alle Geiſter— 

Prediger. Wie muß das nun wohl beſchaffen 9 wur. 
von die Vernunft ſagt, daß alle fo handeln follen ? 


Kind. Gut. 


Prediger. Welche Handlung iſt alſo gut? 

Kind. Wovon die Vernunft ſagt, daß alle ſo handeln 
ſollen. 

Prediger. Was koͤnnteſt du 5 nicht wuͤnſchen, wenn 
du jemanden dein Vermoͤgen anvertrauet haͤtteſt? 

Kind. Daß er das behielte (nicht wieder herausgaͤbe.) 

Prediger. So bald eine Handlung gut ſeyn ſoll, was 

mußt du da auch wuͤnſchen koͤnnen? f N 

Kind. Daß alle eben ſo handeln. \ 

Prediger. Woran weißt du es alfo, ob eine es innung 

und Handlung gut iſt? 

Kind. Wenn ich wuͤnſchen kann, daß alle andere eben 
fo geſinnt find, und eben fo handeln. 

Prediger. Wie lautet daher das Geſetz, was ſchen in 
deiner eigenen Vernunft liegt? 

Kind. Ich muß fo gefinnt ſeyn, und fo 7 daß 
ich wuͤnſchen kann, es moͤchten alle andere eben ſo 
geſinnt ſeyn, und eben ſo handeln. . 

Prediger. Warum erklaͤrſt du folglich die Arbeitſam⸗ 
keit für gut? 

Kind. 
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Kind. Weil ich wͤnſchen kann, daß alle andere eben 
ſo geſinnt ſeyn und handeln. 
Prediger. Warum erklaͤrſt du den Diebſtahl, die Un⸗ 
maͤßigkeit, die Hinterliſt für böfe? 
Kind. Weil ich nicht wuͤnſchen kann, daß alle andere 
5 eben ſo geſinnt ſeyn, und handeln moͤgen. 
Prediger. Wofür wirft du ganz gewiß die Handlung 
: erfläten, wenn ein Andrer dir dein Eigenthum 
raubte? 
Kind. Fuͤr boͤſe. 
Prediger. Was alſo mit dem Vernunftgeſetze, mit dem 
Sittengeſetze, nicht uͤbereinſtimmt, iſt? — 
Kind. Boͤſe. 
Prediger. Und welche Geſi innung und Senatung 
iſt gut? 
Kind. Die mit dem Vernunftgeſetze uͤbereinſtimmt. 
Prediger. Nun ſaget mir einmal aus dem Vorigen, 
wie koͤnnt ihr wohl darauf antworten, wenn ich 
euch frage, was gut iſt? 
Kind. Was alle Geiſter, alle Menſchen an mir billi⸗ 
gen; — was alle Vernunftweſen an mir billi⸗ 
gen; — wovon die Vernunft ſagt, daß alle ſo 
handeln ſollen; — wovon ich wuͤnſchen kann, daß 
alle andere eben ſo geſinnt ſeyn und handeln moͤ⸗ 
gen; — was mit dem Vernunftgeſetze (mit dem 
Sittengeſetze) uͤbereinſtimmt *. 
ö Predi⸗ 
* nachdem die eine oder die andere Bezeichnungsart den 
Kindern eindrücklicher geweſen iſt, je nachdem wird auch die 
eine oder die andere Erklärung des Guten von ihnen ges 
wählt werden. 
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Prediger. Was mit der Vernunft, was mit dem Ver⸗ 
nunftgeſetze, mit dem Sittengeſetze uͤbereinſtimmt, 
wer muß das loben, ruͤhmen, und lieben? 

Kind. Ein jeder. 

Prediger. Und was hingegen mit dem Sitengefee 
ſtreitet, muß von jedermann? — 

Kind. Verachtet, verworfen werden. 

Prediger. Das Boe iſt alſo feiner Natur nach? 

Kind. Verwerflich. 

Prediger. Was erklaͤrt ihr alſo für bobo, häßlich 
und verwerflich 2 

Kind. Das Boͤſe. | 
Prediger. Und wofür erklart ihr das Gute? 

Kind. Fuͤr loͤblich, ruͤhmlich, liebenswuͤrdig. 

Prediger. Dazu zwingt euch eure eigene Vernunft. 
Sagt einmal ſelbſt, was möchtet ihr wohl mit. eis 
nem Trunfenbolde nicht gern halten? 

Kind. Keinen Umgang, Feine Gemeinſchaft. 

Needtges Mer fett ſich herab, wer macht fi 0 laͤcher⸗ 

lich, und verächtlich? a 

Kind. Der Trunkenbold. 

Prediger. Was koͤnnt ihr den dune bes gewiß \ 

nicht? 

Kind. Nicht lieben, nicht ehren. 8 
Prediger. Aber wen ehret und lleber ihr? Bi 
Kind. Den Mädigen, den Nuͤchternen. en 
Prediger. Was ladet der auch ſchon vor der Welt auf 
ſich, der Diebſtahl begeht 2 
Kind. Schande = 

1 Predi⸗ 
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Prediger. Wer wird ehrlos, wer verliehrt ſeinen guten, 
Nahmen? 

Kind. Der Dieb. 

Prediger. Was verabſcheuet, was en ihr ie 

Kind. Den Diebftahl. 

Prediger. Wie find alſo ſchon Welden gegen das Bd; 
ſe geſinnt? 

Kind. Sie haſſen es. 

Prediger. Und was lieben ſie? 

Kind. Das Gute. 

Prediger. Wenn nun ſchon Menſchen nach ihrer Vers 
nunft das Gute lieben, und das Boͤſe haſſen, wer 
wird denn noch mehr ſo geſinnt ſeyn? 

Kind. Gott. i 

Prediger. Denn von wem habt ihr die Vernunft em⸗ 
pfangen? 

Kind. Von Gott. 
Prediger. Was iſt Gott von eurer Vernunft? 

Kind. Der Schöpfer, der Urheber. 

Prediger. Wovon iſt Gott die Quelle, der Upeng 
und der Urheber ? 

Kind. Von unſrer Vernunft. 

Prediger. Was kann daher Gott in alle Ewigkeit das 
Boͤſe nicht? 

Kind. Nicht lieben. N 

Prediger. Sondern wie wird er ſtets gegen das Boͤſe 
geſinnt ſeyhn? f 

Kind. Er wird es haſſen und verabſcheuen. 

W Wie nennen wir nun die Eigenſchaft in 
Gott, da er alles ggg N und vollkom⸗ 

mene 


U 
1 
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mene liebet, das Boͤſe, und verwerfliche hingegen 
innig verabſcheuet? 

Kind. Die Heiligkeit. 

Prediger. Schlage den Spruch auf, . Salo⸗ 
mons XI. 20. 


Kind. Der Herr hat Graͤuel an den verkehrten Herzen, 


und Wohlgefallen an den Frommen. 

Prediger. Was ſoll das anzeigen, wenn geſagt wird, 
daß Gott an den verkehrten Herzen einen Graͤuel 
habe? 

Kind. Daß Gott das Boͤſe oerabſbeue. 


Prediger. Was koͤnnen wir uns in Gott gegen die 


Suͤnde nicht groß, nicht ſtark genug denken? 
Kind. Den Haß und den Abſcheu. 
Prediger. Wie wird deswegen Pf. V. 5. 6. 7. gelehrt? 
Kind. Denn du biſt nicht ein Gott dem gottlos We⸗ 
fen gefällt; wer boͤſe iſt, bleibet nicht vor dir. Die 


Ruhmredigen beſtehen nicht vor deinen Augen, du 


biſt feind allen Uebelthaͤtern; du bringeſt die Lügs 
ner um; der Herr hat Graͤuel an den . 
und falſchen. 

Prediger. Was findeſt du 5 hier wieder, was iſt i in 
Gott gegen Suͤnde und Laſter? 


Kind. Haß und Abſcheu. 


Prediger. Wie wird nun ein ſolches Weſen, welches 
alles Böſe verabſcheuet, handeln? 

Kind. Gut und recht. 

Prediger. Wie e es deswegen von Gott 5. B. Mof. 


XXXII. 4? 
u 2 Kind. 
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Kind. Alles was er thut, das iſt recht. Treu iſt Gott, 
und kein Boͤſes an ihm. 

Sage Prediger. Wenn nun Gott eine ewige unendliche Liebe 
gegen das Gute hat, wodurch wird er denn wohl 
dieſe ſeine Liebe beweiſen? 

Kind. Er wird das Gute belohnen. 

Prediger. Und das Boͤſe — 2 

Kind. Wird er beſtrafen. 

Prediger. Warum wird er das Boͤſe beſtrafen? 

Kind. Weil es boͤſe iſt. 0 

Prediger. Und was koͤnnen wir uns in Gott nicht 
ſtark, nicht groß genug vorſtellen? 

Kind. Seinen Haß und Abſcheu. 

Prediger. Warum wird alſo Gott das Boͤſe 15915 bes 

ſtrafen ? 

Kind. Weil ſein Haß und ſein Abſcheu gegen die Suͤn⸗ 
de nicht groß und ſtark genug gedacht werden kann. 

Prediger. Was verſteheſt du daher unter der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes? 

Kind. Die Eigenſchaft, da er das Gate belohnt, und 
das Böſe beſtraft. 

Prediger. Wie lautet der e Röm. II. 6. 

RS 
Kind. Gott wird geben einem jeglichen nach feinen 
Werken. Ungnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt 

über alle Seelen der Menſchen, die da Böſes thun; 
Preis aber und Ehre und Frieden allen denen, die 
da Gutes thun. 


Prediger. Von welcher eigenſchaft handelt dieſer 


Spruch? 
\ Kind. 
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Kind. Von der Gerechtigkeit. 5 

Prediger. Wie ſind nun Heiligkeit und Gerechtigkeit 
von einander unterſchieden? 

Kind. Nach der Heiligkeit liebet Gott das Gute und 
haſſet das Boͤſe: nach der Gerechtigkeit belohnt 

Gott das Gute und beſtrafet das Voͤſe. 

Prediger. Welche Eigenſchaft beweiſet das durch aͤuße⸗ 
re Anordnungen, wie Gott innerlich gegen das 
Gute und gegen das Boͤſe geſinnt iſt? 

Kind. Die Gerechtigkeit. N 

Prediger. Wie lannſt du alſo noch mehr fagen, wie 
beide Eigenſchaften von einander unterſchieden ſind? 

Kind. Die Heiligkeit iſt ſeine innere Geſinnung, und 
die Gerechtigkeit 1 dies durch aͤußere Anord⸗ 
nungen. 

Prediger. Was find auch gt Eigenſchaften mit ein⸗ 
ander? 

Kind. Unzertrennlich verbunden. 


Prediger. Wenn nun Gott heilig und gerecht iſt, was N95 


wird er denn auch von den Menſchen gewiß for⸗ 
dern? 
Kind. Daß ſie heilig und re ſeyn follen. 
Prediger. Welche Ermahnung wird 1. Petr. I. 15. 
ertheilt? 8 
Kind. Nach dem, der euch berufen ah Cbriſterthu⸗ 
a me angenommen) hat, ſeyd auch ihr heilig in als 
lem eurem Wandel. 
Prediger. Welche Geſinnung in euch gegen die Sünde 
ſoll immer ſtaͤrker und lebhafter werden? 
Kind. Der Haß und der Abſchen. N 
U 3 Predbi⸗ 
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Prediger. Und was kann nie genug in euch wachſen? 
Kind. Die Liebe zum Guten. 
Prediger. Und wenn ihr ſo eine unausloͤſchliche Liebe 
zum Guten, und einen unuͤberwindlichen Haß ges 
gen das Boͤſe habt und äußert, was ſeyd ihr dann 
‘für Menſchen? 
Kind. Heilige und gerechte Menſchen. 
Prediger. Wie willſt du Nader mit unſerm Liederverſe 
bethen? 
Kind. Keiner ſuͤndlichen Begierde 
Bleibe, Gott, mein Herz geweiht. 
Meines Wandels groͤßte Zierde 
Sey rechtſchaffne Heiligkeit. 
Mach mich deinem Bilde gleich! 
Denn zu deinem Himmelreich 
Wirſt du, Herr, nur die erheben, 
Die im Glauben heilig leben. 


ange Prediger. In welchem Buche hat denn Gott feine Be⸗ 

engem verheißen, und feine Strafen gedrohet? 

Kind. In der heiligen Schrift. 

Prediger. Wle werden a“ Belohnungen und Strafen 
erfolgen? 

Kind. So wie es Gott in der heiligen Schrift verhei⸗ 
ßen und gedrohet hat. 

Prediger. Warum kannſt du das ſicherlich glauben? 

Kind. Weil Gott wahrhaftig iſt. 

Prediger. Wenn Gott einmal etwas zugeſagt, oder ge⸗ 


drohet hat, was wird er auch das? 
Kind. 
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Kind. Halten. b 

Prediger. Was verſtehen wir daher unter der dite 
und Wahrhaftigkeit Gottes? 

Kind. Die Eigenſchaft, da er alles haͤlt, was er zuge⸗ 
faget oder gedrohet hat. 

Prediger. Was hatte Gott dem Abraham verheiſſen, 
was ſollten alle Volker durch einen feiner Nach⸗ 
kommen? 

Kind. Geſeegnet werden. 

Prediger. Und wie hieß der Nachkomme Abrahams, 
der Heiland der Welt, durch den alle Voͤlker der 
Erde geſeegnet oder begluͤcket worden? 

Kind. Jeſus Chriſtus. \ 

Prediger. Was hat alſo Gott erfuͤllet? \ 

Kind. Seine Verheiſſung. 

Prediger. Was hatte Jeſus im Nahmen Gottes verheiſ 
ſen, was ſollte ſeine Religion nicht? 

Kind. Nicht untergehen. 

Prediger. Wie hieß es noch Matth. XVI. 18.2 

Kind. Die Pforten der Hoͤlle ſollen ſie nicht überwäl, 
tigen. 

Prediger. Und was beſtehet noch jetzt, e al⸗ 
ler Feinde, ſeit 1800 Jahren? 

Kind. Die chriſtliche Religion. 

Prediger. Was ſieheſt du aus dieſer Fortdauer der 
chriſtlichen Religion? 

Kind. Daß Gott ſeine Verheiſſungen erfuͤllet. 

Prediger. Was war der Stadt Serufalem wegen ihrer 
Verhaͤrtung in Suͤnden gedrohet? 5 

Kind. Daß ſie zerſtoͤhret werden ſollte. 

u 4 Predi⸗ 


4 
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Prediger. Und was wiſſet ihr aus der Geſchichte? 
Kind. Daß fie zerftöhrer worden iſt. 
Prediger. Was beweiſen alſo dieſe angeführten Bei⸗ 
ſpiele? 
Kind. Daß Gott ſeine Verbeiſſungen und feine‘ Dro⸗ 
hungen erfuͤlle. 
Prediger. Wie ſagſt du daher mit Pf. XXXIII. 4.2 
Kind. Des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und was er 
zuſagt, das haͤlt er gewiß. 
Prediger. Was kannſt du dich daher auf Gottes Zufas 
on N 
Kind. Mich verlaffen. 
Prediger. Welche Eigenſchaft iſt dir deswegen recht 
erfreulich? 
Kind. Die Wahrhaftigkeit. 
Prediger. Wozu erweckt dich dieſe Eigeufiheft der götk: 
lichen Treue und Wahrhaftigkeit? 
Kind. Daß ich auch treu und wahrhaftig ſeyn ſoll. 
Prediger. Worin mußt du treu und wahrhaftig ſeyn? 
Kind. In allen meinen Worten und Thaten. 
Prediger. Manche Menſchen verſprechen etwas, ſie 
meinen es auch in dem Augenblicke des Verſpre⸗ 
chens ſo, aber wird doch nachher geklagt? 
Kind. Daß fie ihr Verſprechen nicht halten. 
Prediger. Worin verwandelt ſich oft ihre Gunſt? 
Kind. In Haß und Feindſchaft. 
Prediger. Was ſind daher die Menſchen in ihren Ge 
ſinnungen ? R 
Kind. Veraͤnderlich. 8 
Prediger. Was heißt das ſie ſind veraͤnderlich? 
Ser Kind. 
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Kind. Sie ſind heute ſo, morgen anders. 

Prediger. Was iſt aber Gott in feinem Weſen, in ſei⸗ 
ner Natur, in ſeinen Geſinnungen, und Rath⸗ 
ſchluͤſſen? 

Kind. Unveraͤnderlich. ö 

Prediger. Warum wird Gott ſeine Verheiſſungen und 
feine Drohungen gewiß erfüllen? . 

Kind. Weil er unveraͤnderlich iſt. 

Prediger. Worin iſt er unveraͤnderlich? 

Kind. In ſeinem Weſen, in ſeiner Natur, in ſeinen 
Geſinnungen und in ſeinen Rathſchluͤſſen. 

Prediger. Wie ſagt daher Jacobus I. 17.2 


Kind. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe, 


kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts, 
in welchem iſt keine Veraͤnderung noch Wechſel des 
Lichts und Finſterniß. 

Prediger. Wie kannſt du deswegen mit dem Liederver⸗ 
ſe unſers Katechismus ſagen? 8 


= Kind. Noch nie haft du dein Wort gebrochen, 


Nie deinen Bund, o Gott, verletzt; 

Du haͤltſt getreu, was du verſprocheu, 
Vollfuͤhrſt, was du dir vorgeſetzt. 

Wenn Erd und Himmel gleich vergehn, 
a Wird ewig doch dein Rath beſtehn. 

Prediger. Was hatte Gott dem Abraham ertheiltz 
Kind. Verheiſſungen. 


Prediger. Wenn nun in der Bibel ſehet, Gott hätte 


mit Abraham einen Bund gemacht, was = das 

heiſſen? 
Kind. Gott hat dem Abraham Berheiffungen ertheilt. 
u 5 Predi⸗ 
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Prediger. Wenn alſo Gott dan Menſchen etwas zu⸗ 
ſagt, ſo heißt das in der Sprache der Bibel? } 

Kind. Ein Bund. 

Prediger. Was gab Gott 555 Iſraelitiſchen Volle fei⸗ 
erlich auf dem Berge Sinai? ; 

Kind. Sein Geſetz. 

Prediger. Wenn nun geſagt wird, Gott haͤtte mit dem 
Iſraelitiſchen Volke einen Bund gemacht, was ver⸗ 
ſteheſt du darunter? 2 \ 


Kind. Er hat dem Iſraelitiſchen Volke ſein Geſetz ge⸗ 


geben. 

Prediger. Und was ſtehet darin, was wolle er ihren 
Gehorſam? 

Kind. Belohnen. 

Prediger. Und wenn fie ungehorſam wären? 

Kind. Sie beſtrafen. 

Prediger. Wenn alſo Gott in ſeiner Religion und in 
der heiligen Schrift Verheiſſungen und Drohungen 
bekannt gemacht hat, wie kannſt du denn dieſe Re⸗ 
ligion, und die Bibel nennen? 

Kind. Einen Bund. 

Prediger. Den Gott mit den Menschen —2 

Kind. Gemacht hat. 

Prediger. Was ſoll dies alſo heiffen ; wenn in unſerm 
Liederverſe ſteht, Gott haͤtte nie ſeinen Bund ver⸗ 
letzt? 

Kind. Er hat alle ſeine Weben und Drohungen 
ſtets erfüllt. . 

Prediger. Wie druͤckt ſich unſer Heiland Matth. v. 18. 
aus? 

Kind. 
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Kind. Denn ich ſage ich euch wahrlich: Bis daß Him⸗ 
mel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der 
kleinſte Buchſtab, noch ein Titel vom Geſcz⸗ bis 
daß es alles geſchehe. d 

Prediger. Was ſoll auch den kleinſten Strichen und 

Punkten nach, das heißt nach allen Aalen auf 
das genaueſte erfuͤllt werden? 

Kind. Das Geſetz. 8 

Prediger. Was wird das Geſetz, oder die Zuſage und 
Drohung Gottes ganz gewiß? i 

Kind. Erfüllt werden. 5 

Prediger. Was kann eher nee vergehen 
und aufgelöft werden? 

Kind. Himmel und Erde. 

Prediger. Was ſtehet alſo feſter und ale dt euer; 
als Himmel und Erde? 5 

Kind. Das Geſetz oder die Offenbarung Gottes. 

Prediger. Was fuͤr einen Grund hat alſo dein Glau⸗ 
be an Gottes Verheiſſungen und Drohungen 7 

Kind. Einen feſten und unerſchuͤtterlichen Grund. 

Prediger. Weſſen Glaube ruhet alſo auf einem ewigen 
und unzerſtoͤhrbaren Felſen? 

Kind. Der Glaube der Chriſten. 

Prediger. Denn wenn auch Himmel und Erde zertruͤm⸗ 
mert wird, was kann denn doch nie wanken, nie 
erſchuͤttert werden? 

Kind. Gottes Geſetz, Gottes Zufage. 

Prediger. Denn was bleibt Gott immer in feinem We⸗ 
ſen, in ſeiner Natur, in ſeinen Geſinnungen und 
in feinen Rathſchluͤſſen? 

/ Kind. 
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Kind. Un veränderlich. 

Prediger. Wer ſoll nun ebenfalls in der Liebe zum Gu⸗ 
ten, und in dem Haſſe gegen alles Boͤſe unveraͤn⸗ 
derlich ſeyn? 

Kind. Wir Menſchen. 

Prediger. An welche Eigenſchaft Gottes mußt du da⸗ 
her oft denken, damit du im Guten nie wankeſt? 

Kind. An die Unveraͤnderlichkeit. 

f zn Prediger. Nenne mir alle bisher genannten Vollkom⸗ 

menheiten Gottes, die du oft betrachten mußt? { 

Kind. Ewigkeit, Allgegenwart, Allmacht, Allwiſſens 

‚beit, Allweisheit, Liebe, Gnade, Barmherzigkeit, 
Langmuͤthigkeit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Treue, 
Wahrhaftigkeit und Unveraͤnderlichkeit. 

Prediger. Was ſollſt du ehrerbietig bemerken? 

Kind. Die Vollkommenheiten Gottes. 

Prediger. Und was ſollſt du ſie oft? 

Kind. Betrachten. 

3 Suse Prediger. Was fi nd dieſe Eigenſcaften oder Vollkom⸗ 

menheiten Gottes mit einander? i 

Kind. Verbunden. 

Prediger. Wo die eine eigenschaft wuͤrkt und handelt, 

was wuͤrkt und handelt da zugleich mit? 

Kind. Alle übrigen Eigenſchaften. 

Prediger. Wornach handelt alſo Gott? 

Kind. Nach allen ſeinen Eigenſchaften und Vollkom⸗ 

menheiten. 

Prediger. In welcher Verbindung ſtehen alſo die Ei⸗ 

genſchaften Gottes? 

Kind. In einer unzertrennlichen Verbindung. 

Predi⸗ 
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Prediger. Nach welcher Eigenſchaft koͤnnte Gott die 
Menſchen ſogleich vernichten und zerſtoͤhren? 

Kind Nach ſeiner Allmacht. ; 

Prediger. Warum thut das Gott nicht, warum ſchenkt 
er uns vielmehr Leben und Wohtthanens und einft 
die ewige Seeligkeit? 

Kind. Weil er uns ſo lieb hat. 

Prediger. Welche Eigenſchaften ſind alſo ne 

Kind. Die Allmacht und die Liebe. 

Prediger. Welche Eigenfchaft handelt und wuͤrket nicht 
allein? 

Kind. Die, Allmacht. 6 

Prediger. Sondern 5 wenn die unnd. han⸗ 

5 delt und wuͤrket, — 2 

Kind. fo wuͤrket und handelt zugleich die Liebe mit. 

Prediger Nun denke einmal an die Eltern. Was em⸗ 
pfinden dieſe gewiß gegen ihre RUN. i 

Kind. Liebe. 

Prediger. Wenn nun ihre Kinder mit andern Kindern 
ſich ſtreiten, und dabei unrecht haben, was wollen 
doch gewoͤhnlich die Eltern von ihren Kindern nicht 
glauben? 

Kind. Daß ſie unrecht haben. 

Prediger. Wenn die Kinder luͤgenhaft, neidiſch, ſcha⸗ 

denfroh ſind, und andere Fehler an ſich haben, 
wer uͤberſieht das oft? 

Kind. Die Eltern. 

Prediger. Worin beſtaͤrken die Eltern 85 Kinder oft? 

Kind. In ihren Fehlern. gr 

Predi⸗ 


* 
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Prediger. Was koͤnnen ſolche ſchwache Eltern ihren 
Kindern abſchlagen? 

Kind. Nichts. : 

Prediger. Wer erhaͤlt alſo immer feinen Willen und 
wird dadurch eigenfinnig und trotzig? 

Kind. Die Kinder. 

Prediger. Und wenn die Kinder etwas ſchaͤdliches ha⸗ 
ben wollen — 2 5 5 

Kind. So erhalten ſie es. 

Prediger. Und was muͤſſen die Kinder durch eine ſol⸗ 
che tadelhafte Erziehung werden? f 

Kind. Ungluͤcklich. 

Prediger. Aber dieſe Eltern meinen es ja a mit ih⸗ 

. ren Kindern, ſie haben ja ihre Kinder lieb? 

Kind. Aber es iſt keine rechte Liebe. (So wird gewoͤhn⸗ 
lich geantwortet.) 

Prediger. Denn wofuͤr kannſt du die Liebe nicht erklaͤren, 

; die nicht von Weisheit und Verſtand regiert wird? 

Kind. Fuͤr keine rechte wahre Liebe. 

Prediger. Womit muß alſo die er der Eltern Fei 

den feyn ? 

Kind. Mit Weisheit und Verſtand. 

Prediger. Was wird die Liebe der Eltern ſonſt ihren 

eigenen, Kindern? 

Kind. Schaͤdlich. 

Prediger. Was iſt alſo bei den Eltern nicht eg 

Kind. Daß ſi ſie ihre Kinder lieb haben. 

Prediger. Wodurch muß die Liebe der 8 . 
werden? 177 i 


Kind. Durch Weisheit. U 1 
an Predis 
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Prediger. Was iſt in Gott ae mit Weisheit ver⸗ 
bunden? f 

Kind. Seine Liebe. 

Prediger. Und warum iſt dir nun Gottes unendliche 
und ewige Liebe fo ſehr erfreulich? 

Kind. Weil ſie ſtets mit Weisheit verbunden if. 

Prediger. Wenn ich nun bloß auf eine Eigenſchaft Got⸗ 
tes, z. B. die Liebe ſehen wollte, und nicht auf 
alle, wie urtheilte ich da? 


Kind. Unrecht. 
Pe Wenn einem Vater bares Men bote ‚ 
wie wird er ſeyn ? 5 


Kind. Traurig, untroͤſtlich. 

Prediger. Was wird 3 Vater kai Gott a 

Kind. Murren. | 

Prediger. Aber Gott konnte ja ai feiner Als 
die Kinder am Leben erhalten? 3 

Kind. Gott hat ſeine weiſen Abſichten dabei. (Die Ant 

wort haben mir die nber re it Haben oft 
gegeben.) 

i Wenn die Aumacht wuͤrkt und benden; mit 
welcher Eigenſchaft würkt und ing ig e Dani zu⸗ 
gleich? 1 

Kind. Mit der Weisheit nie e | 

Prediger. Auf welche Eigenſchaft eher alte der Batch 
der gegen Gottes e murret, a allein? 

Kind. Auf die Allmacht. n 

Prediger. Wenn er nun zugleich bedacht hätte,‘ 906 
Gokrt weiſe iſt, was wuͤrde er 1 8 9 4 
5 85 nicht gethan haben? 5 

a Kind. 


en | 
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Kind. Er wuͤrde nicht gemurret haben. 

Prediger. Worin lag alſo der Fehler des Vaters, der 
Gottes Fuͤgungen tadelte? 

Kind. Daß er bloß auf eine Eigenſchaft und nicht auf 

alle ſahe? 

Prediger, Worauf verlaͤßt ſich der 3 der nis 
‚fortfündigt ? 

Sind, Auf Gottes Barmherzigkeit. 

Prediger. Wie denkt der Sichere? f 

Kind. Gott wird mich nicht ſtrafen, ich fündige, fo 

viel ich will. 28506 

Prediger. Auf welche Eigenschaft fi ehet alfo ber Siche⸗ 
re bloß allein? : 

Kind. Auf die Barmherzigkeit Gottes. 

Prediger. An welche Eigenſchaft muͤßte aber der Su 
chere zugleich auch denken? 

Kind. An die Heiligkeit und Gerechtigkeit. 

Prediger. Was fuͤr ein Nachtheil entſtand bei dem Si⸗ 
chern daraus, daß er nur auf die Barmherzigkeit 
und nicht auch zugleich auf die Keie und Ge⸗ 

rechtigkeit ſahe? 

Kind. Er wurde in feinen Sünden immer . fic icher, 


* 


f 5 Prediger. Und was wurde alſo ſeine Geſinnung? 


Kind. Stets ſchlimmer. 
Prediger. Und was entſteht aus verkehrten Geſinnun⸗ 
gen? 
Kind. Verkehrte Handlungen. a ö 
Prediger. Was haben wir daher bei unſern Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen zu thun, damit ſie nicht vera 
kehrt werden? ot nag f 
Kind. 
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Kind. Wir muͤſſen nicht bloß auf eine, ſondern auf al⸗ 
le Eigenſchaften Gottes ſehen. 

Prediger. Mancher hofft, daß ihn Gott reich chen 
ſoll, auf welche Eigenſchaft ſiehet der bloß ? 

Kind. Auf die Allmacht (auf die Liebe). 

Prediger. Nach welcher Eigenſchaft aber darf Gbit 
nicht alle Wuͤnſche der Menſchen erfüllen ? 

Kind. Nach ſeiner Weisheit und Allwiſſe heit. 5 

Prediger Was haben wir alſo auch bei unſern Hoff 
nungen zu thun? 

Kind. Wir muͤſſen auf alle aide Eigenſchaften 155 

f hen. 

Prediger. Wobei müffen wir alle Vollkommenheiten 
Gottes in ihrer Verbindung vor Augen haben? 
Kind. Bei unſern Geſinnungen, Handlungen und lb 

nungen. ö 

Prediger. Nun drücke du mir die wichtige Lehre 9 8 
die wir jetzt mit einander betrachtet baben? 

Kind. Bei unſern Geſinnungen, Handlungen und 
Hoffnungen muͤſſen wir alle Vollkommenhei⸗ 
ten Gottes in ihrer Verbindung vor ar 
haben. 

Prediger. Denn Gott handelt nicht bloß me: einer 
Vollkommenheit, fondern — ? 

Kind. Nach allen Vollkommenheiten. f 

Prediger. Wenn du dieſe Wahrheit dir einpraͤgſt, wie 
wirſt du in deinen Leiden und ae ſeyn? 

Kind. Geduldig. 

Prediger Was wirſt du nicht werden, wenn deine 
Hoffnungen und Wuͤnſche nicht erfuͤllt werden? 

& Kind. 
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Kind. Nicht ungeduldig, nicht unzufrieden. . 

Prediger. Wenn du kuͤnftig einmal von einem Feinde 
recht gedruͤckt und verfolgt wirſt, was kann in dir 
da erwachen? i 

Kind. Der Zorn, die Rachſucht, der Haß. 

Prediger. Was wuͤrdeſt du dann von der „ 
Gottes verlangen? 

Kind. Daß mein Feind beſtraft wuͤrde. 

Prediger. Wenn nun dein Feind zerſchmettert und vers 
nichtet würde, wie wuͤrde dir das in den Stunden 
der Wuth und des Haſſes ſeyn? 

Kind. Angenehm. 

Prediger. Welche Eigenſchaft Gottes will alfo der 
rachſuͤchtige Menſch gern zur Gehuͤlfinn und Dies 
nerinn ſeiner Rachſucht machen? 

Kind. Die Gerechtigkeit. 

Prediger. Wenn ein Menſch in dieſer Geſinnung des 

Haſſes und der Rachſucht ſich befindet, wer kann 
ihm denn nicht genug geſtraft werden? 


Kind. Sein Feind. 


Prediger. Gott iſt nun gerecht, aber was iſt er 2 
zugleich gegen alle Menſchen? 

Kind. Liebreich und guͤtig. 

Prediger. Wenn du an dieſe Verbindung der Gerech⸗ 
tigkeit und der Liebe Gottes denkſt, was wirſt du 
denn von der Gerechtigkeit Gottes nicht verlangen? 

; Kind. Daß fie meinen Feind zertruͤmmern ſoll. 

Prediger. Wenn du dieſe Verbindung der göttlichen 
Eigenſchaften vor Augen haſt, was wirſt du denn 
gegen deinen Feind eher werden? 

ö Kind. 
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Kind. Verſoͤhnlich. 

Prediger. Welche Lehre, welche Wahrheit wollet ihr 
daher, ihr lieben Kinder, auf euer ganzes Leben 
euch eindruͤcken? 

Kind. Daß Gott ſtets nach allen ſeinen Voltommem 
heiten handelt. (Daß wir bei unſern Geſinnungen, 
Handlungen und Hoffnungen auf alle goͤttliche Ei⸗ 
genſchaften ſehen muͤſſen; daß wir alle Vollkom⸗ 
menheiten Gottes in ihrer de vor Augen 
haben muͤſſen.) 

Ra Ja Kinder, ein ſolcher hoher und unendlis 
cher Herr iſt Gott, deſſen Eigenſchaften gleich 
ewig, gleich unveraͤnderlich find. Seine Vollkom⸗ 
menheiten trennt kein Zufall, keine Abwechſelung, 
ſondern er handelt ſtets nach allen feinen Vollkom⸗ 
menheiten. Seine Allmacht ſteht mit der Weisheit, 
und ſeine Guͤte und Barmherzigkeit mit der Heilig⸗ 
keit und Gerechtigkeit in der genaueſten Verbin⸗ 
dung. Darum handelt Gott nicht gleich den ira 

renden, partheiiſchen, und wankenden Menſchen, 
ſondern was er ſagt, was er anordnet, und thut, 
iſt eine Frucht und eine Wuͤrkung aller ſeiner erha⸗ 
benen Eigenſchaften. Daran denket, ihr Kinder, 
bei allen euren Geſinnungen, Handlungen und 
Hoffnungen! Dieſe Wahrheit, die euch Gott als 
einen unendlichen Herrn abſchildert, verliehret nie 
aus euren Augen, und ihr werdet an Ehrfurcht 
und Liebe gegen ihn, und dadurch an Weisheit, 
an Kraft der Seele und an allen Tugenden wach⸗ 
ſen! Dann ſeyd ihr gluͤckliche Menſchen, welche 

ö * 4 f die 
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die rechte Bahn des Lebens betreten, und dem ho⸗ 
hen Ziele, welches dieſer hohe unendliche Herr euch 
aufſtellte, immmer mehr entgegen eilen. 


Erhabner Gott, nichts reicht an deine Größe; 
Denk ich an dich, fo fühl ich meine Bloͤße; 

Ich fühle Herr, daß du unendlich biſt, 

Und wie umſchraͤnkt mein forſchend Denken iſt. 

Drum hilf, daß ich mit Ehrfurcht vor dir wandle; 

In allem Thun nach deinem Willen handle; 
Zufrieden ſey, wie du mich hier regierſt, 

Bis du mich einſt in deinen Himmel fuͤhrſt. 


Dann werd ich dich im hellern Lichte ſehen, 
And, froh in dir, dein ewig Lob erhöhen. / 
Herr! Du biſt groß, und zeigſt es mit der That, 
Unendlich groß an Huld, an Macht und Rath. 


{ SE: Zwoͤlfte 
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Gebet h. 


Gr, unendlich bift du, ohne Schranken, unerforſch⸗ 


lich in deinem Weſen, und unermeßlich in deinen Voll⸗ 
kommenheiten. Selbſt Engel koͤnnen dich nie ergruͤnden, 
und Ewigkeiten werden nicht hinreichend ſeyn, die Er⸗ 


kFennkniß deiner Majeftät, und wie du biſt, und wie du 
wuͤrkſt, ganz zu vollenden. Mit Demuth bethen wir N 


dich an, wie du dich uns geoffenbart haſt, und hoͤren 


mit frommer Lernbegier auf den Unterricht, den dein 


heiliges Wort um unſers Troſtes und um unſrer Hoff⸗ 


nung willen von dir und deinem Weſen uns dargereicht 
hat. Bereichere uns auch in dieſer Stunde der Andacht 
mit deinen Seegnungen! Amen. 


Prediger. Wen betheten die Heiden an? 


Kind. Mehrere Götter, 


Prediger. Weſſen machten ſich alſo le eine e 
ker ſchuldig? 1 ; 

Kind: Der Abgoͤtterei, und der Vielgdtterei.. 
Prediger. Was lehrt hingegen die chriftliche Religion? 
Kind. Daß es nur einen Gott gebe (daß nur ein Gott 


er: ) 
& 3 ö Predi⸗ 


\ 
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Prediger. Wem kommen alſo die allerhoͤchſten Vollkom⸗ 
menheiten zu? N 
Kind. Nur dem Einen einigen Gotte. 
Prediger. Wie vielmal iſt die Allmacht vorhanden? 
Kind. Nur einmal. 

Prediger. Wer beſitzt außer Gott die Allmacht? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Was ſagſt du eben ſo von der Allwiſſenheit? 

Kind. Daß Niemand außer Gott ſie beſitzt. 

Prediger. Von wem kannſt du es nur allein ſagen, 
daß ihm Ewigkeit, Allgegenwart, Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, Allweisheit und Unveraͤnderlichkeit zukoͤmmt? 

Kind. Nur von Gott. 

Prediger. Wem dieſe allerhoͤchſten Vollkommenheiten 
nicht zukommen, (wer dieſe allerhoͤchſten Vollkom⸗ 
menheiten nicht beſitzt), was kann der auch richt 
ſeyn? 

Kind. Er kann nicht Gott ſeyn. 

Prediger. Was heißt das nun, es iſt nur Ein einiger 
Gott? 

Kind. Außer Gott iſt Niemand, dem die allerhoͤchſten 
Vollkommenheiten zukommen. 

Prediger. Welches Weſen wird durch jede dieſer aller⸗ 
hoͤchſten Vollkommenheiten ausgedruͤckt? ö 

Kind. Das göttliche Weſen. 

Prediger. Dies ſelbſtſtaͤndige göttliche Weſen nenneft 
du, weil ihm nichts unmöglich iſt —? 

Kind. Allmaͤchtig. 

Prediger. Eben diesſelbe göttliche Weſen nenneft du, 
weil ihm nichts verborgen iſt? — 

Kind. 
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Kind. Allwiſſend. 

Prediger. Was zeigſt du alſo an, was druͤckſt du aus, 
fobald du eine jede dieſer Vollkommenheiten, Be B. 
die Allgegenwart, die Allmacht nenneſt? 

Kind. Das goͤttliche Weſen ſelbſt. 

Prediger. Was konnen daher diefe, Vollkommenheiten 
nicht von einander? 

Kind. Getrennt werden. 

Prediger. Wer eine dieſer Vollkommenheiten bite —2 

Kind. Der beſitzt ſie alle. 

Prediger. In welchem Buche ſtehet es nun auf das 

5 deutlichſte, daß nur Ein einiger Gott ſey, daß die 
allerhoͤchſten Vollkommenheiten nur Einem einigen 
Gotte zukommen? 
Kind. In der Bibel. | 
Prediger. Wie wurde ſchon 5. B. Mof. VI. 4. den Sfr 
; raeliten zugerufen ? 
Kind. Höre Iſrael, der Herr, unſer Gott, * Er 
einiger Herr. 
Prediger. Und welche Wahrheit beben die Propheten 
nachher beſtaͤndig eingeſchaͤrft? 

Kind. Daß nur Ein einiger Gott ſey. BE 

Prediger. Wo iſt außer dem alten Teſtamente diefe 
Lehre von einem einigen Gotte wiederhohlt und von 

neuem eingeſchaͤrft worden? 

Kind. Im Neuen Teſtamente. 

Prediger. Wie ſpricht Chriſtus Joh. XVII. 3. 2 

Kind. Das, Vater, iſt das ewige Leben, daß ſte dich, 
daß du allein wahrer Gott biſt, und den du ge⸗ 
ſandt haft, Jeſum Chriſtum erkennen. ö 

l A Predie 
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Prediger. Welche Lehre muͤßte man erkennen, wenn 

man das ewige Leben haben wollte? 

Kind. Daß nur Ein einiger Gott ſey, und an er Ser 

ſum Chriſtum geſandt habe. — : 

Prediger. Wenn man nun den einigen wahren Gott 
nach der Lehre Sof erkennete und verehrte, Wal 
wuͤrde man denn recht tuͤchtig? 

Kind. Zum ewigen Leben. 

Predigt Was heißt das nun, wenn gefagt wird, das 


iſt das ewige Leben, daß wir den einigen Gott, en 


und den, den er geſandt hat, Jeſum Chest, ers 
kennen ? 
Kind. Dann werden wir recht zum ewigen Leben tuͤch⸗ 
tig, wenn wir den einigen, wahren Gott nach der 
Lehre Jeſu erkennen und verehren. 
Prediger. Welche Wahrheit iſt es alſo, die uns burch 
die Lehre Jeſu recht dringend eingefhärft, wurde? 
Kind. Daß nur Ein einiger Gott ſey. u 
Prediger. Wie ſpricht ein Apoſtel Jeſu Chriſti 1 nehm⸗ 
lich Paulus 1. Corinth. VIII. 5. 6. 8 
Kind. Und wiewohl es ſind, die Götter genennet wer⸗ 
den, es ſey im Himmel oder auf Erden; ſintemal 
es find viel Götter und viel Herren: ſo haben wir 
doch nur Einen Gott, den Vater, von welchem 
alle Dinge ſind, und wir in ihm; und Einen 
Herrn, Jeſum Ehriſt, durch welchen alle ne 
find, und wir durch ihn. 7 


Prediger. Wen betheten die ride an? 
Kind. N Götter. 5 


Prebi⸗ 
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Riediger. Wovon war nach ik 9 der Himmel 
voll? Jr 

Kind. Von Göttern. ’ ’ 

Prediger. Was wurden ſelbſt verſtorbene . af 
ſelbſt Thiere von den Heiden? 2 

Kind. Angebethet. N 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus gleich im N 
dieſer genannten Spruͤche? 

Kind. Und wiewohl es find, die Götter ek wer⸗ 
den, es ſey im Himmel ober auf Erden; ſintemal 
es ſind viel Goͤtter und viel Herren. 

Prediger. Was müßten wir Christen aber 1 
wiſſen? i 

Kind. Daß nur Ein Gott ee von ehen alle DIR 
ge ſi ſi nb. N 

Prediger. Und wie heißt es T. Timoth⸗ II. 5 ? 

Kind. Denn es iſt Ein Gott, und Ein Mittler zwi⸗ 
ſchen Gott und den Menschen, nehmich der Meuſch 
Chriſtus Jeſus. i 

Prediger. Was wiſſen nach Sach. II. 19. die al, 
die böfen Geiſter? f e 

Kind. Daß nur ein einiger Gott ſey, N J 

Prediger. Von weſſen Oberberzſchaft möchten ſich wohl 

die boſen Geiſter, fo wie die böfen Menschen, Er 
los reißen? Re 

d Von Gottes Oberhereſchofk. u 

Prediger. Aber was iſt ihnen unmoglich? 

Kind. Sich von Gottes Oberherrſchaft los zu reißen. 

Prediger. Was ſagt Jacobus, was wäre bei den böfen 

5 Geis 
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Geiſtern die Folge davon, daß die Lehre von ei⸗ 
nem einigen Gotte ſo gewiß waͤre? 
Kind. Sie zittern. 
Prediger. Gegen welche Lehre kann alſo kein gegruͤnde⸗ 
ter Einwurf gemacht werden? 
Kind. Gegen die Lehre, daß nur Ein einiger Gott ſey. 
Prediger. Und wie ſagt Paulus Epheſ. IV. 6.2 
Kind. Ein Gott und Vater unſer aller, der da iſt 
uber euch alle, und b euch alle, und in euch 
allen. 8 n 
Prediger. Was wird das Daſeyn eines einigen Gottes 
durch alle dieſe Spruͤche? 
Kind. Gelehrt, und beftätigt. 
Prediger. Wer dringt beftändig darauf, wer ſchaͤrft 
das ein, daß nur Ein einiger Gott ſeys x 
Kind. Chriſtus und feine Apoſtel (die Schriftſteller der 
Bibel, die Propheten und Apoſtel). 
Prediger. Welche Lehre iſt alſo die e unſrer 
chriſtlichen Religion? 
Kind. Die Lehre, daß nur Ein einiger Gott ſey. 
Prediger. Was könnten wir nicht ſeyn, wenn wir dieſe 
Lehre nicht annaͤhmen? \ 
Kind. Keine Chriſten. 
Frage Prediger. Wie ſprichſt du nun im erſten Artikel, an 
wen du glaubſt? 
Kind. Ich glaube an Gott, den Vater, allmaͤchtigen 
Schoͤpfer Himmels und der Erde. 
Prediger. Uud wie fängt ſich der zte Artikel an? 
Kind. Ich glaube an Jeſum Chriſtum, Gottes einge⸗ 
bohrnen Sohn, unſern Herrn. 


* 


Predi⸗ 
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Prediger. Und wie lautet der AO des dritten Ar⸗ 
tikels 2 
Kind. Ich glaube an den ie Geiſt. 
Prediger. An wen glaubſt du alſo nach dieſen drei Ar⸗ 
tikeln? 
Kind. An Gott, den Vater, den Ben und den hei⸗ 
ligen Geiſt. 

Prediger. Denn welchen Befehl gab geſus ſeinen Juͤn⸗ 
gern Matth. XXVIII. 19.2 
Kind. Gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet 

ſie im Nahmen des Vaters, und des Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes. 
Prediger. Wer wollte eine neue Religion für alle Voͤl⸗ 
ker ſtiften? 
Kind. Jeſus Chriſtus. 
Prediger. An wen glaubten die Heiden? 
Kind. An viele Goͤtter. 
Prediger. Wer ſollte dieſen Glauben an viele Götter 
ablegen? 
Kind. Die heidniſchen Voͤlker. 
Prediger. An wen 1 ſie als Chriſten nur allein 
glauben? 
Kind. An den einigen Gott. 
Prediger. Und was wollte dieſer Einige Gott, auf wen 
ſollten die Chriſten getauft werden? 
Kind. Auf Vater, Sohn und Geiſt. 8 
Prediger. Was war alſo das erſte, was gleich bei 750 
5 Taufe von jedem gefordert wurde? 
Kind. Daß er an den Vater, Sohn und Geiſt glauben 
ſollte. 
Predi⸗ 
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Prediger. Im Jeſaias, Cap. 60, wird davon geredet, 
daß einft die Erkenntniß und Verehrung des einigen 
wahren Gottes über den Erdboden ſich verbreiten 
ie würde. Entfernte Voͤlker würden nach dem Orte 
kommen, wo der wahre Gott angebethet wuͤrde. 
Lies einmal die letzte Haͤlfte des öten Verſes! 

Kind. Sie werden aus Saba alle kommen, Gold und 
Weihrauch 9 und des Herrn Lob Re 
gen. 

Prediger. Was ſagt bier geſalas, warum wuͤrden die 
entfernten Volker Gold und Weihrauch bringen? 

Kind. Daß ſie des Herrn Lob verkuͤndigten. 

Prediger. Womit würden dieſe Völker ihre Verehrung 
des einigen wahren Gottes anzeigen? 

Kind. Mit ihren Geſchenken. mit Gold und mit Weih⸗ 
rauch. N 5 

e Mie ſpricht nun Gott nach des Propheten 
Schilderung im gen Verſe? 

f Alad⸗ Die Inſela harren auf mich, und die Schiffe 

im Meer porlängft her, daß fie deine Kinder von 
ferne herzu bringen, ſamt ihrem Silber und Gold, 
dem Nahmen des Herrn, deines Gottes, und 
dem Heiligen in Iſrael, der dich herrlich Bee 
hat. 

Prediger. Wie hieß es nun noch kungen Verse, wozu, 
zu welchem Ende wuͤrden die Völker * und 

* Weihrauch bringen? gi 

Kind. Des Herrn Lob zu verkuͤndigen. N 

Prediger. Alſo zur Verehrung und Anbethung —? 

Kind. Des einigen wahren Gottes. ö 

n a Predi⸗ 
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Prediger. Und wie heißt es nun im gten Verſe, wem 
wuͤrden ſie Gold und Silber bringen? 
Kind. Dem Nahmen des Herrn, deines Gottes. 
Prediger. Was muß das alſo wohl bedeuten, wenn 
hier geſagt wird, ſie wuͤrden Gold und Silber 
dem Nahmen, oder zum Nahmen Gottes darbrin⸗ 
gen? 
Kind. Zur Verehrung und Aubetbung Gottes. 
Prediger. Wenn du nun lieſeſt, daß die Chriſten allen 
falſchen Göttern feierlich entſagen, und deswegen 
in dem Nahmen oder auf den Nahmen des Vaters, 
Sohns und Geiſtes getauft werden ſollten, was 
muß denn das wohl bedeuten, auf den Nahmen, 
Kind. Zur Verehrung und Anbethung des Vaters, 
Sohns und Geiſtes. 
Prediger. Wie will alſo der einige wahre Gott verehrt 
und angebethet ſeyn? 5 
Kind. Als Vater, Sohn und Geiſt. i 
Prediger. Und wo hat ſich der einige wahre Gott als 
Vater, Sohn und Geiſt naͤher geoffenbart? 
Kind. In der heiligen Schrift. 
Prediger. Wenn nun der einige allweiſe Gott ſich ſo i 
5 geoffenbart hat, zu weſſen Heile, zu ll Gluͤcke 
iſt das geſchehen? 
Kind. Zu unſerm Heile, zu unſerm Gluͤcke— 


Prediger. Du ſollſt ſtets bedenken, daß nur ein einigen 


Gott iſt; aber was ſollſt du zugleich dabei bedenken? 
Kind. Daß dieſer Einige Gott in der heiligen Schrift 
ſich zu unſerm Heile als Vater, Sohn und Geiſt i 
naͤher geoffenbart habe. x 
Prebi⸗ 
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Buse Prediger. Nun wollen wir ferner auf den Unterricht 
der heiligen Schrift hören. Wen unterfcheidet die 
Schrift vom Vater und dem 3 Geiſte? 

Kind. Den Sohn. 
Prediger. Was thut alſo die heilige Schrift beſtändig 
Kind. Sie unterſcheidet den Sohn vom Vater und dem 
heiligen Geiſte. 
Prediger. er mir einmal bie errut her Joh. I. I. 
und 14. 
Kind. Im Anfange war das Wort, und das Wort 
war bei Gott, und Gott war das Wort. Und das 
Wort ward Fleiſch, und wohnte unter uns, und 
wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als 
des eingebohrnen Sohnes vom Vater, voller Gna⸗ 
de und Wahrheit. 5 
Prediger. Was wird von dem Worte im Igten Verſe 
geſagt? 
Kind. Das Wort ward Fleiſch und wohnte unter uns. 
Prediger. Wie heißt es Hebr. II. 14.2 
Kind. Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut ha⸗ 
ben, iſt Er (Jeſus) es gleicher maaßen theilhaftig 
worden. 
Prediger. Wie wird hier unſre Natur genennet? 
Kind. Fleiſch und Blut. n 
Prediger. Wie verſtehſt du alſo die Worte beim Jo⸗ 
hannes, das Wort ward Flelſch? 
Kind. Das Wort wurde Menſch. 
Prediger. Wer muß alſo unter en Aus drucke wort 
hier gemeint ſeyn? 


Kind. Chriſtus. 
. Prebis 
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i Prediger. Wie wird Chriſtus hier genannt? 
Kind. Das Wort. N 
Prediger. Und wenn ehe haͤtte dies Wort unter uns 
gewohnt, und wenn ehe haͤtten wir ſeine Herrlich⸗ 
keit geſehen? 
Kind. Als es Menſch geworden waͤre, (nachdem es die 
menſchliche Natur angenommen. hätte.) 
Prediger. Wenn che wäre aber das Wort ſchon da 
ö geweſen? 
Kind. Im Anfange. 
Prediger. Und bei wem? 
Kind. Bei Gott. 
Prediger. Was wird alſo von dieſem Worte geſagt? 
Kind. Es wäre im Anfange bei Gott geweſen. 
Prediger. Wer wird nun in der heiligen Schrift nicht 
das Wort genennet? 
Kind. Nicht der Vater, und nicht der heilige Geiſt. 
Prediger. Was iſt alſo der Sohn vom Vater und vom 
heiligen Geiſte? 
Kind. Unterſchieden. 
Prediger. Was thut nun die heilige Schrift, um den 
Sohn vom Vater und vom heiligen Geiſte zu un⸗ 
terfi cheiden? 2 
Kind. Sie nennt nur ihn das wort, das im An⸗ 
fange aller Dinge bei Gott war. 
Prediger. Und wie wird in dieſem nehmlichen Spruche 
das Wort noch mehr genennet? 
Kind. Der eingebohrne Sohn. 
Prediger. Eben dieſer Nahme wird ihm auch Joh. I. 
18. ertheilt. 
Kind. 


336 12, Katechiſation. Von der Dreieinigkeit. 


Kind. Niemand hat Gott je geſehen. Der eingebohrne 
6 Sohn, der in des Vaters Schooß iſt, der hat es 
Ans verkuͤndigt. 

Prediger. Was wurde noch V. I. von dem Worte ge⸗ 
ſagt, wo wäre es geweſen? 

Kind. Im Anfange bei Gott. 

Prediger. Was V. 1. hieß, das Work wäre im Anfan— 
ge bei Gott geweſen, wie wird DaB V. 18. ausge 
druckt? 

Kind. Der in des Vaters Schooß if. 

Prediger. Was heißt das alfo, der eingebohrne Sohn, 
der in des Vaters Schooß iſt? 

Kind. Der Sohn, der im Anfange aller Dinge bei 

Gott war. " 

Prediger. Und wie foricht Jeſus ſelbſt, Joh. Ih, 
16. 17.2 

Kind. Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen 
eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 

glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewi⸗ 

ge Leben haben. Denn Gott hat ſeinen Sohn nicht 

geſandt in die Welt, daß er die Welt richte; ſon⸗ 
dern daß die Welt durch ihn ſeelig werde. 

Prediger. Wie wird hier Chriſtus genennet? 

Kind. Der Sohn. 

Prediger. Und was haͤtte der Vater gethan, bantt b die 
Welt durch ihn ſeelig würde ? 

Kind. Er hat ihn in die Welt geſandt. 

Prediger. Was wird hier von. dem Vater geſagt? 

Kind. Daß er den Sohn in die Welt gefandt habe. 


Predi⸗ 
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Prediger. Wen hat aber, nach der Schrift, der Sohn 
niemals in die Welt geſandt? 

Kind. Den Vater. . 

Prediger. Was wird vom Sohne niemals in der 
Schrift geſagt? 

Kind. Daß er den Vater in die Welt gefandt babe. 

Prediger. Wie lautet der Ausſpruch Pauli Galat. IV. 
45? SE 

Kind. Da aber die Zeit erfüllet ward, fandte Gott 
ſeinen Sohn, gebohren von einem Weibe, und un⸗ 
ter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo unter 
dem Geſetz waren, h daß wir die Kindfepaft 
empfiengen. 

Prediger. Von wem wird hier RR daß er Menſch 
geworden fey? 

Kind. Vom Sohne. 

Prediger. Von wem nicht? 

Kind. Vom Vater. 

Prediger. Und was wird auch nicht vom heiligen Ges 
ſte in der Schrift gefagt? 

Kind. Daß er Menſch geworden fey. 

Prediger. Von wem unterſcheidet alſo die Schrift den 
Sohn? e „ 

Kind. Von dem Vater und dem heiligen Geiſte. 

Prediger. Nun nenne mir alle die bisher von uns Bes. 
merkten Unterſchiede! 

Kind. Der Sohn wird das Wort genennt, welches im 

Anfange aller Dinge bei Gott war. i 

Prediger. Das iſt nur ein Unterſchied. Nenne mir bie 
uͤbrigen noch dazu! a i 5 

a 9 f Kind. 
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Kind. Chriſtus heißt der eingebohrne Sohn des Bar 
ters, der zur Erlöſung der Menſchen geſandt wor⸗ 
den iſt. 

Prediger. Und was iſt dieſer eingebohrne Sohn in der 

; Fuͤlle der Zeit geworden? 

Kind. Menſch. 

Prediger. Nun faſſe alles zuſammen! Wie, auf wels 
che Weiſe, unterſcheidet die Schrift den u? vom 
Vater und vom heiligen Geifte ? 

Kind. Sie nennet nur ihn das Wort, das im Ans 
fange aller Dinge bei Gott war; fie nennet 
nur ihn den eingebohrnen Sohn des Vaters, 
der zur Erloͤſung der Menſchen vom Vater 
geſandt, und Menſch geworden iſt. 

geagt Prediger. Von wem wird nun ferner der heilige Geiſt 
unterſchieden? 8 

Kind. Vom Vater und vom Sohne. 

Prediger. Laſſet uns einige Sprüche betrachten, worin 
dies gelehrt wird. Sage mir erſt den Spruch 
Joh. XV. 26. her! 

Kind. Wenn aber der Troͤſter kommen wird, welchen 
ich euch ſenden werde vom Vater, der Geiſt der 
Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird 
zeugen von mir. 

Prediger. Was ſteht hier, was wolle Chriſtus thun? 

Kind. Den Geiſt ſenden, der vom Vater ausgehet. 

Prediger. Wer ſendet den Geiſt? 

Kind. Chriſtus, (der Sohn Gottes.) 

Prediger. Aber was ſagt die Bibel nicht vom heiligen 
Geiſte? g f 

Kind. 
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Kind. Daß er den Sohn fende, 

Prediger. Von wem gehet nach uiıfern der 
Geiſt aus? 

Kind. Vom Vater. 

Prediger. Aber was wird nicht vom Vater geſagt? 

Kind. Daß er vom Geiſte ausgehe. 

Prediger. Wie verſteheſt du das, wenn geſagt wird, 
der Geiſt gehe vom Vater aus? b 

Kind. Der Geiſt wird vom Vater geſandt. 

Prediger. Weſſen Geiſt wird alſo der 85 Ei ges 
nennet? 

Kind. Der Geiſt des Vaters und des Sohnes. 

Prediger. Und dieſer Geiſt wird vom Vater und Soh⸗ 

i ne - 2 

Kind. Geſandt. 

Prediger. Und wer ſoll durch dieſen Geiſt zur Heilis 
gung gelangen? 

Kind. Die Menſchen. 

Prediger. Wozu wird alſo der heilige Geiſt vom Va- 
ter und Sohne geſandt? 

Kind. Zur Heiligung der Menſchen. 

Prediger. Wie unterſcheidet nun die Schrift den heili⸗ 
gen Geiſt vom Vater und vom Sohne? 

Kind. Sie nennet nur ihn den Geiſt des Vaters 
und des Sohnes, der vom Vater und Sohne 
zur Heiligung der Menſchen geſandt wird. 

Prediger. Eben das folgt aus Joh. XIV. 16. 17. 

Kind. Und ich will den Vater bitten, und er ſoll euch 
einen andern Troͤſter geben, daß er bei euch bleibe 

P22 ewig⸗ 


1 


340 12. Katechiſation. Von der Dreieinigkeit. 


ewiglich, den Geiſt der Wahrheit, wachen die Welt 
nicht kann empfangen. 

Prediger. Und wie ſagt Jeſus zu ſeinen Juͤngern 
Matth. X. 20.2 

Kind. Denn ihr ſeyd es nicht, die da reden; ſondern 

8 eures Vaters Geiſt iſt es, der durch euch redet. 

Prediger. Dazu nimm den Spruch Galat. IV 6.! 

Kind. Weil ihr denn Kinder ſeyd, hat Gott geſandt 
den Geiſt ſeines Sohnes in eure Herzen, der ſchreiet: 
Abba, lieber Vater. 

Prediger. Was ſollen alle dieſe Sprüche hier beweiſen? 

Kind. Daß der heilige Geiſt ein Geiſt des Vaters und 
des Sohnes genennet werde; daß der heilige Geiſt 
vom Vater und vom Sohne zur Heiligung der Mens 
ſchen geſandt werde. 

Prediger. Was werden alſo, nach der Schrift, Vater, 
Sohn und Geiſt von einander? 

Kind. Unterſchieden. 

Prediger. Was haben wir bisher mit einander betrach. 
tet? 

Kind. Den Unterſchied des Vaters, des Sohnes und 
des Geiſtes, und auf welche Weiſe ſie in der 
Schrift unterſchieden werden. 

Nase Prediger. Richtig. Du haſt mir ſchon Gum den 
Spruch Joh. I. 1. hergeſagt; wie lautet er? 

Kind. Im Anfange war das Wort, und das Wort 

war bei Gott, und Gott war das Wort. 

Prediger. Wie wird das Wort in dieſem Sache aus⸗ 
druͤcklich genennet?, 

Kind. Gott. 8 

i Sg Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ehe waͤre dies Wort, oder der Bann 
Gottes geweſen? 

Kind. Im Anfange. 

Prediger. Was ſagt der dritte Vers von dem Sohne 
Gottes, oder von dem Worte? 
Kind. Alles iſt durch daſſelbige gemacht, und ohne 
daſſelbe iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. 
Prediger. Wenn nun durch das Wort alles gemacht 
iſt, durch wen iſt denn alles entſtanden? 

Kind. Durch das Wort. N 

Prediger. Wenn ehe iſt alſo dies Wort, oder der Sohn 
ſchon vorhanden geweſen? 

Kind. Als noch nichts da war. 

Prediger. Was heißt das folglich, im Anfange war 
das Wort? 

Kind. Das Wort war vorhanden, als noch nichts da 
war. 

Prediger. Eben ſo ſpricht auch er iſte Vers 1. B. Moſ. I.! 

Kind. Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde. 

Prediger. Welche Eigenſchaft muß das wohl ſeyn, im 
Anfange der Dinge, und vor dem Anfange aller 
Dinge ſchon vorhanden ſeyn? ö 

Kind. Die Ewigkeit. 

Prediger. Denn was wird Pf. XC. 2. von Gott gefagt, 
wenn ehe waͤre Gott ſchon vorhanden geweſen ? f 

Kind. Ehe denn die Berge worden, und die Erde und 
die Welt geſchaffen worden. 

Prediger. Was muß alſo das Wort, oder der Sohn 
ſeyn, da er im Anfange, das heißt, vor dem Wer⸗ 
den aller Dinge, da war? N 

9 3 Kind. 
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Kind. Ewig. 

Prediger. Denn wie wird die Ewigkeit nach der Spra⸗ 
che der Bibel beſchrieben? 

Kind. Im Anfange ſeyn; vorhanden ſeyn, ehe die 
Berge wurden, und die Erde und die Welt gefchafs 
fen wurden. 

Prediger. Wie noch nichts vorhanden war, wie noch 
nichts geſchaffen war, wer war da bloß allein vor⸗ 
handen? 

Kind. Gott. 

Prediger. Und da das Wort, oder der Sohn im An⸗ 
fange bei Gott war, welche Eigenſchaft muß denn 
der Sohn beſitzen? 

Kind. Die Ewigkeit. 

Prediger. Wie verſteheſt du alſo dieſen Epen im 
Anfange war das Wort, und das Wort war bei 
Gott? 

Kind. Gott und ſein eingebohrner Sohn iſt von Ewigkeit. 

Prediger. Von wem wird alſo, eben fo wie vom Va⸗ 
ter, auf eine ſehr hohe, erhabene Weiſe geredet? 

Kind. Vom Sohne. 

Prediger. Und da nun von dem Sohne eben ſo, wie 
von Gott, geredet wird, was wirſt du da ſchon 
erwarten, wie der Sohn genennet werde? 

Kind. Daß der Sohn Gott genennet werde. 

Prediger. Was ſetzt daher Johannes I. am Ende des 
erſten Verſes binzu? un 

Kind. Und Gott war das Wort. 

Prediger. Wie wird alſo der Sohn ausdruͤcklich ges 

nennet? 


Kind. 
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Kind. Gott. 

Prediger. Nun gieb einmal Acht! Ich will den Spruch 
ſo leſen: Im Anfange war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war. Welchen 
Ausdruck habe ich weggelaſſen? 0 

Kind. Den Ausdruck, das Wort. 

Prediger. Wie lautete der letzte Satz des Verſes vor⸗ 
hin? 

Kind. Und Gott war das Wort. 

Prediger. Und wie lautete dieſer en jetzt? 

Kind. Und Gott war. 

Prediger. Wenn ich nun den Spruch ſo veraͤnderte, 
was bleibt denn doch übrig, welche wären im Ans 
fange, vor der Welt, ſchon vorhanden geweſen? 

Kind. Gott und das Wort, (Gott und fein eingebohr: 
ner Sohn). i 

Prediger. Was müßte denn doch der Sohn ſeyn, weil 
er Ewigkeit beſitzt? 

Kind. Gott. 

Prediger. Nun ſteht nicht, und Gott war, ſondern 
wie ſteht im Johannes? 5 

Kind. Und Gott war das Wort. 

Prediger. Was beweiſt alſo dieſer Spruch Joh. I. 1.2 

Kind. Daß der Sohn in der heiligen Schrift gusdruͤck⸗ 
lich Gott genennet werde. 

Prediger. Wie redet Paulus Roͤm. IX. 5.2 

Kind. Chriſtus koͤmmt her aus den Vätern nach dem 
Fleiſche, der da iſt Gott uͤber alles, gelobet in 
Ewigkeit. f 

Prediger. Was ſahen wir vorhin, (bei Joh. I. 14.) 

9 4 = was 
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was verſtehet die Bibel unter dem e 
Fleiſch? 
Kind. Die menſchliche Natur. 
Prediger. Nach dem Fleiſche, heißt alſo hier? 
Kind. Nach der menſchlichen Natur. 
Prediger. Was wird nach der menſchlichen Natur von 
Chriſto in unſerm Spruche geſagt? 
Kind. Daß er aus den Vaͤtern herkomme. 
Prediger. Wer hatte alſo mit den Juden dieſelben Vor⸗ 
fahren? 
Kind. Chriſtus. 
Prediger. Aber was wird noch hoͤheres von Chriſto 
geſagt? f 
Kind. Daß er Gott uͤber alles ſey, gelobet in Ewigkeit. 
Prediger. Was wird von Chriſto 1. Joh. V. am Ende 
des 20. Verſes geſagt? 
Kind. Dieſer iſt der wahrhaftige Gott und das ewige 
Leben. 
Prediger. Wie wird vom heiligen Geiſte 1. Corinth. III. 
16. geredet? 
Kind. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd, 
und der Geiſt Gottes in euch wohnet? 
Prediger. Was ſind wir, wenn der Geiſt Gottes in 
uns wohnt? 
Kind. Ein Tempel Gottes. 
Prediger. Wie kann ich alſo anſtatt deſſen, der Geiſt 
Gottes wohnt in uns, auch ſagen? 
Kind. Wir ſind ein Tempel Gottes. (So ard gewoͤhn⸗ 
a lich die Antwort ausfallen.) 
5 PR 1 meine ! wenn ich das eine mal fage, 
5 hm die 
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die Welt iſt ein Werk des Schöpfers, und das ans 
dere mal, Gott hat die Welt hervorgebracht: was 
muß denn der Schoͤpfer ſeyn? 
Kind. Gott *. 
Prediger. Nun ſteht in unſerm Spruche das eine mal —? 
Kind. Wir waͤren ein Tempel Gottes. 
Prediger. Oder eine Wohnung Gottes: und das an⸗ 
dere mal wird geſagt? 
Kind. Der Geiſt Gottes wohnte in uns. 
Prediger. Was muß alſo der Geiſt Gottes er 
Kind. Gott. 
Prediger. Wer wird alſo Gott genennet? 
Kind. Der Geiſt Gottes. N12 
| Predi⸗ 
„ Man kann hier durch Inductionen dem Kinde noch mehr 
zu Hülfe kommen, beſonders im Privatunterrichte, oder 
in dem Unterrichte der Confirmanden, wo der Lehrer eine 
größere Freiheit in der Wahl der Beiſpiele und der Ver⸗ 
ſinnlichungen hat. Dahin wuͤrde folgendes gehören: wenn 
du das eine mal ſagſt, das Haus dort vor uns gehoͤrt ei⸗ 
nem vornehmen Manne, und das andere mal, das Haus 
dort gehoͤrt dem Sohne des Statthalters: wofuͤr erklaͤrſt 
du denn den Sohn des Statthalters? — Fuͤr einen vorneh⸗ 


men Mann. — Oder wenn ich das eine mal ſage, die 10 5 


Gebothe wurden den Iſraeliten auf Sinai gegeben, und 
das andere mal, die 10 Gebothe wurden den Iſraeliten auf 
einem Berge gegeben, was muß denn der Sinai ſeyn? — 
Ein Berg. — Oder, wenn ich das eine mal ſage, eine vers 
nuͤnftige Seele wohnt in unſerm Körper, und das andere 
mal der Geiſt des Menſchen wohnt in dem Körper, was 
muß denn der Geiſt des Menſchen ſeyn? — Eine an ü 
tige Seele. — 5 

95 
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Prediger. Alſo der Geiſt, auf den wir nach Matth. 
XXVIII. 19. getauft werden follen, heißt eben ſo 
wie der Vater und der Sohn? — 

Kind. Gott. 

Prediger. Wie wird Apoſtelgeſch. V. 3. 4. geredet? 

Kind. Petrus aber ſprach: Anania, warum hat der 
Raten dein Herz erfüllet, daß du dem heiligen 
Geift loͤgeſt? — — Du haft Licht Menſchen fons 
dern Gott gelogen. 

Prediger. Wie heißt es zuerſt, wem haͤtte Ananias 
gelogen? 

Kind. Dem heiligen Geiſtee. 

Prediger. Und wie heißt es im ñten Verſe, wem hätte 
Ananias gelogen? 

Kind. Nicht Menſchen, ſondern Gott. 

Prediger. Wer wird alſo Gott genennt? 

Kind. Der Geiſt Gottes. 

Prediger. Was haben wir alſo bisher vom Sohne und 

vom heiligen Geiſte betrachtet? 

Kind. Daß ſie in der heiligen Hihrift Gott genennet 
werden. 

Dees Prediger. Wir wollen dieſe Betrachtung fortſezen. i 
Wie nenneſt du die Eigenſchaft, durch welche Gott 
alles thun kann, was er nur will? 

Kind. Allmacht. f 

Prediger. Wem kann allein die Allmacht zukommen? 

Kind. Gott (dem Einigen Gotte.) 

Prediger. Was fuͤr eine Eigenſchaft iſt alſo die All⸗ 
macht? | 

Kind. Die nur allein Gott zukommen kann. 

. Predi⸗ 
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Prediger. Nun lies Philipp. III. 20. zı.! 

Kind. Unſer Wandel aber iſt im Himmel, von dannen 
wir auch warten, des Heilandes Jeſu Chriſti, des 
Herrn, welcher unſern nichtigen Leib verklaͤren 
wird, daß er aͤhnlich werde ſeinem verklaͤrten Leibe 
nach der Wuͤrkung, damit er kann auch alle Dinge 
ihm unterthaͤnig machen. N 

Prediger. Wie wird hier unſer Leib genennet? 

Kind. Ein nichtiger Leib. ! 

Prediger. Warum heißt er denn ein nichtiger Leib? 

Kind. Weil er vergaͤnglich, (ſchwach, hinfaͤllig) iſt. 

Prediger. Was wuͤrde Jeſus einſt dieſen unſern nichti⸗ 

gen Leib? 8 

Kind. Verklaͤren. 

Prediger. Was heißt das, verklaͤren? 

Kind. Herrlicher, vollkommener, machen. 

Prediger. Warum koͤnnen wir denn dieſe große Verklaͤ⸗ 
rung und Verherrlichung unſers nichtigen Leibes 
von Jeſu Chriſto erwarten? : 

Rind. Weil er alle Dinge ſich i machen 
kann. 

Prediger. Wie mußt du den nennen, der alle ne 
ſich unterthaͤnig machen kann? 

Kind. Allmaͤchtig. 

Prediger. Wem wird nun dieſe goͤttliche Eigenfeaft 

der Allmacht in unſerm Spruche zugeſchrieben? N 

Kind. Jeſu Chriſto. 

Prediger. Was ſieheſt du alſo aus dieſem Spruche? 

Kind. Daß Jeſu Chriſto (dem Sohne Gottes) die Alle 

macht zugeſchrieben werde. 
Predi⸗ 
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Prediger. Alſo eine Eigenſchaft zugeſchrieben werde, 
die nur dem Einigen Gotte — ? 

Kind. Allein zukommen kann. 

Prediger. Wie wird denn vom heiligen Geiſte 1. Co⸗ 
rinth. II. 10. geredet? 

Kind. Uns aber hat es Gott geoffenbaret durch ſeinen 
Geiſt. Denn der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch 
die Tiefen der Gottheit. 

Prediger. Setze den folgenden Vers hinzu! 

Kind. Denn welcher Menſch weiß, was im Menſchen 
iſt, ohne der Geiſt des Menſchen, der in ihm iſt? 
Alſo auch weiß Niemand, was in Gott iſt, ohne 
der Geiſt Gottes. g 

Prediger. Was muß der ſeyn, der alle Dinge erfor⸗ 
ſchet? 1 

Kind. Allwiſſend. 

Prediger. Was find die Tiefen der Gottheit einem je⸗ 
den Menſchen, und einem jeden Engel? 

Kind. Unerforſchlich. 

Prediger. Was verſteheſt du unter dem Ausdrucke, 
Tiefen der Gottheit? 

Kind. Daß Niemand die Gottheit erforſchen (ergruͤn⸗ 
den) kann. 

Prediger. Wer nun alle Dinge, ſelbſt die unergruͤndli⸗ 
chen Tiefen der Gottheit erforſchet, welche Eigen⸗ 
ſchaft muß der beſitzen? 

Kind: Die Allwiffenheit. 

Prediger. Wem wird nun dieſe Eigenſchaft, die nur 
dem Einigen Gotte zukommen kann, in ee 
Sram zugeſchrieben? 

Kind. 


) 
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Kind. Dem heiligen Geiſte. . 
Prediger. Was haben wir nun jetzt vom Sohne und 
vom heiligen Geiſte aus den 2 Sprüchen geſehen? 
Kind. Daß ihnen Eigenſchaften zugeſchrieben werden, 
die ganz allein dem Einigen Gotte zukommen. 
Prediger. Dem Sohne, Phil. III. 20. 21. 2 — 
Kind. Die Allmacht. 
Prediger. Dem heiligen Geiſte 1. Corinth. II. 10. — ? 
Kind. Die Allwiſſenheit. 
Prediger. Wie willſt du wohl die Werke nennen, die ei 
Gott nur allein thun kann? 
Kind. Goͤttliche Werke. 
Prediger. Warum wuͤrdeſt du die Schoͤpfung und die 
Erhaltung der Welt für göttliche Werke halten? 
Kind. Weil ſie niemand als Gott thun kann. 
Prediger. Alſo die Werke, welche ganz allein dem Eis 
nigen Gotte eigen find, nennen wir —? 
Kind. Goͤttliche Werke. 
Prediger. Wie heißt es nun von dem Sohne Joh. I. 3.2 
Kind. Alle Dinge ſind durch daſſelbige (das Wort) 
gemacht, und ohne daſſelbige 0 5 8 e 
was gemacht iſt. 
Prediger. Und im roten Verſe heißt es von dem Wor⸗ 
te? 5 
Kind. Es war in der Welt, und die Welt iſt durch 
daſſelbige gemacht; und die Welt kannte es nicht. 
Prediger. Was vorher hieß, alle Dinge waͤren durch 
das Wort gemacht, das heißt hier im loten Verſe ? 
Kind. Die Welt waͤre durch daſſelbige gemacht. 
Prediger. Und wen hätte die Welt nicht gekannt? 
Kind. 
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Kind. Das Wort (den Sohn). 
Prediger. Wer war es denn beſonders, in der Welt, 
der das Wort oder den Heiland nicht annehmen 
wollte? f 2 
Kind. Die Juden. 
Prediger. Und was waͤre doch das juͤdiſche Volk, ſo 
wie die ganze Welt durch das Wort? 
Kind. Gemacht. 
Prediger. Oder — ? 
Kind. Geſchaffen. 
Prediger. Wenn nun die Welt, wenn die Menſchen in 
der Welt, wenn alle Dinge durch den Sohn (das 
Wort) gemacht und geſchaffen ſind, was fuͤr ein 
goͤttliches Werk wird denn dem Sohne zugeeignet? 
Kind. Die Schoͤpfung. 
Prediger. Wie ſpricht Paulus Coloſſ. I. 16. 17.2 
Kind. Denn durch ihn (den Sohn) iſt alles geſchaffen, 
das im Himmel und auf Erden iſt, das Sichtbare 
und Unſichtbare, beides die Thronen und Herrſchaf⸗ 
ten und Fuͤrſtenthuͤmer und Obrigkeiten; es iſt alles 
durch ihn und zu ihm geſchaffen. Und er iſt vor 
allen, und es beſtehet alles in ihm. Ber 
Prediger. Dieſen Spruch wollen wir näher betrachten. 
Wie hieß es noch 1. B. Mof. I. T.? 
Kind. Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde. 
Prediger. Wie wird hier alles, was außer Gott vor⸗ 
handen iſt, wie wird die ganze Welt eingetheilt? 
Kind. In Himmel und Erde. i 
Prediger. Was fol das alſo bedeuten, Gott hat Him⸗ 


mel und Erde geſchaffen? 
f Kind. 
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Kind. Gott hat alles geſchaffen, Gott hat die ganze 
Welt geſchaffen. 

Prediger. Von wem wird nun eben ſo, wie vom Vater . 
geſagt, daß durch ihn Himmel und Erde geſchaf⸗ N 
fen worden waͤre? 

Kind. Von dem Sohne. MR 

Prediger. Einen großen Theil der geſchaffenen Welt 
kannſt du mit deinen Augen? 

Kind. Sehen. 

Prediger. Das andere aber, was du nicht ſehen kannſt⸗ 
iſt fuͤr dich -? ö f 

Kind. Unſichtbar. 

Prediger. Wie kannſt du daher die ganze Welt ferner 

N eintheilen? 

Kind. In das Sichtbare und Anfichtbare 
Prediger. Wenn ehe haͤtte ich nun alle Dinge, die 
ganze Welt, genennet? a 
Kind. Wenn ich das Sichtbare und das Unſichtbare 
nennte. 

Prediger. In welchen Worten wird es alſo ferner ges 
ſagt, daß die ganze Welt durch den Sohn geſchaf⸗ 
fen iſt? 

Kind. In den Worten, das Sichtbare und das Un: 

ſichtbare iſt durch ihn gemacht. 5 

Prediger. Wie wird das Hohe, das Mächtige, in une 
ſerm Spruche ausgedruͤckt? | 

Kind. Die Thronen und Herrſchaften, Fuͤrſtenthuͤmer 
und Obrigkeiten. 

Prediger. Durch wen iſt alſo auch alles Hole, alles 
eee geſchaffen worden? 

a Kind. 
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Kind Durch den Sohn. 

Prediger. Welches göttliche Werk wird alſo in dieſem 
Spruche dem Sohne beigelegt? 

Kind. Die Schoͤpfung. 

Prediger. Und was beſteher, nach dem ꝛꝛten Verſe, 
durch den Sohn? 

Kind. Alles. ö 

Prediger. Durch wen wird alſo alles * 

Kind. Durch den Sohn. 

Prediger. Welche zwey goͤttliche Werke ſind es daher, 
welche in dieſem Spruche DER Sohne zugeeignet 
werben ? 

Kind. Die Schöpfung und die Erhaltung. 

Prediger. Die Erhaltung findeft du auch von dem Soh⸗ 
ne Hebr. I. 3. geſagt. 

Kind. Er traͤget alle Dinge mit ſeinem kraͤftigen Worte. 

Prediger. Was ſoll das wohl bedeuten, wenn geſagt 
wird, der Sohn traͤgt alle Dinge mit un kraͤf⸗ 
tigen Worte? 

Kind. Er erhält alle Dinge. 

Prediger. Wenn der Sohn nur ein Wort ſpricht, was 
werden denn die lebendigen und die 1 Ge⸗ 
ſchoͤpfe? 

Kind. Erhalten. 

Prediger. Wie wird von Gott Pſ. XXXIII. 9. geredet? 


Kind. Denn ſo er ſpricht, ſo geſchiehet es; ſo er ge⸗ = 


beut, fo ſtehet es da. 

Prediger. Wer durch ein einziges Wort, bloß durch 
ſeinen Willen alle Dinge ſchaffen und erhalten kann, 
was muß der ſeyn? ; 

- Kind. 
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Kind. Allmaͤchtig. 

Prediger. Was heißt das alſo, der Sohn 5 5 alle 
Dinge mit ſeinem kraͤftigen Worte? 

Kind. Er erhaͤlt alle Dinge durch ſeine Allmacht. 

Prediger. Lies einmal 1. Corinth. XII. 711. 

Kind. (Wird hergeleſen.) 

Prediger. Welche Gaben ſind es, die hier genennet 
werden? 

Kind. Die Weisheit, die Erkenntniß, der Glaube, 
Wunder zu thun, Weiſſagung, Geiſter zu unter⸗ 
ſcheiden, mancherlei Sprachen, und die Gabe frem⸗ 
de Sprachen auszulegen. 

Prediger. Was wird nun von dem Apoſtel im dite 
Verſe hinzu geſetzt? 

Kind. Dies aber alles wuͤrkt ‚berfelbige einige Geiſt, 
und theilt einem jeglichen feing zu, nachdem er will. 

Prediger. Was konnten die Apoſtel nd den ‚heiligen 
Geiſt tbun? 

Sind. Wunder. 

Prediger. Was fur Krafte waren alſo den ano 
durch den heiligen Geiſt mitgetheilt? 

Kind. Wunderthaͤtige Kraͤfte. i 

Prediger. Wer kann bloß allein ſolche wunderthätige i 
Kräfte, z. B. Todte zu erwecken, n 

Kind. Gott. i 

Prediger. Mas für ein Werk iſt alſo die Mittheilung 5 

der wunderthaͤtigen Kräfte? N a 
Kind. Ein goͤttliches Werk. 
Prediger. Was für ein göttliches Werk wird dem ber 
ligen Geiſte in dieſer Stelle zugeeignet? 
f 3 Kind. 
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Kind. Die Mittheilung der wunbertätigen Kräfte an | 
die Apoſtel. 

Prediger. Was haben wir nun bis hieher von dem 
Sohne und dem heiligen Geiſte bemerket? x 

Kind. Daß ihnen göttliche Werke zugeeignet werden. 

Prediger. Die ganz allein dem Einigen Gotte — ? 

Kind. Zukommen, (eigen ſind.) 

Prediger. Dem Sohne nehmlich wird zugeeignet? 

Kind. Die Schöpfung und Erhaltung der Welt. 

Prediger. Und dem heiligen Geiſte? — 

Kind. Die Mittheilung der ume Kraͤfte an 
die Apoſtel. 

Bias Prediger. Wem ſollte alte auch wohl göttliche Ehre und 
Anbethung in der Schrift beigelegt werden? 

Kind. Dem Sohne und dem heiligen Geiſte. 

Prediger. Wo ſtand noch der Spruch, worin es hieß, 
daß wir auf den Nahmen des Vaters, Sohnes und 
Geiſtes getauft werden ſollten? 

Kind. Matth. XXVII. 19. 1 

Prediger. Was hieß noch, in dem Rahmen, oder 1 
den Nahmen des Wakecze Sohnes und Re. ges; 

tauft werden? 5 

Kind. Zur Verehrung des Vaters, Sohnes und ‚Geis 
ſtes getauft werden. f 

Prediger. Und was fuͤr eine Verehrung ui bier ges. 
meint ſeyn, da die Taufe eine e N 
Handlung war? 2. 50 52 

Kind. Eine gottes dienſtliche Caöttliche) eben g ZU 

Reh ale Wozu wurden alfo die Chrifien verpflichtet? 

Kind. 
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Kind. Zur goͤttlichen Verehrung des en Sohnes 


und heiligen Geiſtes. 
Prediger. Was heißt alſo, taufet ſie in dem Mahnen, 


oder auf den Nahmen des ET Sohnes und 8 


Geiſtes? 
Kind. Verpflichtet ſie zur görtlicher Wund u. 
Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes. b 


Prediger. Was wird alſo dem Sohne und dent ar 


eben fo wie dem Vater beigelegt? 
Kind. Goͤttliche Ehre und Anbethung. 


Prediger. Wie redet daher Jeſus von ſich bebt dc 


V. 23. 7 Hr 158 1 
Kind. Auf daß ſie alle Sa Sohn hren wie ſie den 


Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehrek 


auch den Vater nicht, der ihn geſandt hat. 
Prediger. Wie ſollten fie. den Sohn ehren? 2. 
Kind. Wie fie den Vater ehren. 


Prediger. Wie hießen die Geſandten und Lehrer, ble 


Gott im A. T. zu den Menſchen fandte? 

Kind. Propheten. 

Prediger. Und die, die er im N. T. fandte? 

Kind. Apoſtel. 

* Prediger. Was waren die e und Wente am 
Gott —2 

Kind. and 


Prediger. Aber wie hat kein Prophet, kein Apoſtel von 


ſeich geredet? 
Kind. Sie ſollten ihn ehren, wie fie e den Vater ihrtey, 
Prediger. Was hat ſich Jeſus alſo in . 0 

beigelegt? 


* 


33 | Rind, 
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Kind. Eine hohe Ehre. ir E 

Prediger. Und wer hat niemals fi erkuͤhnt, fo von 
ſich zu reden? 

Kind. Die Propheten und die Apoſſel. 

Prediger. Daß Jeſus ſich eine hohe erhabene Ehre beis 

lege, lieſeſt du Joh. V. 20. 3 

Kind. Denn wie der Vater das Leben hat in ihm ſelbſt; 
alſo hat er dem Sohne gegeben das Leben zu haben 
in ihm ſelbſt. 

Prediger. Was konnten und durften die re 
nicht von ſich ſagen? 8 

Kind. Daß ſie das Leben in ſich baue, wie es der 

| Vater in ſich hatte. f 

Prediger. Ja, was wird in der heiligen Schrift nicht 

einmal von einem Engel geſagt? 

Kind. Daß er das Leben in ſich ſelbſt habe. 

Prediger. Wenn es nun heißt, auf daß ſie alle den 
Sohn ehren, wie ſie den Vater ehren; welche Eh⸗ 
re muß denn wohl gemeint ſeyn? 

Kind. Die göttliche Ehre. 

Prediger. Wie werden wir Hebr. I. 6. hierüber belehrt? 

Kind. Und abermal, da er. einführet den Erſtgebohr⸗ 
nen in die Welt, ſpricht er: Und es ſollen ihn alle 
Engel Gottes anbethen. 

Prediger. Dieſer Spruch iſt aus ei 977 7. 8 
Schlage ihn auf! 

Kind. Schaͤmen muͤſſen ſich alle, die den Bildern dies 
nen, und ſich der Goͤtzen ruͤhmen. . 255 an, al⸗ 
le Goͤtter. : 

Predi⸗ 
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Prediger. Was 5 nach en ga auf der Erde 
aufhören? 

Kind. Der ewe der Oöcerdienſt 

Prediger.“ We Wie ſi 155 men die ſich er Goͤtzen 
ruͤhmen? 

Kind. Sich men; 

Prediger. Und was follteh alle Götter, das heißt alle 
hoͤhere Weſen und Engel den eke Herrn und 
König? 

Kind. Anbethen. 

Prediger. Auf wen deutet nun erben I. 6. der Apoſtel 
dieſe ar des 5 85 nr Rn alle 
Götter? \ 

Kind. Auf den Erfiebötine. lie 

Prediger. Und dieſer Erſtgebohrne en - 

Kind. Der Sohn, Jeſus Chriſtus. 

Prediger. Was ſoll alſo der Sohn von ben Engeln? 

Kind. Angebethet werden. n 

Prediger. Was wird alfo dem Sohne nach Joh. V. 23. 

i und Hebr. 1. 6. beigelegt? 

Kind. Goͤttliche Ehre und Anbethung. Eh 

Prediger. Im Joh. V. 23. hieß es von dem Sohne? 

Kind. Auf daß ſie alle den Sohn ehren, wie ſie den 
Pater ehren ; 

Prediger. Und Hebr, 1. 6. hieß es? 

Kind. Und es ſollen ihn alle Engel Gottes anbethen, 
Prediger. Wie redet der Apoſtel Paulus 2. Corinth. 
XIII. 13. vom Vater, Sohne und Geiſte? 
Kind. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die 

8 3 Liebe 


t 
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Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des höligen 
Geiſtes ſey mit euch allen! Amen. 
2 Welche drei werden in dieſem Gebette und 
Seegens wunſche mit einander verbunden. 2 
Kind. Gott, Jeſus Chriſtus, und der heilige Geift, 
Prediger. Mer iſt alfo, gleich dem gte! Quelle der 
ala Sergmungen; zund Güter? N Un: 227 
Kind. Der Sohn und der heilige, Geil. ar 
Prediger, Was wird eben ſo, wie die Liebe Gottes, 
g den Chriſten gewuͤnſcht? 1284 
Kind. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Ghei, e die 
Gemeinfchaft, des heiligen Geiſtes. 
Prediger. Was ſollen wir alſo den Sohn und den hei⸗ 
ligen Geiſt um ſeinen Beiſtand —2 5 
Kind. Anrufen. smile Aue 10 
Prediger. Auf welche Wahrheit kann dich daher 51 5 
Spruch hinleiten; ? 
Kind. Daß dem Sohne und dem belligen Geile got 
liche Ehre und Anbethung beigelegt werde. Er 
Prediger. Nun füge mir, was w. war das alles, welches 
dem Sohne und dem heiligen Seife i in der Schrift 
beigelegt wurde? 
Kind. Goͤttliche Nahmen, goͤttliche Eigenschaften, 
göttliche Werke und goͤttliche Ehre. 1 eg 
Prediger. Wie hat ſich alſo der Einige Gott in der hei⸗ 
ligen Schrift geoffenbaret? 8 
Kind. Als Vater, Sohn und heiliger Geiſt. 
wu Prediger. Wie viel Götter BAR du aber nicht an⸗ 
f nehmen ? 


2 Kind. Mehrere Götter, 


1 


Predi⸗ 
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Prediger. Denn was iſt Grundlehre, was iſt Haupt⸗ 
lehre des Alten und des Neuen Teſtaments? 
Kind. Daß nur Ein einiger Gott iſt. 6 
i Was darfſt du von dieſer Lehre, daß nur 
Ein einiger Gott iſt, niemals? 
Kind. Abweichen. 
Prediger. Was ſagt Jeſus Joh. X. 30. 2 
Kind. Ich und der Vater ſind eins. 
Prediger. Und Joh. XIV. 9. 10.2 | 
Kind. Jeſus ſpricht zu ihm: ſo lange bin ich bei euch; 
und du kenneſt mich nicht? Philippe, wer mich 
ſieht, der ſiehet den Vater. Wie ſprichſt du denn, 
zeige uns den Vater! Glaubeſt du nicht, daß Ich 
im Vater, und der Vater in mir iſt? Die Worte, 
die Ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir 
ſelbſt. Der Vater aber, der in mir mohliet, der⸗ 
ſelbige thut die Werke. 1 1 Kan 1 
Prediger. Was ſagt Jeſus, wen ſaͤhen ſie, wenn fe 
ihn ſaͤhen? 
Kind. Den Vater. 
Prediger. Was wäre alfo der Sohn mit dem Date? 
Kind. Eins. 
Prediger. Wie belehrt uns Paul * berni, XII. 
4-6. 7 
Kind. Es ſind mancherlei Gaben, Alec ea iſt ein: 
Geiſt; und es find mancherlei Aemter, aber es 
iſt ein Herr; und es ſind mancherlei Kräfte, aber 
es iſt ein Gott, der da wuͤrket alles in allem. 


Urebige Was follen die Chriſten bei den verfchiedenen 
3 4 Gaben 


* 
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Gaben, bei den mancherlei Aemtern und bei den 
mannichfaltigen Kräften bedenken? 

Kind. Daß nur Ein Geiſt, Ein Herr, Ein Gott iſt, 

deer das alles wuͤrket. 

Prediger. Von wem wird es u 6. geſagt, daß er al⸗ 
les wuͤrke? 

Kind, Von dem Einigen Gott. 

Prediger. Und was wird im zıten Verſe von Sa Eis 
nigen Geiſte geſagt? 

Kind. Daß er alles wuͤrke. 

Prediger. Wie vielmal iſt alſo die Aumacht, die alles 
wuͤrket, vorhanden? 

Kind. Nur einmal. 

Prediger. Wer wuͤrket durch ſie, und ei 82 V. IL 
alles aus, wie er will? 

Kind. Der heilige Geiſt. 

Prediger. Und wer wuͤrket durch ae V. 6., alles in 

allem? 
Kind, Der Einige Gott. e 
Prediger. Da nun der Vater, der Sohn und der 
Geiſt eine und eben dieſelbe Allmacht beſitzen, wie 
5 viel göttliche Weſen kann es denn nicht geben? 

Kind,. Nicht mehrere, 

Prediger. Sondern es iſt nur — ? 

Kind, Ein einiger Gott. 

Prediger. Aber wie hat ſich dieſer einige Gott geoffen⸗ 

barret? 

Kind. Als Vater, Sohn, und heiliger Geiſt. 

Prediger. Wenn du nun an dieſe drei denkeſt, an wel⸗ 
che Wahrheit ſollſt du zugleich denken? ; 


4 


Kind. 
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Kind. An die Wahrheit, daß nur Ein einiger Gott ſey. 

Prediger. Wie ſind alſo dieſe drei, im goͤttlichen We⸗ 
ſen vorhanden? 

Kind. So, daß nur Ein einiger Gott iſt. 

Prediger. Wenn nun jemand ſagte, daß die Chriſten 
drei Goͤtter anbetheten, was wüͤrdeſt du e ant⸗ 

f worten? 

Kind. Daß das nicht wahr ſey. 

Prediger, In welchem Verdachte haben uns, zum 
Beiſpiele, die Juden und die Muhammedaner? 

Kind. Daß wir drei Götter anbetheten. 

Prediger. Aber wir Chriſten ſollen j ja doch ar Sohn 
und Geiſt anbethen? 

Kind. Es iſt doch nur Ein Gott. 

Prediger. Wen verehren wir im Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt? 7 

Kind. Den Einigen wahren Gott. 5 

Prediger. Was ſoll alſo die Lehre von der Einheit Got- 
tes, dieſe N der Wee von allen 
Chriſten? 5 

Kind. Angenommen werden. ö N 

Prediger. Und durch welche Anbethung wird dieſe 
Grundlehre nicht aufgehoben, noch verletzt? 

Kind. Durch die Anbethung des RR des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes. 5 

Prediger. Denn was bezeugt die heilige Schrift bei Ale 
lem, was ſie vom Vater, Sohn und Geiſt lehrt, 
unwiderſprechlich? 7 

Kind. Daß Vater, Sohn und Geiſt nur ein Einigen 
3 ſey. N 

8 Predi⸗ 
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Phedern. Dieſe Lehre bemerkt euch wohl Ihr Kinder. 


In der Folge werdet Ihr ſehen, daß wir Chriſten 


N hieraus Troſt, Ermunterung und Staͤrkung ſchoͤ⸗ 


pfen koͤnnen. Es iſt nur ein Einiger Gott, der 


Himmel und Erde geſchaffen hat, der allen Geſchöoͤ⸗ 
an pfen Geſetze gab, und der mit, Allweisheit alle 
Theile der Welt zu einem großen Ganzen vereinte. 
Aber dieſer Einige Gott, hat ſich uns zu unſerm 
1 Heile als Vater, Sohn und heiligen Geiſt geoffen⸗ 
8 bart. Und wenn wir nun an den. Vater, den 


"Sohn, und, den, heiligen Geift glauben, fo vereh⸗ 
ren wir nur den wahren Einigen Gott, der uͤber 


alle Schranken, und über: alle Gedanken endlicher 


Ar 


Weſen erhaben iſt. Ihm unſren ewigen, und un⸗ 


endlichen Oberherrn ſey We und Ehre in Ewig⸗ 
keit! Amen. 


aa 


Drei 


79 12 ane ann 2 
ere ne nee 363 


Dreizehnte Katechfſation. 

a i Von ed 
der Deireliein igkeit Gottes. 

Fortſetzung, 1 24 iR: 


Nee 


. und Beſſerung. 
eb en rng, 69 7. air 8 
e dan 32 
1 eee N 
Wie au 9 ſind wir, geliebteſte Renee daß wir 
eine Religion haben, die uns beſtaͤndig ermuntert, unſe⸗ 


re Gedanken zu Gott zu erheben, die Erhabenheit ſeines 


Weſens zu betrachten, und durch ſolche Betrachtungen 


unſre Seele zu vervollkommen! Je mehr wir uns mit 


dem Andenken an Gott beſchaͤftigen, um deſto groͤßere 


Stärkung empfangen wir auch, uber die Vergänglich⸗ 


keit des Irdiſchen uns emporzuſchwingen, unſern höͤ⸗ 


hern Veruf ſtets im Auge zu behalten, und der Ewig⸗ 5 


keit uns zu freuen, fuͤr welche uns Gott hier auf Erden 
erziehen will. Deswegen hat ſich Gott uns in ſeinem 
heiligen Worte als Vater Sohn und Geiſt geoffenbart, 
damit das Unendliche ſeiner Liebe, die er zu uns traͤgt, 


auf das deutlichſte uns abgebildet werden möchte. Fah⸗ 


ret daher, Ihr lieben Kinder, auch jetzt fort, mit eurer 
ungetheilten Aufmerkſamkeit mir in allem dem zu! folgen, 


was ich euch von Gott vortragen werde. Br 
7812 8 Predi⸗ 5 
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Rote Prediger Welche Wahrhelt bemerkten wir uns in der 


e 


des 834 


Bor 
Ber: 
ſon. 


vorigen Unterredung zuletzt? 

Kind. Daß Vater, Sohn und Geiſt nur fir Einiger 
Gott ſey. 

Prediger. Was ſagt man, wie viel Perſonen waͤren im 
göttlichen Weſen? 

Kind. Drei, | 

Prediger. Wie nennt m man ale Vater, Sopm und Geik? 

Kind. Perſonen⸗ N 

Prediger. Welches Wr wii eee in dieſer Leh⸗ 
re gebraucht? * 

Kind. Das Wort Perſon. 5 

. Wenn ich aber ein Wort gebrauche das 

muß ich denn davon wiſſen 2 0 


Kind. Was es bedeutet, (was ich darunter 1 both. 


Prediger. Was muͤſſen wir daher kate bei ein Worte 
Perſon vornehmen? a 

Kind. „Erklaͤren, was es Biden maß win; PER 

snzanerftehen),. eins 

„Prediger. Wie kannſt du nun 5 kein leblos Wesen, 

kein Thier, kein Aide eier nennen? 

Kind. Perſon. . f 

Prediger. Was muß alſo eine e v wat 

Kind. Leben und Vernunft. 

Prediger. Warum Abe du uns menge berſnen 
nennen? 

Kind. Weil wir geben — Vernunft beſi itzen. 

Prediger. Wenn wir nun keinen Verſtand, keine Ver⸗ 
nunft, und keinen freien Willen befäßen, wie koͤnn⸗ 
ten wir denn auch nicht genennet werden? 

8 f N Kind. 
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Kind. Perſonen. 5 6 

Prediger. Was weißt du alſo jetzt ſcon, was zu einer 
Perſon gehoͤre? 

Kind. Sie muß Vernunft oder Verſtand, und freien 
Willen beſitzen. a 

Prediger. Was erkenneſt du nun nach Wi Werſtan⸗ 
de oder nach deiner Vernunft, was ſollſt du thun? 

Kind. Was recht iſt, (das Gute). N 

Prediger. Was ſollſt du zum Beiſpiele Raine Eltern 
beweiſen? 

Kind. Dankbarkeit, Gehorſam. 

Prediger. Und wozu iſt dein freier Wille tächtig? 

Kind. Daß ich das thue. 

Prediger. Wenn du nun nicht den Geborſam ſondern 
den Ungehorſam waͤhleſt/ was begeheſt du dann? 

Kind. Sünde. 

Prediger. Denn was kounteſt du, und was ſollteſt 
du gegen deine Eltern beweiſen? 

Kind. Dankbarkeit und Gehorſam. 

Prediger. Wem wird alſo die Schuld davon beigemeſ⸗ 
ſen, wenn du etwas Uebels thuſt? (wenn du dei⸗ 
ner Mutter unhoͤflich antworteteſt; wenn du grobe 

unehrerbietige Worte gegen deine Mutter ges 
brauchteſt?) ' ER 

Kind. Mir ſelbſt. 

Prediger. Aber wenn nun ein Uebelthäter, ein Mörder, 
ein Trunkenbold, ein Dieb, ſagte; ich bin dazu ver⸗ 
fuͤhrt worden? 

Kind. Er hatte ſich nicht verführen laſſen 7 

Predi⸗ 


366 1 3. Katechif Von der Dreieinigkeit. Fortſ. 


a Prediger. Denn was beſitzt jeder 3 was die 


Thiere nicht haben? 
Kind. Vernunft und freien Willen. 


Prediger Was kanſt du wegen deiner Vernunft und 


wegen deines freien Willens jede boͤſe That, auch 
wenn andere dich dazu verfuͤhren wollen? 


Kind. Unterlaſſen. f 5 
1 Wenn du nun ER Betrug und 


Diebſtahl ausuͤbteſt, wem würde man die Br , 


davon beimeffen ? 

Kind. Mir ſelbſt. 5 ö N 

Prediger. Wovon waͤreſt du der Urheber? 

Kind. Vom Betruge, und vom Diebſtahl. 

Prediger. Was hieße das nun wohl, wenn man fagte, 

daß man dir dieſe Thaten zurechnete? 

Kind. Daß ich der Urheber davon waͤre. 

Prediger. Und was müßte man dir von Be Thaten 
beimeſſen? 2 


Kind, Die Schuld. 
Prediger. Nun nimm eine gute That, wenn du deine 


arme, kranke Eltern ernährteſt, was würde 9 5 
dieſe That an dir? 
Kind. Loben. 


Prediger. Was haͤtteſt du bot, und ten andrer 


gethan? 
Kind. Meine Eltern ernährt: 


Prediger Denn was hatteſt du mit Wiſſen > Willen j 


deinen Eltern verſchafft? ann 7 
Kind. Nahrung. 3 


Be Womit bift du der Urheber die: PN, bat? 


Kind. 
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Kind. Mit Wiſſen und Willen. he 
Prediger. Wofuͤr mußt du alſo gehalten werden? 
Kind. Fuͤr den Urheber dieſer That. Par 
Prediger. Und womit warſt du Urheber == That? 
Kind. Mit Wiſſen und Willen. 

Prediger. Wofuͤr mußt du alſo gehalten werden? 


Kind. Für den, welcher mit Wiſſen und Willen dee 


Urheber dieſer That iſt. 
Prediger. Was heißt das alſo, 8 en en dir 
zugerechnet? * 

Kind. Ich werde fuͤr denjenigen gehalten, welcher mit 
Wiſſen und Willen der Urheber dieſer That iſt. 
Prediger Was muͤſfen uns nun die guten und die Nies 
fen Thaten, die wir vollbeingen? = 7 

Kind. Zugerechnet werden. 
Prediger. Was muß der an ſich oder in 1 beben, 
bei welchem die Zurechnung ſtatt finden en 
Kind. Verſtand und freien Willen. g 
Prediger. Weſſen ſind wir 5 d. fahis? 
Kind. Der Zurechnung. . 
Prediger. Warum kann man alſo jeden Menschen eine 
Perſon nennen ? 
Kind. Weil er der Zurechnung faͤhig iſt. 
Prediger. Was will ich von einem Merſchen eau 
ten, ſobald ich ihn eine Perſon nenne? 
Kind. Daß er der Zurechnung fähig iſt. 
Prediger. Was waͤre der Menſch auch nicht, ſobelb er er 
der Zurechnung nicht faͤhig wäre (ſobald die Bus 
rechnung bei ihm nicht ſtatt fände) 5% 
Kind. Keine Perſon. ö \ 
Dredts 


368 13. Katechiſ. Von der Dreieinigkeit. Fortſ. 


Prediger. Was iſt alſo eine Perſon? a 

Kind. Alles Lebende, welches einer Zurechnung 
fähig ift. 

Prediger. Nun nenne mir die Lebenden hier auf ber 
Erde, welche Perſonen ſind. 

Kind. Menſchen. 

Prediger. Jeder Menſch it — 

Kind. Eine Perſon. 5 

Prediger. Denn was koͤnnen ihm ſeine Sei innungen, 
feine Worte, feine Thaten? 

Kind. Zugerechnet werden. 0 

Prediger. Und wenn die Geſinnungen, Worte und 
Thaten boͤſe ſind, ſo verdienen ſie? 

Kind. Strafe. 

Prediger. Und wenn ehe verdienen ſie Lob und Be⸗ 

lohnung? 

Kind. Wenn fie gut ſind. 

Prediger. Welche Lebenden außer den Menſchen ben 
wir ebenfalls Perſonen nennen? 

Kind. Die Engel, die Geiſter. 

Prediger. Denn womit koͤnnen ſie aa Urheber lee 
Thaten ſeyn? 

Kind. Mit Wiſſen und Willen. 

Prediger. Was beſitzen ſie als Geiſter? 

Kind. Verſtand und freien Willen. 720 

Prediger. Weſſen ſind ſie alſo auch faͤhig? 47557 

Kind. Der Zurechnung. 2 

Prediger. Du ſagſt alſo von jedem Menſchen, ſo, wie 

von jedem Engel und Geiſte, weil er der Zurech⸗ 
mung fähig iſt? — 
10 Kind. 
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Kind. Daß er eine Perſon iſt. ö 

Prediger. Welche Lebenden darfſt du aber niemals Per⸗ 
ſonen nennen? 

Kind. Die Thiere. 

Prediger. Welche Benennung drückt alſo einen großen 
und hohen Vorzug aus? 

Kind. Die Benennung Perſon. 

Prediger. Wenn ich nun von Gott rede, welche Art 
der Benennungen muß ich da waͤhlen? 

Kind. Die einen großen und hohen Vorzug ausdruͤckt. 

Prediger. Das, was nun am Menſchen niedrig, oder 
ſchwach, oder fehlerhaft iſt, zu weſſen Befchreis 
bung darfſt du das nicht gebrauchen? 2 i 

Kind. Zu Gottes Beſchreibung. - 

Prediger. Wenn zum Beifpiele der Menſch etwas ver⸗ 
gißt, was iſt das bei uns Aa 

Kind. Ein Fehler. f 

Prediger. Was findet aber bei Gott nicht ſtatt? 

Kind. Kein Fehler, (daß er etwas vergißt!) 

Prediger. Was darfſt du alſo von dem Menſchen und 
aus ſeiner Natur nicht nehmen, wenn du von Gott 

reden willſt? 

Kind. Die Fehler. 

Prediger. Oder die Schwächen, Mängel und Eins 
ſchraͤnkungen. Was hingegen kannſt du aus der 

menſchlichen Natur gebrauchen, wenn du Gott 
beſchreiben willſt? 

Kind. Die Vorzuͤge. f 5 
Prediger. Was ſollte nun wohl bei uns Shenſchen b das 
Beſte, das Edelſte und das Vorzuͤglichſte ſeyn? 

A a 8 Kind. 


370 13. Ratechif. Von der Dreieinigkeit. Fortſ. 


Kind. Die Seele. (So werden die meiſten Kinder 
antworten, anſtatt die Vorzuͤge der Seele, Ders 
ſtand, Vernunft, und freien Willen zu nennen.) 

Prediger. Ganz richtig. Denn unter welcher Geſtalt 
darfſt du Gott nicht vorſtellen? (Nach Frage 25. 
Abſchn. 1.) 

Kind. Unter keiner koͤrperlichen Geſtalt, f 
Prediger. Welches unter dieſen beiden, Körper und 
Seele, iſt das edelſte, beſte und vorzuͤglichſte? 

Kind. Die Seele. 

Prediger. Nun nenne mir die edelſten und beſten Vor, 
zuͤge, die unſre Seele an ſich hat? 

Kind. Verſtand, Vernunft und freien Willen. 

Prediger. Und wie konnten wir Menſchen daher genen 
net werden, weil wir wegen dieſer Vorzüge der, 
Zurechnung faͤhig ſind? 

Kind. Perſonen. 

Prediger. Mit welchem Worte druͤcke ich alſo etwas 
recht hohes und edeles aus? 

Kind. Mit dem Worte Perſon. n 

Prediger. Auf wen darfſt du daher dies Wort Perſon 
übertragen und zur BR anwenden? 

Kind. Auf Gott. 

Prediger. Warum? 

Kind. Weil dies Wort einen en Borzug an uns 
ausdruͤckt. / 

Prediger. Wie ſind daher dieſe drei, Vater, Sohn 
und Geiſt, von den chriſtlichen Lehrern und Predi⸗ 

a gern genennet worden? 

Kind. Perſonen. 0 f 

| Predi⸗ 
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Prediger. Das wollen wir, liebe Kinder, noch ferner 
ſehen, wie das gemeint iſt. Wie kannſt du jeden 
Menſchen nennen, weil ihm ſeine Thaten zugerechnet 
werden? 

Kind. Perſon. 


Prediger. Wenn du nun drei Menſchen vor dir ſieheſt, 


was haſt du an ihnen auch zugleich? 
Kind. Drei Perſonen. ö 


Prediger. Was iſt der Eine von dieſen Drei eben ſo 1 


als der Andre? 
Kind. Ein Menſch, eine Perſon. 
Prediger. Was darfſt du ſie nicht mit einander? 
Kind. Verwechſeln. 
Prediger. Denn fie find von einander —? 
Kind. Unterſchieden. 


Prediger. Und mit welchem Worte wird der würkliche 


Unterſchied angezeigt? 
Kind. Mit dem Worte Perfon. 
Prediger. Warum wird alſo dies Wort Perſon in bi 
Lehre vom Vater, Sohn und Geift gebraucht? 
Kind. Um den wuͤrklichen unterſchied zwiſchen 


Vater, Sohn und Geiſt ae, (Fra⸗ 


ge 63. 64.) 


Prediger. Wofuͤr mußt du dich ſelbſt halten, weil Dan 


der Zurechnung fähig biſt? 

Kind. Fuͤr eine Perſon. 

Prediger. Was bleibſt du immer, wenn bu auch noch 
ſo viel Eigenſchaften an dir beſitzeſt? 4. 

Kind. Nur immer eine Perſon. 


Prediger. Was kann alſo eine Person an ſich befigen? 2 


Ag 2 Kind. 


% 


372 13. Katechiſ. Von der Dreieinigkeit. Fortſ. 


Kind. Viele Eigenſchaften. a 

Prediger. Was waͤren zum Beiſpiele die ie: die 
Geſchwindigkeit, die Behutſamkeit, u. ſ. f. an dir? 

Kind. Eigenſchaften. 

Prediger. Mit welchem Worte will ich nun wohl ſagen, 

daß du nicht bloß eine Eigenſchaft bin? 

Kind. Mit dem Worte Perfon. 

Prediger. Denn ob du gleich nur eine Perſon biſt, was 
beſitzeſt du doch in mehrerer Zahl? = 

Kind. Eigenſchaften. 

Prediger. Wofuͤr darf ich dich alſo nicht halten, for 

bald ich dich eine Perſon nenne? 

Kind. Fuͤr keine bloße Eigenſchaft. 

Prediger. Dies kannſt du auch ſo ſehen. Was iſt dein 
Mitſchuͤler eben ſo gut wie du? a 

Kind. Eine Perſon. 

Prediger. Wie viel Perſonen hätte ich hier genennet? 

Kind. Zwei. 

Prediger. Wenn ich nun b du waͤreſt eine Eigen⸗ 
ſchaft deines Mitſchälers, wie waͤre das geredet? 

Kind. Unrecht. 

Prediger. Denn was kann keine von der aus 
dern ſeyn? 

Kind. Eine Eigenſchaft. 

Prediger. Wenn du in der Lehre von Gott den Sohn 
und den Geiſt Perſonen nenneſt, was darfſt du da 
unter Sohn und Geiſt nicht vorſtellen? 

Kind. Nicht bloße Eigenſchaften. 

Prediger. Mit welchem Worte deuteſt du das an, daß 
Sohn und Geiſt nicht bloße ee ſind? 

Kind. 


\ 
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Kind. Mit dem Worte Perſon. Re 
Prediger. Was denkſt du dir nicht, da du Vater, Sohn 
und Geiſt drei, Perſonen nenneſt? 5 

Kind. Nicht bloße Eigenſchaften. 

Prediger. Warum nennen wir den Vater, u und 
Geiſt drei Perjenen?, 

Kind. Anzuzeigen, daß ſie nicht bloße Eigenſchaften 
ſind. 

Prediger. und wie darf man ſie nicht denken? 

Kind. Nicht als bloße Eigenſchaften. 

Prediger. Was verſtehe ich darunter, wenn ich das 
Wort Würkung gebrauche? 

Kind. Etwas, was hervorgebracht iſt. 

Prediger. Wenn du einen Brief an deinen abweſenden 
Bruder geſchrieben haͤtteſt, was wäre dieſer Brief 
von dir? 5 

Kind. Eine Wuͤrkung. 

Prediger. Wenn du eine Huͤtte, eine Uhr, eine Kette, 
ein Rad gemacht haͤtteſt, was waͤren auch dieſe 
Dinge? 

Kind. Wuͤrkungen. f 

Prediger. Ohngeachtet du dieſe und Wc unzählige an⸗ 
dre Wuͤrkungen hervorbringen kannſt, was bleibſt 

du immer? 5 

Kind. Nur immer eine Perſon. 

Prediger. Wie darfſt du aber deine Wuͤrkungen, den 
Brief, die Huͤtte, die Uhr, die Kette, das Rad 
nicht nennen? r i 

Kind. Perſonen. 

Aa 3 Predis 


1 
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Prediger. Sobald ich dich alſo eine Perſon nenne, 
wie darf ich dich denn nicht bloß denken? 

Kind. Als eine Wuͤrkung. 

Prediger. Welches Wort drückt mehr aus? 

Kind. Das Wort Perſon. 


Prediger. Und wie viel Wirkungen kann eine und ebene 


dieſelbe Perſon hervorbringen? 
Kind. Unzählige. 


Prediger. Wie nannten. wir nun lets Sohn und 


Geiſt 

Kind. Perſonen. 

Prediger. Wie darf man daher dieſe drei nicht 1 

Kind. Nicht als Würkungen. 

Prediger. Was hat alfo dieſes Wort Perfon in 

der Lehre von Gott zur Abſicht? 

Kind. Anzuzeigen, daß man BR bloße Würkuns 
gen gedenke. 

Prediger. Welche darfſt du alſo nicht als bloße Eigen⸗ 
ſchaften, noch als Wuͤrkungen denken? 

Kind. Vater, Sohn und heiligen Geiſt. 

Prediger. Wie nennt man daher dieſe Drei, damit 


man nicht bloße Eigenſchaften, noch A 


dabei denke? 

Kind. Perſonen. 

Prediger. Wen darf man Bee noch weniger a bloße 
Nahmen ſich vorſtellen? } 

Kind. Vater, Sohn und Geiſt. 

Prediger. Nun erinnere dich deſſen, was wir bisher 
mit einander feſtſetzten. Was ſind dieſe drei, Va⸗ 
ter, Sohn und Geiſt von einander? 6 

Kind. 
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Kind. Unterſchieden. 

Prediger. Welches Wort gebrauchten wir, den wuͤrk— 
lichen Unterſchied ea Bater, Sohn und Geiſt 
anzuzeigen? 

Kind. Das Wort Perſon. 

Prediger. Was hat alfo dieſes Wort Perſon zur 

| Abſicht? 5 8 

Kind. Den wuͤrklichen Unterſchied zwiſchen Vater, 
Sohn und Geiſt anzuzeigen. 

Prediger. Was will man durch den Gebrauch 255 

a Worts Perſon verhuͤten? 

Kind. Damit man nicht bloße Eigenſchaften oder 
Wuͤrkungen, oder gar bloße Nahmen dabei 
gedenke. 

Prediger. Das war nun Eins, welches ei uns merken 
wollten. Wir muͤſſen uns noch Eins dazu bemer⸗ 
ken. Was fuͤr Perſonen ſind dieſe Drei, Vater, 
Sohn und Geiſt? 

Kind. Goͤttliche Perſonen. 

Prediger. Was iſt jeder Menſch auch, weil ihm etwas 

zugerechnet werden kann? i 

Kind. Eine Perfon, : 

Prediger. Was für Perſonen find aber dieſe Drei, Va: 
ter, Sohn und Geiſt, nicht? 

Kind. Keine menſchliche Perſonen. 

Prediger. Auf wen darfſt du daher nicht alen uͤber⸗ 
tragen, was du bei menſchlichen Perſonen findeſt? 

Kind. Auf die göttlichen Perſonen. 

Prediger. Welche Perſonen ſind von einander getrennt 
und außer einander? 

Aa 4 Kind. 


r 
7 


376 13. Katechiſ. Von der Dreieinigkeit. Fortſ. 

Kind. Die menſchlichen Perſonen. Fed 

Prediger. Was kannſt du aber nicht von den göttlichen 
Perſonen ſagen? 

Kind. Daß ſie von einander Ae und Nd einan⸗ 
der waͤren. f 

Prediger. Warum ſollte man alſo wohl das Wort Drei⸗ a 

einigkeit gebrauchen? N 

Kind. Anzuzeigen, daß dieſe drei goͤttliche Perſonen 
nicht von einander getrennt und außer einander ſind. 

Prediger. Und mit welchem Worte zeigeſt du dies an, 
daß man nicht Vater, Sohn und Geiſt ſich wie drei 
menſchliche Perſonen von einander getrennt vorſtelle? 

Kind. Mit dem Worte Dreieinigkeit. 

Prediger. Welches ſind alſo die in dieſer Lehre ge⸗ 

braͤuchlichen Wörter? 

Kind. Perſon und Dreieinigkeit. 

Prediger. Das eine Wort, Perſon, hat zur Ab⸗ 
ſicht? N 

Kind. Den wuͤrklichen Unterſchied zwiſchen Vater, 
Sohn und Geiſt anzuzeigen, damit man nicht 
bloße Eigenſchaften, oder Wuͤrkungen, oder 
gar bloße Nahmen dabei gedenke. 

Prediger. Das andere Wort, Dreieinigkeit, bins 
gegen will verhuͤten? 

Kind. Daß man nicht Vater, Sohn und Geiſt ſich 
wie drei menſchliche Perſonen, von einander 
getrennt, vorſtelle. 

Prediger. Im goͤttlichen Weſen ſind alſo — ? 

Kind. Drei Perſonen. 

Prediger. Oder zum goͤttlichen Weſen gehören —2 

i Kind. 


7 
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Kind. Drei Perſonen. 

Prediger. Wie vielmal iſt das goͤttliche Weſen vor⸗ 
handen? 

Kind. Nur einmal. i g 

Prediger. Welche Lehre ſoll und darf nie aufgehoben 
werden? 

Kind. Die Lehre von der Einheit Gottes. 

Prediger. Wenn du nun drei menſchliche Perſonen haſt, 
wie viel Menſchen ſind das auch zugleich? 

Kind. Drei Menſchen. i 

Prediger. Denn jede menſchliche Perſon iſt von der 
andern? 

Kind. Unterſchieden. 

Prediger. Nicht allein unterſchieden, ſondern auch — 2 N 

Kind. Getrennt und außer einander. d 

Prediger. Woher kommt das alſo, daß du bei drei 
menſchlichen Perſonen auch allemal drei Menſchen 

annehmen mußt? f 

Kind. Weil die menfchlichen Perſonen von einander ges 
trennt und außer einander ſind. 

Prediger. Bei welchen faͤllt das weg? 

Kind. Bei den goͤttlichen Perſonen. 

Prediger. Was find die drei göttlichen Perſonen der 
von einander? 

Kind. Getrennt und außer einander. 

Prediger. Warum ſind daher die drei göttlichen perſo⸗ 
nen nicht drei Goͤtter? x 

Kind. Weil fie nicht von einander getrennt, und auch 
nicht außer einander ſind. ä 


Aa 5 > Prebi⸗ 
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Prediger. Welches Wort gebrauche ich zwar, 8 wie 
bei Menſchen? 

Kind. Das Wort Perſon. 

Prediger. Aber, wenn ich nun auch dies Wort von 
Vater, Sohn und Geiſt gebrauche, wie darf ich fie 

mir nicht vorſtellen? | 

Kind. Nicht als drei menſchliche Perſonen. 

Prediger. Sondern ſie find? 

Sind. Drei göttliche Perſonen. 


Prediger. Und darum ſind nicht drei 1 2 i 


dern — ? 
Kind. Es iſt nur ein Gott. | i 
Prediger. Wenn ich nun ſagte, es ſind drei Versen 
und zugleich, es iſt nur eine Perſon: was konnte 
das nicht mit einander? 
Kind. Beſtehen. 
Prediger. Denn wenn es drei Drefonen giebt, was 
wird denn aufgehoben? 
Kind. Daß es nur eine Perſon giebt. 
Prediger. Eben ſo, wenn ich ſagte, es ſind drei Göt⸗ 
En ter, und denn zugleich behauptete, es iſt nur ein 
Gott, was koͤnnte das nicht mit einander? 
Kind. Beſtehen. f 
Prediger. Wenn der eine Satz wahr iſt, was muß 
denn der andre Satz nothwendig ſeyn? 
Kind. Falſ cht. „ | 
Prediger. Warum ſtehen diefe beiden Site mit einan⸗ 
der im Widerſpruche ? 
Kind. Weil Ar nicht mit einander Mfg koͤnnen. 
Predi⸗ g 


1 


N 
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Prediger. Wenn der eine Satz von iR, was ift hei 
der andere? 

Kind. Nothwendig falſch. 

Prediger. Was ſich alſo widerſpricht, ſich einander 
aufhebt, kaun uamoͤglich — 

Kind. Wahr ſeyn. 5 

Prediger. Wenn ehe begehe ich alſo einen  Mißerfosuch? 

Kind. Wenn ich etwas ſage, was ſich einander auf, 
hebt, (was nicht mit einander beſtehen kann). 

Prediger. Was begiengen wir nun, wenn wir fagten, 

es find drei Perfonen, und es iſt eine Perſon? 

Kind. Einen Widerſpruch. 

Prediger. Denn wenn es drei Perſonen ſind, welcher 

Satz wird dann aufgehoben? 

Kind. Daß eine Perſon iſt. 

Prediger. Und wenn es nur eine Perſon iſt, wie viel 
Perſonen konnen es denn nicht ſeyn? a 

Kind. Drei. 2 ; 

Prediger. Was begiengen wir nun ebenfalls, wenn wir 
ſagten, es ift ein Gott, und, es find drei Götter ? 

Kind. Einen Widerſpruch. 

Prediger. Denn was kann ich von einem und eben dem⸗ 
ſelben Gegenſtande in una ee nicht 
behaupten? | 

Kind: Daß er eins, und daß er drei BE 

Prediger. Wenn du nur ein Menſch He was kannſt 
du denn nicht ſeyn? . 

Kind. Nicht drei Menſchen. 

Prediger. Und drei Menſchen find nicht —? 

Kind. Ein Menſch. 


Predi⸗ 
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Prediger. Was kann beides ze mit einander ? 

Kind. Beſtehen. i 

Prediger. Was begienge ich, wenn ich beides zugleich 
annehmen wollte? 

Kind. Einen Widerſpruch. . 

Prediger. Und was kann unmöglich wahr ſeyn? 

Kind. Was ſich widerſpricht. 

Prediger. Was wuͤrde das nun ſeyn, wenn man fagte 
es ſind drei Perſonen, und, es iſt nur eine Perſon? 

Kind. Ein Widerſpruch. 

Prediger. Was ſagen aber die Chriſten nicht? 

Kind. Daß es drei Perſonen waͤren, und dennoch nur 
eine Perſon waͤre. 

Prediger. Was wuͤrde das ebenfalls gane, zu ſagen, 

| es iſt ein Gott, und, es find drei Götter? 

Kind. Ein Widerſpruch. 

Prediger. Was ſagen aber die Chriſten nicht? 

Kind. Daß nur ein Gott waͤre, und daß e drei 
Götter wären. 

Prediger. Weſſen kann man a die Chriſten mn 
beſchuldigen? 

Kind. Des Widerſpruchs. 

Prediger. Was iſt das aber nicht, wenn ich ſage, in 
Einem goͤttlichen Weſen ſind drei Perſonen? 

Kind. Kein Widerſpruch. 8 

Prediger. Wenn ehe waͤre es ein Widerſpruch? 

Kind. Wenn man ſagte, es waͤren drei Perſonen, und 
doch nur eine Perſon; oder, es waͤren drei göttlis 
che Weſen, und doch nur ein goͤttliches Weſen. 

Prediger. Wer ſagt das aber nicht? N 

; . 5 Kind. 


„ 
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Kind. Die Chriſten. . 2 
Prediger. Wie viel göttliche Weſen bethen ſie nur kei 
Kind. Nur ein göttliches Weſen. 


Prediger. und zu Be einen göttlichen Weſen ger 


hören? 

Kind. Drei Perſonen. N 

Prediger. Aber was ſoll, nach der Lehre der Chriſten, 
durch dieſe drei Perſonen nicht vermehrt oder ver⸗ 
vielfacht werden? i 

Kind. Das Eine goͤttliche Weſen. 


F 


Prediger. Auf welche Weiſe ſollſt u dir daher die drei 


Perſonen denken? 

Kind. Daß das Eine goͤttliche Weſen nicht base ver⸗ 
vielfaͤltigt wird. 

Prediger. Ohngeachtet drei Perſonen find, was bleibt 
immer nur Eins? 

Kind. Das göttliche Weſen. 

Prediger. Und wie hat ſich dies Einige göttliche Weſen 
in der heiligen Schrift uns geoffenbart? 

Kind. Als Vater, Sohn, und Geiſt. 


— — 


Prediger Was ſind . menſchliche N allemal done a 
von einander? 


Kind. Getrennt und außer einander. 


Prediger. An der Stelle wo du biſt, wer iſt da nicht? 

Kind. Die Andern. 

Prediger. Wenn du in dem einen Welttheile biſt, wo 
kann denn die zweite, oder die dritte menſchliche 
Perſon ſich befinden? 

Kind. 


* 
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Kind. In einem andern Welttheile. 
Prediger. Welche Perſonen ſind alſo getrennt von ein⸗ 
ander und außer einander? 
Kind. Die menſchlichen Perſonen. 
sche, Prediger. Was kannſt du daher leicht legreifen? 
‚sung Kind. Daß menſchliche Perſonen von einander getrennt 
grant, und außer einander find. 
el. Prediger. Denn was 5 ſehe, was ich ie das 
kann ich auch — 
Kind. Begreifen. 
Prediger. Wovon kann ich mir immer einen deutlichen 
Begriff machen? 5 
Kind. Von dem, was ich ſehe oder erfahre. f 
Prediger. Daß das Waſſer im Winter ſeine Fluͤſſigkeit 
verliehrt, und ſo hart wie ein Stein wird, das 
kannſt du leicht? 
Kind. Begreifen. 7 
Prediger. Warum iſt dir das ſo leicht zu verſtehen, und 
zu begreifen? 
Kind. Weil ich es ſelbſt ſehe und erfahre. 
Prediger. Wenn du eine Sache nicht ſelbſt ſaͤheſt, noch 
erfuͤhreſt, haͤtteſt aber etwas Aehnliches, was wuͤr⸗ 
deſt du es doch noch? a 
Kind. Verſtehen und begreifen. N f 
Prediger. Denn was haͤtteſt du noch, woran du das 
Unbekannte abſchildern koͤnnteſt? i 
Kind. Das Aehnliche. 
Prediger. Sobald uns aber das Aehnliche fehlt? — 
Kind. So koͤnnen wir eine Sache nicht recht begreifen. 


Predi⸗ 
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Prediger. Welche Vorſtellung wird uns zum wenigſten 
ſchwer 2 

Kind. Wovon wir nichts Aehnliches kennen. 

Prediger. Ich will euch, liebe Kinder, hieruͤber eine 
kleine Geſchichte mittheilen. Ein Europaͤer erzaͤhl⸗ 
te einſt einem Aſiatiſchen Fuͤrſten, das Waſſer wärs 
de in Europa im Winter ſo feſt und ſo hart, daß 

man mit ſchwer beladenen Wagen daruͤber fahren 
koͤnnte. Der Aſiatiſche Fuͤrſt, in deſſen Gegenden 
es nie gefroren hatte, konnte es gar nicht begreifen, 
der Europäer mochte es ſo vielmal verfichern, als 
er nur immer wollte. Er glaubte, daß der Euros 
‚päer ſeiner ſpottete, und gerieth endlich auf den 
Gedanken, daß der Europäer nicht recht bei Ver⸗ 

ſtande waͤre. — Und was iſt doch wahr, was 

: wird das Waſſer im Winter bei uns 2 f 

Kind. Feſt und hart. 

Prediger. Was konnte aber der ai Fuͤrſt nicht? 

Kind. Es begreifen. N 

Prediger. Wofür hielt er das Gefrieren des Weſſers? 

Kind. Fuͤr unmoͤglich. 

Prediger. Warum konnte der ei Fuͤrſt dies nicht 
begreifen? 

Kind. Weil er es nie geſehen nch erfahren hatte. 

Prediger. Weil ihr Kinder es aber ſelbſt en und 
erfahren habt, ſo iſt es euch? 2 . 

Kind. Begreiflich. 

Prediger. Nun nennet mir einmal etwas, was recht 
hart und feſt iſt? N 10 
Kind. Ein Stein. a 1 
; Predi⸗ 
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Prediger. Was meint ihr nun wobl, womit der Euros 
paͤer das Eis verglichen haben wird? 
Kind. Mit einem Steine. i 


Prediger. Was wird der Europaͤer wohl geſagt haben, 
um dem Fuͤrſten es verſtaͤndlich zu machen, daß 


das Waſſer hart wuͤrde? \ 

Kind. Das Waſſer wird im Winter fo hart wie ein 
Stein. N 

Prediger. Welche Aehnlichkeit gebrauchte der ge 
zur Vergleichung? 

Kind. Die Aehulichkeit mit der Härte eines Steine, 

Prediger. Weil nun der Fuͤrſt etwas Aehnliches hatte, 
was konnte er nun von der Haͤrte des ED, 
Waſſers ſich machen? 

Kind. Eine Vorſtellung, einen Begriff. 

Prediger. Was kam ihm iwaiſhen immer noch ſchwer 
an, zu glauben? 

Kind. Daß das Waſſer feſt und hart wuͤrde. 

Prediger. Was konnte er aber doch nun ſich machen? 

Kind. Eine Vorſtellung von der Feſtigkeit des Waſſers. 

Prediger. Und welche Vergleichung, und welche Aehn⸗ 
lichkeit wurde zu Huͤlfe gerufen? 

Kind. Die Aehnlichkeit des Steins (die Vergleichung 
mit einem Steine). 

Prediger. Wenn nun in dem Lande des Fuͤrſten gar 
nichts Aehnliches, gar nichts Feſtes und Hartes 

geweſen wäre, was hätte denn der Fuͤrſt gar nicht 
verſtehen koͤnnen? a 
Kind. Daß das Waſſer hart und feſt wuͤrde. a 
ö \ Predi⸗ 


\ 
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Prediger. Wenn ehe können wir alſo etwas nicht recht 
verſtehen und begreifen? 
Kind. Wenn wir nichts Aehnliches zur Vergleichung 
5 haben. 
Prediger. Was iſt alſo ſchlechterdings zun! Verſtehen 
5 und Begreifen nothwendig? n 
Kind. Daß wir etwas Aehnliches zur Vergleichung 
haben. 
Prediger. Wer iſt nun blos Einer, und wer hat Fine 
Gleichen gar nicht? 
Kind. Gott. 
Prediger. Von wem kannſt du nichts Gleiches, ia nicht 
einmal etwas recht Aehnliches auffinden? 
Kind. Von Gott. 
Prediger. Und was mußten wir doch haben, wenn wir 
etwas begreifen ſollten? g 
Kind. Etwas Gleiches und Aehnliches. 
Prediger. Und was giebt es von Gott gar nicht, und 
was kann es von er da nur Ein Gott iſt, gar 
nicht geben? 
Kind. Etwas Gleiches und Aehnliches. 02 
Prediger. Wie wird uns das alſo ſeyn muͤſſen, wenn 
Gott von ſich etwas offenbar? 
Kind. Unbegreiflich. i u 
Prediger. Daß drei menſchliche Perſonen getrennt und 
außer einander ſind, wie iſt dir das? 
Kind. Begreiflich. 
Prediger. Daß aber drei goͤttliche Perſonen unterſchie⸗ 
den find, und doch in einem göttlichen Weſen nicht 
getrennt ſind, was iſt dir dieſes? | 
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Kind. Unbegreiflich . 

Prediger. Warum iſt dir dieſes unbegreiflich? 

Kind. Weil wir von Gott nichts Gleiches und Aehnli⸗ 
ches kennen. 

Prediger. Von wen läßt fi ch nr vollkommen Achn⸗ 
liches auffinden? 

Kind. Von Bott. 

Prediger. Was wird immer nur auf eine coffee Wei⸗ 
fe ahnlich ſeyn . 

Kind. Was wir von Gott ſagen 8 wir Gott v. ver⸗ 
gleichen wollen.) 

Prediger. Da Gott uns ſo ſehr liebt, wie koͤnnen wir 
ihn denn da anrufen? 

Kind. Als unfern Vater. 

Prediger. Womit vergleichen wir ihn alfo? 

Kind, Mit einem Vater. 

Prediger. Aber auf wen darfſt du nicht ales übertras 
gen, was an einem menſchlichen Vater ſich Abt 

Kind. Auf Gott. 

Prediger. Was muß ein wenſchlicher Vater ug, 
auch wenn er noch ſo alt iſt? 

Kind. Sterben. 

Prediger. Was wird ein menſchlicher Baker oft, wenn 
er auch vorher gefund war? 

Kind. Krank. 

Prediger. Was mußt du aber aus 3 dieſer Aehnlichkeit 
bei dem himmliſchen Vater weglaſſen ? 

Kind. Das Sterben, und die Krankheit. 

Prediger. Das Aehnliche alſo, womit wir Gott ver⸗ 

glei⸗ 
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gleichen, iſt nicht auf eine naͤhere Weiſe aͤhnlich, 

ſondern — 2 

Kind. Auf eine entfernte Weiſe. 

Prediger. Woraus darf man nur das Eine oder das 
Andere zur Vergleichung herausnehmen? 

Kind. Aus dem Aehnlichen (aus dem, was nur ent⸗ 
fernter Weiſe ähnlich iſt.) 


Prediger. Wir wollen hier wieder auf unſern Aſiati⸗ 
ſchen Fuͤrſten zuruͤckgehen. Womit verglich ihm der 
2 Europäer die Feſtigkeit des zu 5 gewordenen 
Waſſers? 
Kind. Mit der Haͤrte eines Steins. 


Prediger. Wozu diente hier der enn, und al 
Härte? 

Kind. Zur Vergleichung. 

Prediger. Und wer hatte hier nun etwas Aehnliches, 
woran er ſich die Feſtigkeit des Eiſes abbilden 

konnte? 

Kind. Der Aſiatiſche Fuͤrſt. 5 

Prediger. Wenn nun der Aſiatiſche Füͤrſt fo gedacht 
haͤtte, aus Steinen kann ich Haͤuſer erbauen, alſo 
kann ich auch aus Eis Haͤuſer erbauen; Steine 
ſchmelzen von der Sonne nicht, alſo ſchmilzt das 
Eis auch nicht von der Sonne: wenn der Aſiatiſche 
Fuͤrſt fo gedacht hätte, wie hätte er daun geur⸗ 
theilt? 

Kind. Unrecht: 


Prediger. Aber das Eis und der Stein haben ja Achn⸗ 
lichkeit? 


N 1 Bb King. 
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Kind. Aber fie find auch wieder ungleich und vers 
ſchieden. 
Prediger. Was ſollte ber Aſiatiſche Fuͤrſt, nach dem 


Sinne des Europäers, aus der verglichenen Aehn⸗ 


lichkeit des Steins bloß und allein herausnehmen? 

Kind. Die Haͤrte. 

Prediger. Das uͤbrige aber, was der Stein an ſich 
hat, das ſollte und mußte er — ? ri 

Kind. Weglaſſen. 

Prediger. Aber in Anſehung der Haͤrte und Feſtigkeit 
was waren da Eis und Stein? 

Kind. Aehnlich. 

Prediger. Aber wovon durfte nicht alles auf das Eis 
zur Vergleichung uͤbertragen werden? 2 

Kind. Von dem Steine. 

Prediger. Was fuͤr eine Regel muß ich alſo beobachten, 
wenn ich etwas Aehnliches zur Vergleichung nenne? 

Kind. Von dem Aehnlichen darf nicht alles auf das 

i Verglichene Übertragen werden. 

Prediger. Gerade nur das, worin die Aehnlichkeit iſt, 
darf ich nehmen, und das andere muß ich — 

Kind. Weglaſſen. 

Prediger. Dies wende nun auf unſre gegenwaͤrtige Leh⸗ 
re an! Womit verglichen wir die goͤttlichen Per⸗ 
fonen ? 

Kind. Mit menſchlichen a 


Prediger. Wie nannten wir Vater, Sohn und Geift, 


weil ſie mehr als Eigenſchaften, Wuͤrkungen und 
Nahmen von einander unterſchieden ſind? 


Kind. Perſonen. 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ich dich und deinen Freund zwey Pers 
ſonen nenne, was biſt du denn nicht von deinem 
Freuude? 

Kind. Keine Eigenſchaft, (keine debt kein Nah⸗ 
me). \ 

Prediger. Mit welchem Worte druͤcke ich das aus, daß 
ihr beide, du und dein Freund, keine Eigenſchaf⸗ 
ten, keine Wuͤrkungen, und keine Rahmen von 
einander ſeyd? a 

Kind. Mit dem Worte Perſon. 

Prediger. Zu welcher Anzeige ſchickt ſich das Wort 
Perſon am beßten? 

Kind. Zu der Anzeige, daß wir keine Eigenſchaften, 
keine Wuͤrkungen, und keine Nahmen von einander 
ſind. 

Prediger. Auf wen wenden wir nun dies Wort, Per 
ſonen, zur Vergleichung an? 

Kind. Auf Vater, Sohn und Geiſt. 

Prediger. Wenn du nun denken wollteſt, alles was 


eine menſchliche Perſon an ſich hat, kann ich nun 


auch auf die göttlichen Perſonen uͤbertragen; wenn 
du ſo denken wollteſt, wie haͤtteſt du da geurtheilt? 
Kind. Unrecht. 
Prediger. Was darfſt du auf eine göttliche Perſon 
nicht uͤbertragen? ; 
Kind. Nicht alles, was eine menſchliche Perſon an 
ſich hat. 
Prediger. Welche Perſonen ſind nun jedesmal von 
einander getrennt und außer einander? i 
Kind. Die menſchlichen Perſonen. 
Bb 3 ü i Predi⸗ 
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Prediger. Was faͤllt aber bei den göttiigen Perfonen 
ganz weg? : 

Kind. Daß ſie von einander getrennt, und ER eins 
ander wären, 2 

Prediger. Was ſieheſt und erfähreft du immer an den 
menſchlichen Perſonen? ö 

Kind. Daß ſie von einander getrennt und außer einan⸗ 
der ſind. 

Prediger. Und was du ſelbſt ſieheſt und erfaͤhreſt, das 
kannſt du mit deinem Verſtande — ? 

Kind. Leicht begreifen. 

Prediger Was du aber nicht ſelbſt erfuͤhrſt, wit dir 
unbekannt iſt, und wozu du entfernte Aehnlichkeiten 
gebrauchen mußt, was dan du ne nicht ſo leicht? 

Kind. Begreifen. 5 

Prediger. Wie muß dir daher dieſe Lehre ſeyn, daß 
die drei göttlichen Perſonen nicht, wie menſchliche 
Perſonen, von einander getrennt, noch außer ein⸗ 
ander ſind? a 

Kind. Unbegretflich. 


Prediger. Mit welchem Worte druͤcke ich das aus, 
wenn ich andeuten will, daß drei Menſchen, oder 
drei Engel mehr wie Eigenſchaften, Wuͤrkungen 
und Nahmen von einander unterſchieden ſind? 

Kind. Mit dem Worte Perſon. 8 

Prediger. Und wie darfſt du den Unterſchied der a 

lichen Perfonen auch nicht denken? 


Kind. Als bloße Eigenſchaften N e ni Nabr 
men. 
Prebl⸗ 
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Prediger. Worin ſind alſo drei goͤttliche und drei 
menſchliche Perſonen einander gleich und aͤhnlich? 

Kind. Daß ſie von einander mehr als Eigenſchaften, 
Wuͤrkungen und Nahmen unterſchieden ſind, (daß 
ich ſie nicht als bloße Eigenſchaften, Wuͤrkungen 
und Nahmen von einander denken darf). 

Prediger. Aber daß die drei goͤttlichen Perſonen hierin 
drei menſchlichen Perſonen gleich find, aber doch 
nicht, wie menſchliche Perſonen, von einander ge⸗ 
trennt find, das iſt uns ? | 

Kind. Unbegreiflih. 

Prediger. Denn zu dem erſten kennen wir etwas Aehn⸗ 
liches, aber zu dem letzten, daß ſie nicht von ein⸗ 

ander getrennt find, kennen und haben wir — ? 

Kind. Nichts Aehnliches. i 

Prediger. Wie muß uns daher dieſe Lehre von den drei 
göttlichen Perſonen ſeyn? 

Kind. Unbegretiüih. 


* 


Prediger. Aber, Kinder, ich koͤnnte ja ſagen, was ich 2 Nah 


nicht begreifen kann, das iſt auch nicht wahr? Sure 


sd. — — — — — —. 7% 
Prediger. Was konnke jener Aſiatiſche Fürst, von dem 
ich euch vorher erzaͤhlt habe e, anfangs auch nicht 
begreifen? 
Kind. 


* Man kann zu dieſem Zwecke mehrere Auftritte der Geſchich⸗ 
te benutzen, z. B. folgende Begebenheit. Ein Curopaͤer in 
Amerika ſchickte feinen Sclaven mit einem Korbe der feltens 
ſten Se an feinen viele Meilen entfernten Freund. Der 

| Bb 4 Sclave, 
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Kind. Daß das Waſſer zu gewiſſen Zeiten hart und 


Ri werde. 
Predi⸗ 


Sclave, der durch die Lange der Reise und durch die bren⸗ 


nende Hitze an Kräften erſchoͤpft, und beſonders vom Dur⸗ 
ſte ſehr gequaͤhlt war, konnte dem Reitze nicht widerſtehen, 
die friſchen ſaftvollen Obſtfruͤchte zu verzehren. Er ſetzte 
feinen Weg bis zu dem beſtimmten Orte fort, und übers 
reichte dem Freunde ſeines Herrn den mitgegebenen Brief 
ohne den Korb. Als dieler den Sclaven fragte, wo er 
denn den Korb mit den Früchten gelaſſen habe, gerieth 
letzterer in das größte Erſtaunen, und konnte es nicht bes 
greifen, wie dieſer Mann das wiſſen koͤnne, was weit von 
ihm geſchehen war. Inzwiſchen war der Sclav klug genug, 


N feinem Herrn den Hergang der Sache zu verhehlen, und die 


Perſicherung zu ertheilen, daß der Freund ſich außerordent⸗ 
lich uͤber das Geſchenk gefreuet habe. Dies reitzte den Herrn, 
ſein Geſchenk zu wiederhohlen. Bei der zweiten Sendung 
glaubte der Sclav feine Sache kluͤger anzufangen Ehe er 


das Obſt verzehrte, lief er erſt eine weite Strecke von dem 


Orte weg, wo er den Korb niedergeſetzt hatte, legte den 


Brief unter einen Stein, und kehrte nun zu feinem Korbe 


zurück, deſſen Früchte er ruhig verzehrte, weil er glaubte, 
daß der Brief, den er für ein Zauberweſen hielt, jetzt uns e 
möglich ihn verrathen könnte. Getroſt überbrachte er nun 
den bloßen Brief. Sein Erſtaunen, und feine Beſturzung 


wurde nun noch größer, als er, ſelbſt nach ſeiner gebrauch⸗ 


ten Vorſichtigkeit, von dem Briefe ſich verratheu ſahe. 
Der Freund ſeines Herrn ſagte ihm nicht allein, daß ein 
Korb mit Fruͤchten da ſeyn muͤſſe, ſondern nannte ihm auch 
die Summe des Mitgeſchickten, und wie viel von jeder 
Sorte in dem Korbe befindlich geweſen wäre. Beſtuͤrzt und 
eufureat über die Macht dez gegen ihn feindlichen Zaube⸗ 

rers 
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Prediger. Was war die Auſſage des Euxropaͤers dem 
noch, obgleich der Aſiate ſie nicht begreifen konnte? 
Kind. Wahr. : 
Prediger. Wenn ehe darf ich alſo eine Lehre nicht vers 
7 ’ 
3 Kind. 
rers geſtand der Sclav alles, und bath um Verzeihung. 
Der Freund uͤberſchrieb nun dieſe Geſchichte dem Herrn 
des Sclaven, dem ſie nicht wenig zur Beluſtigung diente. 
Man gab ſich nachher Mühe, dem Sclaven die Aufklaͤrung 
dieſes Zuſammenhangs zu ertheilen. Allein er konnte es lange 
Zeit nicht begreifen, wie es ohne Beiſtand höherer Geiſter 
möglich ſey, feine Gedanken in bloßes Papier, und in Buch⸗ 
ſtaben einzuſchließen, und ſo den Erfolg hervorzubringen, 
daß Andere in der Entfernung von 30 und mehrern Meilen 
genau wiſſen, was weit von ihnen geredet und geſchehen if. 
Wir, die wir mit der Schreibkunſt verkrauter ſind, werden 
freilich nicht, gleich dem Sclaven, dieſen Zuſammenhang 
unerklaͤrlich, oder unbegreiflich finden. Aber wenn wir 
nichts vom Schreiben gehört, und dergleichen nie erfahren 
hätten, würde es uns anders gehen? Es iſt doch wuͤrklich, 
an ſich betrachtet, eine der merkwürdigſten Einrichtungen, 
daß Gedanken in Worte, und dieſe wieder in äußere Zei⸗ 
chen eingekleidet, und ſo auch den entfernteſten Jahrhunder⸗ 
ten mitgetheilt werden koͤnnen! Alles was bei uns gewoͤhn⸗ 
lich iſt, macht auf uns keinen Eindruck mehr, wenn es auch 
das größte Wunder in ſich fliehen folte. Wir glauben es 
zu verſtehen, wir meinen es zu begreifen, ohngeachtet 
wir davon nichts weiter wiſſen, als daß es geſchiehet. 
Was aber die Art und Weiſe, wie es geſchieht, und die 
innere Möglichkeit betrifft, fo möchten wir wohl wenig 
mehr davon wiſſen, als es bei dem angezeigten Negerſelg⸗ 
ven der Fall war. 
Bb 5 
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Kind. Wenn ſie mir unbegreiflich iſt. 
Prediger. Was wird durch die Unbegreiflichkeit an ei⸗ 
ner Lehre nicht aufgehoben? ä 

Kind. Ihre Wahrheit. 

Prediger. Wenn ehe würbeft du alſo ganz falſch ur⸗ 
theilen? i 

Kind. Wenn ich ſagen wollte, was ich nicht begreifen 

kann, das iſt auch nicht wahr. 

Prediger. Als du klein und krank wareſt, was mußteſt 

du einnehmen? 

Kind. Arzenei. 

Prediger. Was thun aber die Kinder, wenn ſie bittere 
Arzenei einnehmen ſollen? 

Kind. Sie ſchreien. 

Prediger. Wovon können ſie alfo den Grund und bie 
Urſache nicht einfehen ? 

Kind. Warum fie Arzenei einnehmen ſollen. 

Prediger. Warum kannſt du es aber jetzt eher be⸗ 
greifen? 

Kind. Weil ich älter geworden bin. 

Prediger. Was iſt dein Verſtand unter der Zeit ge⸗ 

worden? 

Kind. Staͤrker. 

Prediger. Wenn nun ein Kind 1 wollte, ich kann 
es nicht begreifen, daß eine bittere Arzenei nuͤtzlich 
ſeyn ſollte; es iſt daher auch nicht wahr, daß ſie 
Nutzen hat: wenn ein kleines Kind fo denken wollte, 

wie wurde es denn urtheilen? 

Kind. desc, und ee 


J 


9 


Predi⸗ 
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Prediger. Was hat dennoch die Arzenei, 5 
das Kind es nicht begreifen kann? 

Kind. Einen Nutzen. | 

Prediger. Was koͤnnen auch die Erwachſenen nicht 
alles? 

Kind. Begreifen. 

Prediger. Nimm z. B. deine Seele und deinen Körper, 
Was iſt deine Seele? 

Kind. Ein Geiſt, (unſichtbar, u. fi f.) 

Prediger. Was kannſt du nicht feſthalten, 8550 bins 
den, nicht ergreifen? 

Kind. Die Seele.“ 5 

Prediger. Aber was kannſt du ergreifen, binden und 
zertheilen? f 

Kind. Den Koͤrper. 

Prediger. Und an wen iſt doch die Seele gebunden? 

Kind. An den Koͤrper. 

Prediger. Wie geht das nun zu, daß das unſichtbare 
Weſen in dir, deine Seele, an deinen Körper ges 

bunden iſt, und da ſeyn muß; wo dein Koͤtper if? ar 

Kind. Das weiß ich nicht. 

Prediger. Ja was kann Niemand eigentlich erklaren? 

Kind. Wie das zugehe, daß die Seele an den ee 
gebunden iſt. 

Prediger. Was iſt uns alſo die Verbindung der Seele 
mit dem Körper, die Vermehrung und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen, das Schweben der großen 
Weltkbrper am Himmel; was iſt uns dieſes, fo 
wie vieles Andere, für ala Verſtand? 

Kind. Zu hoch. i 

Predi⸗ 
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Prediger. Und weil es fuͤr unſern Verſtand zu hoch iſt, 
. ſo koͤnnen wir es nicht — ? 
Kind. Begreifen. 


Prediger. Wenn wir nun das göttliche Weſen, u und die 


Art, wie Gott iſt und wuͤrkt, begreifen und er⸗ 
gruͤnden ſollten, was muͤßten wir denn BR ſeyn? 
Kind. Gott. 


Prediger. Wie hieß es deswegen k. Corinth. II, am 


Schluſſe des Titen Verſes? 

Kind. Alſo auch weiß Niemand, was in Gott iſt, 
ohne der Geiſt Gottes. 

Prediger. Wenn nun ſo vieles von dem, was wir hier 
auf der Erde ſehen, uns unbegreiflich iſt, was 
muß uns denn Gott und ſein Weſen 28 mehr 
ſeyn? 

Kind. unbegreiflich. 

Prediger. Und welche Lehre von Gott war es, die wir 


bis hieher betrachtet vn. „ und die wir nicht bes 


greifen konnen? 

Kind. Die Lehre, daß Vater, Sobn und Geiſt drei 
goͤttliche Perſonen ſind, aber nicht wie drei menſch⸗ 
liche Perſonen von einander getrennt ſind. 

Prediger. Wozu iſt alſo dein Verſtand nicht ſtark 
genug? 

Kind. Dieſe Lehre zu begreifen. 

Prediger. Wenn es dir an Staͤrke fehlt, was muß 
denn an dir ſeyn? 

Kind. Schwaͤche. 

Prediger. Was ſollſt du in deinem Nachdenken aber 


Gott von dir und an dir erkennen? 
; Kind, 
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Kind. Meine Schwäche. 

Prediger. Wenn du nun von dir glaubteſt, doß 7 als 
les wäßteft, und alles in Gott ergründen koͤnnteſt, 

wie wuͤrdeſt du wohl in deinem Gemuͤthe werden? 

Kind. Hochmuͤthig, (eingebildet, hoffaͤrthig). 

Prediger. Was duͤrfen aber 3 nicht Rn 

Kind. Hochmuͤthig. 

Prediger. Sondern was wee. ſich ef für die Men⸗ 
ſchen? 

Kind. Demuth. 5 

Prediger. Und was muͤſſen wir in unſerm Nachdenken 

„über Gott demuͤthig von uns erkennen? 

Kind. Unſere Schwaͤche. 

Prediger. Wenn nun dein Verſtand alles en 
koͤnnte, was muͤßte ihm denn 3 werben? 

Kind. Stärke, f 

Prediger. Woran erinnert dich aber das Unbegreifliche 
in der Lehre von den drei Perſonen? 

Kind. An meine Schwaͤche. 

Prediger. Wenn der Menſch alles zu verſtehen glaubt, 
und deswegen ſeine Schwaͤche nicht erkennt, wie iſt 

| er dann, und wie wird er dann immer? 

Kind. Hochmuͤthig. . 
Prediger. Wenn du aber über Gott nachdenkeſt, was 
wirſt du finden, wozu dein Verſtand nicht ſtark 

genug iſt? | 
Kind. Alles zu begreifen. 
Prediger. Wie wirſt du dann in deinem Nachdenken 
: über Gott deine Schwäche erkennen? 
Kind. Demuͤthig. g 
5 x Predi⸗ 
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Prediger. Wozu verpflichtet uns daher das unbe 
greiſliche in der Kehre von Gott? 4 
Kind. Daß wir, bei unſerm Nachdenken uͤber 
Sott, demuͤthig unſere Schwaͤche erkennen. 
Prediger. Wie ſagt Paulus 1. Corinth. XIII. 9. 10. 12.2 
Kind. Unſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk, und unſer Weiſſa⸗ 
gen iſt Stuͤckwerk. Wenn aber kommen wird das 
Vollkommne, ſo wird das Stuͤckwerk aufhören, 
Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem dun⸗ 
keln Worte, dann aber von Angeſicht zu Angeſicht. 
Pbediger. Wie nennt hier Paulus alles an Wiſſen 
und alles Weiſſagen? a 
Kind. Stuͤckwerk. 
Weed Was heißt das, unſer wise und Weiſſagen . 
ware Stuͤckwerk? 8 
Kind. Unſere Kenntniß wäre noch unvollkommen. 
Prediger. Was ſagt der Apoſtel weiter, wie ſaͤhen und 
erkenneten wir jetzt alles? 
Kind. Durch einen Spiegel in einem dunkeln Worte. 
Prediger. Was fehlt alſo unſrer jetzigen Erkenntniß? 
Kind. Klarheit und Deutlichkeit. f 
Prediger. Da wir nur durch einen Spiegel, nur burch 
Bilder und Aehnlichkeiten erkennen, wie muß uns 
a da vieles ſeyn? 
Kind. Dunkel. 
Prediger. Mit welchen Worten drückt das der Apoſtel 
f aus, daß uns fo vieles unbegreiflich waͤre? 
Kind. Wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem 
dunkeln Worte. a ö 
RR Predi⸗ 
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Prediger. Wenn wir nun uͤber Gokt eee was 
muͤſſen wir daher demuͤthig erkennen? hi 

Kind. Unſre Schwäche. um 2 

Prediger. Und wer iſt es, den wir am wenigsten; er⸗ 


gruͤnden und begreifen e SEN LTE 
Kind. Gott. 9 deu 
Prediger. Wozu verpflichtet und 0 alſo das mec 
in der Lehre von Gott? BE 


Kind. Daß wir bei unſerm Nachdenken über Gott des 
muͤthig unſre Schwäche erkennen, m 
Prediger. Und welcher Spruch wollte uns W erin⸗ 
nern, daß wir unfrer eingeſchraͤnkten Erlenntniß 
uns ſtets bewußt bleiben muͤßten? 2 
Kind. Der Spruch ı. Corinth. XIII. 9. 10. 12. 
nz Aber was wird ad 1 nicht tete 
bleiben? 1 10 n en n 
Sind, Schwach und aeg 24544907 
Prediger. Wo haben wir noch eine dunkle und mel. 
kommne Erkenntniß? ; 
Kind. Hier im Leben. 
Prediger. Was fuͤr eine Erkenntniß: den wir ER 
in der Ewigkeit erhalten? Sun , 
Kind. Eine hellere Erkenntniß. a 5 


Prediger. Was erhalten wir in der BEER hatt umfe 
rer jetzigen niedrigen N e e ee 
Kind. Eine hoͤhere. 2123108 . c 


Prediger. Wie ſagt Paulus, wie würden wir RR fa 
hen (erkennen)? Ei \ 
Ein. Von Angeſicht zu Angeſi icht. 24172 
Predi⸗ 
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Prediger. Wenn ich einen Menſchen von Angeſicht zu 
Angeſicht ſehe, wie kenne ich ihn dann? 
Kind. Genau. 
Prediger“ Was heißt das nun, wenn Paulus fagt, 
wir würden Gott von Ungeficht zu Angeſicht ſehen? 
Kind. Wir wuͤrden Gott vollkommner erkennen. 
Prediger. Was werden wir in der Ewigkeit von Gott 
erhalten? 
Kind. Hellere und Höhere Kenntniffe: 
Prediger. Das ſagt auch der Spruch 1. Joh. II. 2. 
Kind. Es iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn wer? 
den Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, 
daß wir Gott gleich ſeyn werden; denn wir werden 
ee ihn ſehen, wie er iſt. 
Prediger. In welchen Worten ſagt das en daß 
wir hellere und == e von ar erhalten 
f werden? enen d Gn | 
Kind. Wir werden ihn ſehen, wie er if: wir. 8 
Gott gleich ſeyn. . 
5 Wie yo 5% dir nun Far vieles dunkel und 
unbegreiflich? = 
Kind. So lange wir chiers leben. 
Prediger. Wo wirds aber anders ſeyn? 
Kind. In der Ewigkeit. 
Prediger. Worauf freueſt du dich ae 
Kind. Auf die Ewigkeit. 
Prediger. Denn was wirſt du dort in der ale von 
Gott erhalten? 


Kind. Höhere und hellere Kenntniſſe. 5 
| Predi⸗ 
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Prediger. Wenn dir nun hier in der Lehre von Gott 

vieles unbegreiflich iſt, weſſen tröfteft du dich denn? 

Kind. Der Ewigkeit, (daß ich in der Ewigkeit hoͤhere 
und hellere Kenntniſſe von Gott erhalten werde). 

Prediger. Je mehr dir hier. unbegreiflich iſt, weſſen 
wirſt du dich denn defto mehr erfreuen 

Kind. Der Ewigkeit. 

Prediger. Wozu ermuntert uns alſo das Undegreifliche 
in der Lehre von Gott? f 

Kind. Daß wir uns der Ewigkeit freuen. 

Prediger. Denn was ſollen wir dort von Gott erhalten ? 

Kind. Hellere und hoͤhere Kenntniſſe. i 

Prediger. Nun frage ich noch einmal: wozu ermuns 
tert uns das Unbegreifliche in der Lehre von 
Gott? 

Kind. Daß wir uns der Ewigkeit erfreuen, wo 
wir hellere und hoͤhere Benntpifie von Gott 
erhalten jollen. 

Prediger. Wie ſagſt du daher mit dem hierhergehören⸗ 

— den Liederverſe unſers Katechismus? 

Kind. Hoch uberſteigt dein unerforſchlich Weſen 

Und wie du wuͤrkſt, und was dein Rath erleſen; 

Vom Engel ſelbſt nie ganz erkannt, . 

Den ſchwachen menſchlichen Verſtand. 

Wie dürft’ ich Staub mich unterwinden, Re 

Gott! deine Tiefen zu ergründen] 

Doch willſt du einſt dich naͤher offenbaren? 
Dort ſoll ich mehr von deinem Rath erfahren; h 
Wenn ich, was hier dein Wort mich lehrt, 

Mit frommer Lernbegier gehört, 

a Ce er Drum 


x 
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Drum laß mich dieſes Wortes Lehren, 
Durch demuthsvollen Glauben ehren. 


Wr Prediger. Wenn ich nun dies Unbegreifliche in der 


Nutzen 
dieſer 
Lehre. 


Kind. Daß es unbekannt ſey, (daß es uns verborgen 


Lehre von Gott ein Geheimniß nenne, was will ich 
wohl damit ſagen? 


ſey, u. 


Prediger. Wie nennen wir alſo jede Lehre, von der wir 


zwar wiſſen, daß wir ſie annehmen ſollen, von der 
wir aber nicht die Art und Weiſe wiſſen? 


Kind. Ein Geheimniß. 


Prediger. Die Lehre von dem Einigen hoͤchſten Gotte, 
der ſich als Vater, Sohn und Geiſt rn hat, 
tft alſo —? 

Kind. Ein Geheimniß. 

Prediger. Warum mag nun Gott dies Geheimniß uns 


geoffenbart haben, da es doch ein Geheimniß iſt? 
Kind. Er hat ſeine weiſen Abſichten dabei. (Dieſe Antwort 
iſt mir mehrmals auf dieſe Frage gegeben worden.) 


Prediger. Richtig. Wenn nur eine Lehre wahr und 


gewiß iſt, was muͤſſen wir ſie da allemal? 
Kind. Annehmen. (Glauben, befolgen). 
Prediger. Was koͤnnen auch Geheimniſſe ſeyn, ohnge⸗ 
achtet wir ſie nicht begreifen? 


Kind. Wahr und gewiß. 


Prediger, Was begreifſt du auch von deiner Seele und 
von deinem Koͤrper nicht? } 

Kind. Die Art und Weiſe, wie fie verbunden find. 

Prediger. Warum haben wir and nur 5 Sinne, 


und nicht mehr? 
Kind. 


0 
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Kind. Daß weiß ich nicht. 

Prediger. Aber was iſt doch wahr und gewiß? 

Kind. Daß wir nur 5 Sinne haben. 

Prediger. Und das Glied, welches Werkzeug unſers 
Sehens iſt, heißt — 2 

Kind. Das Auge. f 

Prediger. Wie groß iſt das Auge, ſeiner Gefatt nach? 

Kind. Klein. 

Prediger. Wie geht das nun zu, daß wir tauſenderlei 
Dinge, daß wir eine große Landſchaft von mehreren 
Meilen in unſerm kleinen Auge auffaſſen und abbils 
den können? 

Kind. Daß weiß ich nicht. 

Prediger. Wer kann das eigentlich erklaͤren? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Aber ohngeachtet wir die Art und Weiſe, 
wie dies zugeht, nicht wiſſen, was hat dennoch das 
Auge fuͤr uns? 

Kind. Einen großen Nutzen. 

Prediger. Ferner, wozu gereicht dir die e 
(wenn du iſſeſt und trinkeſt). 

Kind. Zur Staͤrkung. 

Prediger. Wie würde der Menſch werden, wenn er in 
3 oder in 8 Tagen nichts genoͤſſe? 

Kind. Schwach und matt. 

Prediger. Wenn ehe koͤnnen wir nicht recht nachdenken, 
wenn ehe koͤnnen wir die Gedanken nicht gehoͤrig 

mit einander vergleichen? 

Kind. Wenn wir in mehrern Tagen nichts gerufen has 
ben. 

Ce 3 Predi⸗ 
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Prediger. Worauf hat alſo die Nahrung, das Eſſen 
und Trinken, einen Einfluß? 

Kind. Auf die Gedanken. 

Prediger. Aber wie kann Fleiſch, und Brodt, wie 
koͤnnen Fruͤchte und Pflanzen die Erzeugung der 

5 Gedanken begünftigen ? 

Kind. Wir muͤſſen fie genießen. 

Prediger. Das iſt ganz richtig. Aber wer dann das 
erflären, wie das zugeht? Wer kann die Art und 
Weiſe erklaͤren, wie dieſe e Dinge das 
Nachdenken ſtaͤrken? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Wozu gereicht uns aber doch die Nahrung! 

Kind. Zur Staͤrkung. 

Prediger. Wie das zugeht, das iſt uns? 

Kind. Unbekannt, unbegreiflich. 

Prediger. Aber was haſt du doch von der Nahrung, 
ohngeachtet dir die Art und Weiſe ihres Einfluſſes 
unbegreiflich iſt? 

Kind. Einen Nutzen. 


Prediger. Was koͤnnte alſo auch das Unbegreifliche 


in der Lehre von Gott fuͤr dich haben? 

Kind. Einen großen Nutzen. 

Prediger. Was willſt du mir nun auf meine vorige 
Frage antworten, warum uns Gott dies Geheim⸗ 
niß geoffenbart habe? 8 


Kind. Weil es einen großen Nutzen fuͤr uns hat. ns 
Prediger. Damit wollen wir uns jetzt beſchaͤftigen. 


Was ſagt Jeſus beim Johannes III. 16.2 
Kind. Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er ſeinen 
einge⸗ 
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eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verlohren werden, Inden das ewi⸗ 
ge Leben haben. a 

Prediger. Was weißt du aus der Sendung des einge⸗ 
bohrnen Sohns ganz gewiß? 

Kind. Daß Gott die Welt (die Menſchen) geliebt habe. 

Prediger. Wenn du nun weißt, daß Gott dich fo ſehr geliebt 

habe, was kannſt du denn in deinem Gemuͤthe ſeyn? 

Kind. Ruhig, (zufrieden, freudig). 

Prediger. Was kannſt du dich nun bei allen Beſorg⸗ 
niſſen und Gefahren dieſes Lebens? - 

Kind. Beruhigen. 

Prediger. Wozu dient alſo die Offenbarung dieſes 
Geheimniſſes? N 

Kind. Zu meiner Beruhigung. 

Prediger. Woraus lerneſt du daher ſchon jetzt ſo viel 
zu deiner Beruhigung? 

Kind. Aus dieſem Geheimniſſe. 

Prediger. Was kannſt du folglich behaupten? 

Kind. Daß wir aus dieſem Geheimniſſe ſchon jetzt viel 
zu unfrer Beruhigung lernen. a g 

Prediger. Und wenn du weißt, daß Gottes Geiſt dir bei⸗ 
ſtehen will, worin wirſt du denn immer ale werden? . 

Kind. Im Guten. f 

Prediger. Wozu kannſt du alſo auch ſchon jetzt viel 
aus dieſem Geheimniſſe lernen? 

Kind. Zur Stärkung im Guten. N 

Prediger. Nun nimm das vorige dazu, und fage mir, 
wozu lernen wir viel ſchon jetzt aus dieſem Ges 
heimniſſe? 


1 Sc 3. Kind. 
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Kind. Zu unſerer Beruhigung und Staͤrkung im Guten. 

Prediger. Welches ift alſo der Satz, den wir mit ein⸗ 
ander aufgeſtellt haben? 

Kind. Wir lernen ſchon jetzt aus dieſem Geheim 
niſſe viel zu unſrer Beruhigung und Staͤrkung 

im Guten. a 

Prediger. Was das nun ſey, welches wir aus dem Ge⸗ 
heimniſſe der Dreieinigkeit zu unſerer Beruhigung 
und Staͤrkung lernen, wollen wir jetzt betrachten. — 

- Wovon hat uns Chriſtus erlöfet ?- 

Kind. Von der Suͤnde. 

Prediger. Wem wird unſere e von der Suͤnde 
zugeſchrieben ? 

Kind. Jeſu Chriſto. 

Prediger. Wie werden die Engel gi L. 14. genannt? 

Kind. Dienſtbare Geiſter, ausgeſandt um derer willen, 
die ererben ſollen die Seeligkeit. 

Prediger. Aber wen hat Gott nicht zu unſrer Erloͤſung 

in die Welt gefandt? 

Kind. Keinen Engel. 

Prediger. Sondern? 

Kind. Seinen eingebohrnen⸗ Sohn. 

2 Prediger. Wer iſt höher denn alle Engel? 

Kind. Der eingebohrne Sohn, Jeſus Chriſtus⸗ 

Prediger. Und wie wurde dieſer Sohn Joh. * I. und 
Roͤm. IX. 5, genennet? f 

Kind. Gott. 

Prediger. Was fuͤr eine Perſon iſt es alſo, die unſre 
Erloͤſung von der Sünde unternommen hat? 

Kind. Eine goͤttliche Perſon. 5 
f Predi⸗ 
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Prediger. Fuͤr wen war e Werk der Erloͤſung zu 
ſchwer? 

Kind. Fuͤr die Engel. 

Prediger. Was iſt auch die Schöpfung der Welt für 
die Engel, und für alle endliche Geifter ? 

Kind. Zu ſchwer. 

Prediger. Was ich gar nicht thun kann, was niemals 
geſchehen kann, wie nennen wir das? 

Kind. Unmoͤglich. 

Prediger. Was konnen nun die Engel niemals? 

Kind. Die Welt ſchaffen. 

Prediger. Was iſt nun die en! der Welt den 
Engeln? 

Kind. Unmöͤglich. 8 

Prediger. Denn welche Eigenschaft A zur Schoͤ⸗ 
pfung? 

Kind. Die Allmacht. 

Prediger. Und wer beſitzt dieſe bloß allein? 

Kind. Gott, 

Prediger. Das Werk alſo, was nur allein Gott und 
kein anderer verrichten kann, heißt? 

Kind. Ein goͤttliches Werk. 

Prediger. Welches Werk iſt alſo bloß ein Werk des 
Einigen hoͤchſten Gottes? 

Kind. Die Schoͤpfung. 

Prediger. Wer hat nun aber unſre Seeg e von der 
Suͤnde verrichtet? 8 

Kind. Jeſus Chriſtus. a 

Prediger. Da dieſer Sohn Gottes aber ewig und all⸗ 
maͤchtig iſt, was fuͤr ein Werk muß denn die Erloͤ⸗ 
fung v von der Sünde en?! 

Ce 4 \ Kind. 


* 
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Kind. Ein goͤttliches Werk. 

Prediger. Was iſt alſo eben fo gewiß, als die Schö; 
pfung, unſere Erloͤſung von der Suͤnde? 

Kind Ein goͤttliches Werk. 

Prediger Welche zwei Werke ſind alſo Werke des Ei⸗ 
nigen hoͤchſten Gottes? i 

Kind. Die Schoͤpfung und Erlöſung. 

Prediger Was ſagſt du alſo von der Erloͤſung? 

Kind. Daß ſie eben ſo gewiß als unſere Schoͤpfung 
ein werk des Einigen boͤchſten Gottes ſey. 

Prediger. Wie ſagt daher Paulus 2. Corinth. V 19.2 

Kind. Denn Gott war in Chriſto, und verſoͤhnete die 
Welt mit ihm ſelber, und rechnete ihnen ihre Suͤn⸗ 
de nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet das 
Wort von der Verſöbnung. f 

Prediger Wie wird hier die Erloͤſung von der Suͤnde 
genennet? 

Kind. Verſöhnung. 

Prediger. Wer war in Chriſto, der die Verſohnung 
oder die Erlöſung stiftete? 25 

Kind. Gott. 

Prediger: Was iſt alſo die Ertfung eben fo ai als 
die Schoͤpfung? ; 

Kind. Ein göttlihes Werk. 

Prediger. Oder ein Werk des Einigen böchſten Gottes. 
Was ſoll alſo der Spruch hier beweiſen? 

Kind. Daß unſere Erloͤſung von der Suͤnde eben fo 
gewiß als die Schöpfung ein Be des Einigen 
hoͤchſten Gottes ſey. 

irre Wovon N ber dritte Artikel: i 

x & Kind. 


Pr} 
— 
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Kind. Von der Heiligung. 

Prediger. Wem wird die Heiligung der Menſchen zuge⸗ 
ſchrieben? 

Kind. Dem heiligen Geiſte. 

Prediger. Durch wen ſollen alſo die Menſchen beſſer 
werden? f ER? 

Kind. Durch den heiligen Geiſt. 

Prediger. Was wuͤrkt der heilige Geiſt in uns? 

Kind. Die Beſſerung. i 

Prediger. Wenn nun ber heilige Geiſt Gott iſt, was für 

een Werk muß denn die Beſſerung der 9 
ſeyn? 

Kind. Ein goͤttliches Werk. 

Prediger. Wie heißt es deswegen Philipp. II. 13. 

Kind. Denn Gott iſt es, der in euch wuͤrket beides 
das Wollen und das Vollbringen, nach ſeinem 
Wohlgefallen. 5 

Prediger. Was thut der Einige höchfte Gott nach die⸗ 
ſem Spruche an uns? 

Kind. Er wuͤrket in uns das Wollen und das Voll⸗ 
bringen. 

Prediger. Weſſen Werk iſt alſo untere Behand? ** 

Kind. Ein Werk des Einigen hoͤchſten Gottes. 

Prediger. Was beweiſet daher dieſer Spruch ? 

* Daß unſere Beſſerung ein Werk des Ae, 
hoͤchſten Gottes ſe... 91924 

Prediger Und zwar eben = soniß als BR 

Kind. Die. Schöpfung. 5 an) 

Prediger. Wenn nun kan Sohn 1 er heilige Geif 
nicht zum göttlichen Weſen gehörten, DR „wenn 
Cc 3 Ele 
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ſie keine goͤttlichen Perſonen waͤren, was koͤnnten 
denn ihre Werke auch nicht ſeyn? 
Kind. Keine goͤttlichen Werke. 
Prediger. Was ein Menſch oder ein Engel Wut, was 
kann man ſich darauf nicht immer? 
Kind. Verlaſſen. 
Prediger. Was koͤnnen die menſchlichen Werke, oder 
die Werke der Engel noch immer an ſich haben? 
Kind. Maͤngel und Unvollkommenheiten. 
Prediger. Aber wovon ſind die goͤttlichen Werke, die 
Werke des Einigen hoͤchſten Gottes immer frei? 
Kind. Von Maͤngeln und Unvollkommenheiten. 
Prediger. Als nun Gott die Welt ſchaffen un wer 
konnte ihn daran hindern? 5 
Kind. Niemand. 
Prediger. Wenn nun Gott etwas thun und ausführen 
will, wie wird das gefiehen? 
Kind. Gewiß. 3: 
Prediger. Wenn nun eine göttliche Perſon dich von der 
| Sünde erlöfen, und dich beſſern will, wie wird 
das geschehen ke 
Kind. Gewiß. | 
Prediger. Dies wird nicht mangelhaft, act unvoll⸗ 
kommen ausgefuͤhrt werden, W —2 
Kind. Vollkommen 3 
Prediger. Was wird alſo ganz gewiß, und auf die 
vollkommenſte Art an dir ausgefuhrt werden? 
Kind. Daß ich erloͤſet und gebeſſert werde. 
Prediger. So gewiß du erſchaffen biſt, u nr du 
eben fo N f 


kr 


Kind, 
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Kind. Von Sünden erlöfet, und gebeſſert. | 

Prediger. Denn weſſen Werke find unſere Erlöfung 
von der Suͤnde, und unſere Beſſerung? 

Kind. Werke des Einigen hoͤchſten Gottes. 

Prediger. Wie kannſt du alſo in allen deinen Leiden 
und Truͤbſalen ſeyn? 

Kind. Ruhig und zufrieden. : 

Prediger. Und wenn du deine Beſſerung ernſtlich ſucht 
und wuͤnſcheſt, was muß denn gewiß geſchehen? 

Kind. Meine Beſſerung. 

Prediger. Wenn du das gewiß hoffen kannſt, wie . 
du denn zum Guten werden? 

Kind. Tuͤchtig, ſtark. 

Prediger. Welches Geheimniß iſt es alſo, woraus wir 
zu unſrer Beruhigung und Staͤrkung im Guten ſo 
viel lernen koͤnnen? . 

Kind. Das Geheimniß von der Dreieinigkeit (von den 
drei goͤttlichen Perſonen). 

Prediger. Denn was ſind nun unſere Erloͤſung und 

unſere Beſſerung, weil fie von göttlichen Perſonen 
gewürfet werden? 

Kind. Göttliche Werke, (Werke des 5 BOTEN 
Gottes). ; . 

Prediger. Und das ſind ſie eben fo gewiß, er in eben 
dem Sinne? — 

Kind, Als die Schöpfung. 

Prediger. Was lernen wir alfo ſchon jetzt aus dem Ge⸗ 
heimniſſe der Dreieinigkeit zu unfrer EIER 
und Stärkung im Guten? i 

Kind. Daß unſere Erlöfung von der Suͤnde und AR 

Beſſe⸗ 
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Beſſerung, eben ſo gewiß als unſere Schoͤpfung, 
ein Werk des Einigen hoͤchſten Gottes ſey. 

Prediger. Wem liegt alſo der Menſch recht am Herzen? 

Kind. Dem Einigen hoͤchſten Gotte. 

Prediger. Und wie hat ſich dieſer Einige hoͤchſte Gott 

geoffenbart? 

Kind. Als Vater, Sohn und heiliger Geiſt. 

Prediger. Wer gehört außer dieſen drei, die wir zum 
Unterſchiede Perſonen nennen, ſonſt noch zum goͤtt⸗ 
lichen Weſen? 

Kind. Niemand. 

Prediger. Wenn du alſo das ganze göttlühe Weſen 
aus druͤcken willſt, welche drei nenneſt du denn? 

Kind. Vater, Sohn und Geiſt. 

Prediger. Wenn du dieſe drei nenneſt was haſt du 
denn angezeigt und ausgedrückt? 

Kind. Das ganze göttliche Weſen. 

Prediger. Was wird nun dem Vater zugeſchrieben? 

Kind. Die Schoͤpfung. 

Prediger. Und wem wird unſere Erlöſung von der 
Suͤnde beigelegt? 

Kind. Dem Sohne. 

Prediger. Und durch welche göttliche Perſon wit um 

ſere Beſſerung bewurkt? 

Kind. Durch den heiligen Geiſt. 

Prediger. Mit wem beſchaͤftigt ſich alſo das göttliche 
Weſen nach allen drei Perſonen? 

Kind. Mit dem Menſchen. 

Prediger. Denn welches Werk außer der Schoͤpfung 
iſt es, welches der Einige hoͤchſte Gott an uns 


8 ausfuͤhrt? 
Kind. 
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Kind. Unſere Erloͤſung von der Suͤnde, und unſere 
Beſſerung. 
Prediger. Zu weſſen Vortheil wuͤrket alſo alles, was in 
Gott iſt, und was zum goͤttlichen Weſen gehoͤrt? 
Kind. Zu der Menſchen Vortheile. 5 : 
Prediger. Wer kann gleichſam nicht ruhen, nicht zus 
frieden ſeyn, wenn nicht der Menſch von 8 
erloͤſet und gebeſſert iſt? 
Kind. Gott, (das göttliche Weſen). a 
Prediger. Denn nicht bloß eine göttliche Perſon ſchaffet 
und wuͤrkt zu unſerm Heile — ? 
Kind. Sondern alle drei göttliche Perſonen. 
Prediger. Da nun das ganze göttliche Weſen ſich fo 
mit den Menſchen beſchaͤftigt, wie groß iſt denn 
die göttliche Liebe gegen uns Menſchen? 
Kind. Unendlich. 
Prediger. Was kann kein Ende, keins Schranken haben? 
Kind. Die göttliche Liebe. 
Prediger. Wie ſprichſt du daher aus ger übrkem Herzen 
nach Joh. III. 16.2 
Kind. Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er 4180 
eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verlohren werden, ſondern das ewi⸗ 
ge Leben haben. 
Prediger. Und wie heißt es Roͤm. V. 3.2 
Kind. Hoffnung aber laͤßt nicht zu Schanden werden. 
d Denn die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in unſer Herz 
durch den heiligen Geiſt, welcher uns gegeben ift. 
Prediger. Wer war nach Joh. III. 16. fuͤr dich dahin 
gegeben? 
Kind. 
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Kind. Der eingebohrne Sohn. 

Prediger. Und wer iſt nach Rom. V. 5. uns gegeben? 

Kind. Der heilige Geiſt. 

Prediger. Was beweiſt alſo der Einige hoͤchſte Gott, 
der ſich als Vater, Sohn und Geiſt geoffenbart hat, 
gegen die Menſchen? 

Kind. Eine unendliche Liebe. 

Prediger. Wenn du nun nichts von dem eingebohrnen 
Sohne Gottes, nichts von dem heiligen Geiſte 
wuͤßteſt, was koͤnnteſt du denn auch nicht ſo deut⸗ 
lich erkennen? \ 

Kind. Gottes unendliche Liebe. 

Prediger. Aus welchem Geheimniſſe lerneſt du al am 
beſten, daß Gottes Liebe unendlich ſey? 

Kind. Aus dem Geheimniſſe der Dreieinigkeit. 

Prediger. Da nun der dreieinige Gott ſo fuͤr den Men⸗ 
ſchen ſorgt, ſo an ihn denkt, was fuͤr einen Rang 
hat denn der Menſch erhalten? 

Kind. Einen hohen Rang. 

Prediger. Was kann der nicht ſeyn, den Bes uns 
endliche Liebe begleitet? 

Kind. Nicht niedrig. 

Prediger. Was konnen wir Menſchen alfo nicht ſeyn ? 

Kind. Nicht niedrig. 

Prediger. Denn was hat ſelbſt der eingebohrne Sohn 
Gottes an uns gethan? 

Kind. Er hat uns erloͤſet. 

Prediger. Und was bewuͤrkt der heilige Geiſt an uns? 

Kind Unſere Beſſerung. 


Prediger. Und was fuͤr Perſonen ſind das? 
N Kind. 
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Kind. Goͤttliche Perſonen. 

Prediger. Wer iſt alſo ein Liebling bes ganzen götttie 
chen Weſens? i 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Aus welchem geoffenbarten Geheimniſſe 
kannſt du dies deutlicher einſehen? 

Kind. Aus dem Geheimniſſe der Dreieinigkeit. 

Prediger. Was empfindeſt du daher uͤber dieſe Lehre, 
daß ſich Gott als Vater, Sohn g Geiſt uns geof⸗ 
fenbart hat? 

Kind. Eine große Freude. 

Prediger. Wie iſt der Menſch in Gottes 0 ges 
achtet? 

Kind. Hoch. 

Prediger. Wer wird durch dieſe Lehre der Offenbarung 
fuͤr einen Liebling der Gottheit erklärt 

Kind. Der Menſch. 

Prediger. Woruͤber empfindeſt du RT eine unbe⸗ 
fchreibliche Freude? 

Kind. Ueber dieſe Lehre der Offenbarung. 

Prediger. Und was muß ſie eurem Herzen ſeyn? 

Kind. Theuer und werth. 

Prediger. Ja, Kinder, wir koͤnnen uns über dieſe 
Lehre nicht genug freuen! Denn wir ſehen aus dem 
Unterrichte, den ſie uns von Gott giebt, daß eine 
unendliche Liebe über uns waltet. Eine göttliche 
Perſon iſt es, die unſere Erloͤſung von der Suͤnde 

ausfuͤhrt. Eine göttliche Perſon iſt es, die unſere 
Beſſerung und Vervollkommung wuͤrket. Die Gott, 
heit befgäftigt fi) immerdar mit dem Menſchen, 
und 


e-\ 
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und alles was zum goͤttlichen Weſen gehoͤrt, wird 
für ihn und fein Wohl mit unendlicher Liebe würks 
ſam. O Menſch, erkenne den erhabenen Stand, 
den Gottes Offenbarung dir anweiſt, und fuͤhle die 
Größe des Gluͤcks, in dem eingebohrnen Sohne 
Gottes deinen Erloͤſer, und in dem heiligen Geiſte 
den erleuchtenden Fuͤhrer deines Lebens zu verehren! 
Je mehr du aber durch dieſe Offenbarung als ein 
Liebling der Gottheit dargeſtellt wirſt, um deſto 
treuer und redlicher ſorge du dafuͤr, daß du der 
Erlöſung und der Heiligung theilbaftig werdeſt. 
Liebe Gott uͤber alles, und ſtrebe mit allen deinen 
Kräften darnach, daß die hohen liebevollen Abfiche 
ten Gottes an dir erreicht werden. Dies ſey auch, 
ihr Kinder, die Wuͤrkung, welche durch unſre jetzi— 
ge Betrachtungen in euch hervorgebracht werde. 
Beweiſet euren Dank gegen Gott dadurch, daß ihr 
fein heiliges Geſetz mit einem frommen Wandel verz 
ehret, und ſo die Seegnungen uͤber euch verbreitet, 
die der Unendliche in ſeinen goͤttlichen Werken der 
Schöpfung, der Erloͤſung und der Heiligung ver⸗ 
anſtaltet hat. Amen. 


Ende i 
der Katechiſationen uͤber den erſten Abschnitt. 
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